
      

die politiſche Seite der Entwaſſung zu v 

„antwärkten. D 
alliierten Regierungen zum 30. 11. einen Bericht erſtatten, 
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Sonnabend, den 7. Nopember 1925 

Entente⸗Note in der Entwaffuungsſrage. 
Nur noch geringfügige Beanſtandungen. — Am 1. Dezember Beginn der Näüumung Kölns. 

Die Botſchaſter'onferenz beſchäftigte ſich geſtern mit der 
Entwalfnungsirage. Nach einer der Agentur Havas a 
London zugenangenen Meldung über den Bericht des Komi⸗ 
tees Foch ſoll die Lage eiwa ſolgende ſein: 

Zwiſchen den Alliierten und Deutichland gibt es hinſicht⸗ 
lich der materiellen Auſicht über die Eutwaffnung keinen 
ernſten Konſlitt, ſondern nur Schwierigkeiten von ziemlich 
gecringer Bedeutung, die wayrſcheinlich bis Eude November 
geregelt ſein werden. Man hat Vertrauen zu den Abſichten. 
die die Reichoregierung in ihrerx Mitteilung vom 23. 10, an⸗ 
gekündigt hat und zu den Ertlärungen der deutſchen Dele⸗ 
bicrten in Locarno, 

Tatſächlich ſellt ſich die Lage ſolgendermaßen dar: 
1. In der Frage des „Genexalſtabes“ und des „Geueral⸗ 

ſtabscheis“ wird ſich das Komitee Foch mit der Verlegung 
deutſcher Abänderungsovorſchläge einverſtanden erklären, die 
wie man hofft. den Erwartungen der Ulliierten entiprechen. 
Die Beſuguiſſe des Generals v. Sceckt werden durch ein 
Dekrei abggandert werden. 

2. Die Exiſtenz der Sportverbände ehemaliger Offiziere 
(Stahlhelm und andere) wird das Komitee geſtatten, einer 
militäriſchen Ausbildung iedoch widerſyrechen. 
8. Das Komitee bleibt auf dem Standpunkte, daß ſich das 
deutiche Heer der verbotenen Waffen nicht bedieuen darf. 

4. Das Komitee iſt der Auſicht, daß man von Deutichland 
Aufklarung darber erhalten müſſe, aus welchen Grunden 
Königsbera nicht die 22 Geſchütze entbehren kann. 

5. In der Frage der Schutzpolizci äiit die Angelegenbeit 
der Orgauiiation der Cadres eruſter als die der Kaſernie⸗ 
rung. Der eſiektive Beſtand, der durch das Ablommen von 
Sua jfeſigeſtellt wird. darf 150 000, Mann nicht überſchreiten. 
Die deutſche Polizei muß ähnlich organiſiert werden, wie 

  

  

  

die der anderen Länder. 
Parallel mit dieſem Bericht wird die Botſchafterkonferenz 

—* üfen haben. Nach⸗ 
dem den Alliierten über atte Punlte Vericht erſtattet wor⸗ 
den iſt wird die Botſchafterkonferenz auf die deutſche Note 

Die Kontrollkommiſſion wird vermutlich den 

    

ob die Entwaffnung auf antem Wegeeiſt. Es wird dann ein 
Beſchluß darüber geigßt werden, ob die deutſche Regierung 
Genugtunng neneben Vat. H Julle wird die Aru⸗ 
mung Kölus grundlätzlich aut 1. begiuneu. Der Abtraus⸗ 
port der engliſchen Truppen kann aber nicht vor Mitte oder 
Ende Februar beendet ſein. 

Zu diejer Meldung, die wir mit allem Vorbehalt wieder⸗ 
geben, wird von zuſtändiger Seite darauf hingewicſen, daß 
es ſich dabei um die angebliche Aeußerung der militäriſchen 
Sachverſtändigen handelt. welche bekanntlich von der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz zur Berichterſtattung fgeſordert worden 
ſind, nicht dagegen um eine Mrinungsäußerung der für die 
Perber“ Eutſcheidung maßgebenden Botſchaſterkonferenz 

er. 

Die Löſung der Negierungskriſe im Reich. 
Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Reichstagsſraktion. 

Die ſozialdemckratiſche Reichstagsſrakrion trat am Freitag 
das erſte Mal nach den großen Ferien wieder zuſammen, um 
be‚ mit der polirꝛiſjchen Lage zu bejaſſeu. Das Ercebnis 

er dreiſtündigen Ausſprache, die ſich einem Reſerar des Gen 
Hermann Müller anſchloß, wurde in folgender Entichließung 
niedergelegr: 

„Die ſozialdemolratiſche Reichstagsfraktion billigt die 
Haltung. die der Fraltionsvorſtand bisber eingenohnmen hat, 
Und beauttragt ihn, ſofort mit dein neictstagspräſideuten 
wegen der alsbaldigen Einverufung des Reichstages in 
Verbindung zu treien.“ 
Der Beſchluß der Geſamtjfraktion iſt ebenſo llar und deut⸗ 

lich wie die Eutſcheidung des Fraktionsvoritandes. Wie der 
Vorſtand iſt die Ceiamtjraltion der Auffaſtung, daß ſich „an 
der ſcharjen Oppoſitionsſtellung der Sozialdemokrarie gegen 
die Regierung Luther nichts geändert har“. Vor allem aver 
denkt die Fraktion micht daran, die Deutichnationalen aus der 
Verantwortung zu entlaſſen. Sie ſieht einen geeigneten Weg 
zur Lötiung der Kriſe ebenjalls in der Vefragung des Volkes 
urch die Auildſung des NReichstages. 
Damit erweifjen ſich die Gerüchte von einer bevoritehenden 

Bildung der großen Koalition als gegenſtandslos. 

   

            

Kene ſozialdemokratiſch⸗volßsparteilichen Veſprechungen 
Zu der Mitteilung der „Voff. Ztg.“, daß heute kurz vor 

der ſozialdemokratiſchen Frartionsfisung eine direkte Aus⸗ 

ſprache zwiſchen den Führern der Volkspartei und der So⸗ 
zialdemokraten ſtattfinden werde, erklärt der „Vorwärts“, 
daß der Borſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak⸗ 
tion, Hermaun Müller, heute morgen mit dem Reichsaußen⸗ 
miniſter TDr. Strejemann eine Ausſprache rein iniormato⸗ 
riſcher Natur gehabt habe. Keineswegs handelt es ſich aber 
um eine Berhandlung zwiſchen den Führern der beiden 
Parteien über eine künftige Regierungsbildung. Die Par⸗ 
tei balte an dem Standpunkt feſt, der in der bekannten Er⸗ 
klärung des Voritandes der Reichstagsfraktion dargelegt 
worden ſei⸗ 

  

   
  

engnf 3 
Deut'th⸗paniicher Zollkrieg. 

Die Demagogie, mit der die Deutſchnaticnalen im Früh⸗ 
ſommer 1825 die Kündigung des deutſch⸗ſpaniſchen Kandelsve 
trages zu einem durchgus unangebrachten Zeitpunkt erzwan⸗ 

'en, ſcheint jeßt boje Früchte tragen zu wollen. Die Spanier 
daben die Vethandlungen über einen neuen Handelsvertran 

mit Deutſchland al gei rrchen und bei der Verliner Regierung 
liegen ſeit Freitag morgen Nachrichten vor, nach denen der 

Besginn des deutick⸗ipaniſchen Zolltrieges außer Frage ſteht. 

   

Der deutchen Lesierung ktann te.Geinig werden. daß ſie 
gegenüber Spanien aces vertucht hau die Fehter rer deutich⸗ 

nalionalen Demagogie gutzumachen. Ss wurden bald nach ber 

Küaudigunt des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrages neue Ser⸗   

handlungen angebahnt und im Juli machten die Spanter der 
deulſchen Telegatton ein Angebot, das die Plattſorm nür ernſte 
Verhandlungen hätte abgeben lönnen. ie Spanier zogen 
dann dieſes, Augccot, angertich eines Schreibſehlers wegen, 
zurück. Auch nachdem die deutſche Delegation nach BVerlin 
zurücgelehrt war, wurde die deulſche Bolſchaſt in wradrid an⸗ 
gewieſen, nochmals zu verhandeln, Dieſe Verhandlungen ver⸗ 
lieſen in den letzten Wochen durchaus normal, bis jebt plötz⸗ 
lich der Apbruch erfolgte. 

Die jetzt von Spanien geplanten Maßnahmen dürfjten in 
der Hauptſache darin beſtehen, daß vorlauſig ſür deutiche 
Waren der Höchſttariſ gilt, wozu in Höhe von 80 Prozent cin 
ſogenannter Valutaaufſchlag kommt. Das bedentet die reſtloſe 
Untereindung der deulſchen Wareneinſuhr. Ein vouſtäudiges 
Verbot für die Einſuhr deuticher Waren dürſte vor allem fur 
das nordafritaniſche Cevier und das Gebiet der Kanariſchen 
Inſeln ausgeſprochen werden Wenn die dentiche Regierung 

Gegenmaßnahmen auch nicht als Selbſtzweck betrachtet, ſo 

werden ſie doch — wenn Spanien ſeine Maßnahmen eſſektiv 

macht — automatiſch erſolgen. Jedenſalls wird der Kampf ſehr 

b werden, lange dauern und ſchließlich doch nur den Erſolg 

haben, daß Deuuſchland den gelündigten deutſch⸗paniichen 

Handelsvertrag als Ausgangspunkt für neue Verhandlungen 
alzeptiert. 

Die deutſchnationale Demagogie, der wir den Zollkrieg mit 
Spanten verdanken, wird em deutſchen Volle ſehr teuer zu 

ſtehen kommen. 

  

Der Thüringet Juſtiz⸗Skandal. 
Das Weimarer Juſtizminiſterium hat den Oberſtaatsanwalt 

Frieders kurzerhand herausgeworſen. Das iſt gewiß eine 

ſchmeidige Maßnahme, — bedeutet aver alles audere ats eine 

Reinigung der Thüringer Ordnungsjuſtiz; denn Hand in 

Hand mit diefer Maßnahme geht die Abſicht, die ſchucachvollen 

Vorgänge in der Thüringer Juſtigverwaltung, die im Zu⸗ 

ſammenhang mit dem Loeb⸗Prozeß belannt geworden ſind, zu 

vertuschen. Der Thüringer Juſtizminiſter. Dr. Leutheuſſer, läß 

gleichzeitig erklären, daß die Thüringer Regiexung auf Preſſe⸗ 

äaußerungen im Zuſanimeuhang mit dem Weimarer Juſtiz⸗ 

ſtandal nicht mehr eingehen werde. 

Das iſt nicht nur vequcn, ſndern auch ſehr vorſichtig. Das 

Juſtizminiſterium würde ſonſt gezwungen ſein, präziſe Ant⸗ 

worten zu geben auf die Fragen, welche Verwaltunasbehörden 

in die Vorunteriuchung im Falle Locb eingegriſien haben. Im 

Thüringer Landtag wurden das Inuenminiſterium, das 

Dinau:miniſterium und das Laudeskriminalamt bezeichnet. 

Das Thüringer Juſtizminiſterium ſucht aber die Tatſache zu 

Thüringen eine adminiſtrative 

  

verſchleiern, daß es in 

Juſtiz givt. 

Im thüringiſchen Landtaa kam es am Freitag nachmittag 

gegen Ende der erſten Beratung des Elats zu Lärmſzenen, 

die zur Folge hatten, daß zwei kommuniſtiſche Abgeordnete 

von der Sitzung ausgeſchloſſen wurden. Der Lärm eutſtand 

während der Ausführungen eines kommnui iſchen Redners, 

der erklärte, die Kommuniſtiſche Partei hätte ſtets auf poli⸗ 
tiſche Reinlichkeit gehalten, die thürinaiſche Regierung 

aber nicht. Dieſe Ausſührungen riefen auf der rechten Seite 

des Hauies großen Lärm hervor. Die Kommuniſten. die 

mit Zwiſchenrujen beſonders hervortraten, wurden aus⸗ 

geſchloſſen. öů‚ 

In der gleichen Sitzung nahm der ſozialdemokratiſche 

Abgeordnete Dr. Kieß noch einmal Stellung zu den Vor⸗ 

fällen während des Meineidsprozeſſes Loeb. Er ſtellte ſeſt, 

daß der Leiter des Landeskriminaglamtes, Oberregierungs⸗ 

rat Nietzich auf die Staatsauwaltſchaſt cinzuwirken verſucht 

hat. Staatsminiſter Lentheußer beſtritt das und vertröſtote 

den Landtag im übrigen auf das Ergebnis der eingeleiteten 

Unterſuchung. Der Landtaa vertagie ſich darauf auf den 
8. Dezember. Ob die „eingeleitete“ Unterſuchung bis dahin 

abgeſchloſſen iſt? 

    

     

      

16. Jahrgang 
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Die Attentatslomödie Muſſolinis. 
Die unter vielem Auſwand erſolgte Euldeckung des 

„Murdplans“ gegen Muſſolini liegt ietzt bereits mehr als 
48 Stunden zurücl, ohne daß aber die Oeſſeutlichkeit die 

ernſthaft ſcheinenden Einzelbeiten über die Abſichten, der 
verhafteten Perſonen erlahren hat. Auch den „angeblichen 
Aüttentätern“ murde bisher bleine Geiegenheit gegeben, ſich 
irgendwie zu verteidigen. Ihre Vernehmuna wird ſicherlich; 

anten Gründen „ſtreug geheim“ gehalten. 
Alles in atlem veſtätigt ſich immer meyhr der Eindruck, daß 

der „Attentatoplan“ ein fiugiertes Werk der Polizei darſtellt, 
das erfunden wurde, um einmal den Ruf Muſſolinis im 
In⸗ und Austande etwas zu ſteigeruund ſchließßlich die 
Augen der Welt von dem areuelhaften Mateolti-Prozeß ab⸗ 

zulenten. Es beſtätigt ſich jetzt ferner, daß die Auflöſung 

   

  

  

   
    

  

Muſſolini in ſaſchiſtiſcher Paradeuniform. 

der Sozialiſtiſchen Partei ein reiner Willkürakt Muſſollyis 
geweſen iſt. Er bearündete dieſe Maänahme mit dem Hin⸗ 

weis, daß einer der angeblichen Täter Mitglied der Verein. 
Ilalieniſchen Sozialdemolratie Richtig ſei, daß Zani⸗ 

boni ſchon vor mehr als Jahr ſtaus der Sozialiſtlichen 

Partei ausgeſchieden iſt. Was nicht ganz einwandlrei von 

hier aus ſeſigeſtellt werden kaun, iſt die Trage. ob er von 
ſich aus den A 11 vollzog o wegen ſeiner zweidenti— 

gen Haltungur über dem . U ausgeſchloͤſffen wor⸗ 

den iſt. Die gryßere Wahrſcheinlichteit ſpricht ſür den lesten 

Fall. 
Jedenfalls kaun man heute feſtſtellen, daß der italicni⸗ 

ſchen Regierung d— jthändliche We durth die Beſchutdi⸗ 

gung beitimmter Perſanen und einer veſtimmten Partei ihr 

Preſtiae zu itei „unr vorübergehend geglückt iſt. Dem 

anfünglichen Mitleid für Muſſolini ſolgt jetzt allgemein Ab⸗ 

neigung und die Erkenntnis, daß Lug und Trug über den 

wahren Charalter des italieniſchen Faſchismus und ſeines 

Häuptlingas hiuwratänſthen ſollen. Sie hätten allen Anlaß. 
ſelbſt wenn ihr Attentatsplan nicht fingiert wäre, weniges 

laut zu ſchreien und ſich weulger ſtart zu entrüſten, denn der 

Faſchismus iſt nichts auderes als ein Mordfyſtem, das nor 

nichts zurütlichreclt. 

Verbot italieniſcher Zeitungen. 
Durch eine Verſügung iſt die Zritung „Voce Republi⸗ 

cana“ bis auf weite, verbuten worden. Mit der Begr 

dung, daß ſie die enng über das Attentat gegen Mußo⸗ 

linials ein „angeblich Altental gebracht habe. D 

der latholiſchen Vollspartet „Il Popolo“ iſt auch nicht erſchie⸗ 

nen. Man weiß nicht, ob es nerboten in oder aus eigenem 

Antrieb ausblicb. Die vppoſitionelle Zeitung „Il Mondo“ 

wurde beſchlanuabmt. 

   
    

   
  

        

  

  

    

    
     

  

     
   

    

   
  

   
    

   

   
  

     

     

    

   
    

      
   

     

Der mnerwartete Ausgang des Dolchſtoß⸗Prozeſſes. 
Die Gachverſtändigen räumen mit dem Schwindel auf. — Die Wahrheit bricht ſich endlich Bahn. 

Es ſetzte ein mit Pauken und Trompeten, mit den Fan⸗ 
faren erzürnter Geuerale und den Poſaunenſtößen giſtge⸗ 

ſchwollener Profcſſoren, endete wie ein politiſches Kabarett. 

mit dem Grinſen enttäuſchter Clowus und dem Geichimpf 

gezüchtigter Primaner — und heißt ſich „Dolchſtvöprozeß“. 
Ein Forum mit weltgeichichtlichen Hintergründen, in deſſen 

Vordergrund aber, an der Rampe der bier aufgerollten 
Tragödie als Ankläger und Anklagegehilſen keine alltäg⸗ 

lichen Menſchen ſaßen, mit Dusendköpfen und Durchſchnitts⸗ 

gehirnen, voll Gift, Galle und Haß. 
Der Kläger Nicolaus Coßmaun, „Fabrikant“ der „Süd⸗ 

deutſchen Monatshefte“ r jüdiſche Zeitungskapitän und 

Inſpirator der nationaliſtiſchen Giftküche, die die Atmoſphäre 

zum Mord an Gareis und Eräberger und ſchließlich zum 

Hitlerputſch bereiten halß, beſitzt nicht, die reinen Hände, um 

einen pfychologiſch ſo ſubtilen Komples wie das Dolchſtoß⸗ 

problem nur berühren zu können? 

Der Richter? Ein bekannter volitiſcher Spezialiſt für 

„bayeriſche Volksgerichte“, Herr Frank. ein Mann mit feiner 

Witterung und großer Schläue — aber ein Richter über das 

ichwierigſte hiſtoriſch,piychologiſche Problem der Gegenwart? 

Rein! Dieſer Prozeß war in jeder Form nur Anjtakt, nur 

„Vorſpiel“, der „Urmaterial“ ſichtete und wichtige Zeugen 

zum Reden zwang. Das „Urieil“ in der „Sache Coßmann“ 

iſt nicht von Belaug: denn 

das endgültige Urteil über den „Solchſtoß“ 

wird die Geſchichte ſprechen. Trotzdem hat die Sichtung 
dieſes „Urmaterials“ in dieſem priraten Proöeß su, einer 

Kataſtrophe der Dolchſtoßlänge gefüährt, wie ſte kein Menſch 
erwartet hat. 
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Laſſen wir die Zeugen des Klägers, die Admirale und 

Genexale, Revne paſnt e reden ſtundenlang ohne Raſt 

und Ruh, werten die Fäuſte und beichimpfen ihre Truppen, 

die Matroſen im Panzerſchiff und die Soldaten im Trichter⸗ 

feld der Schlacht — und wenn mau ſie nach Beweiſen; fragt. 

daun werden ſie nervös und ſchimpſen an⸗ Gott und die 

Welt. Der eine höhnt auf die „Jammerbriefe“, wolche die 

verzweiſelten und ausgehungerten Frauen ihren Mäniern 

ins JFeld geſchrieben haben, der andere beſchwert ſich, daß die 

Soldaten im September 1918 ſchlecht grüßten und ihm eine 

Schafſuerin der Berliner Straßenbahn nicht „ehrerbietig 

genug“ entgegenkam. Ein anderer hat niemals etwas vom 

ſchlechten Eſſen der Flotte ngehört und möchte trotzdem der 

„Kohlrübe“ ein Denlmal ſetzen, ein Dritter wirft Sparta⸗ 

kiſten, Unabhängige und = aldempkraten. Ebert, und 8 

knecht, in einen Tupf mit der Handbewegung:⸗ Gleiche Brü⸗ 

der, gleiche Kappen!“. TDer Stammi des Deutſchen 

Offiziersbundes ſteht auf und hält in Leben aröße vor den. 

Münchener Gericht gegen die „Roten, ein ſchmetterndes 

Plädoyer, daß die Wände zittern. Man horcht, wundert ſich 

und lacht. 

Gauz anders die beklaagte 

der vntitäriicheuh und e bah 

Handwerk verſtehen und ſich in lah.re, un v 

lamentariſcher, politiſcher und militä iſcher Beruſsarbeit als 

Lriti er militäriſchen Riederlage ausgebildet haben. 

Gemerck voun Kuhl, von Herrn Coßmann an den 

Zeugentiſch gebolt. zerlegt den Unſinn der Theie, als ob die 

„Unterwühlung der Front, irgendwie noch die beretts ge⸗ 

fallene militäriſche Eutſcheidung hätte hemmen können. Der 

      

  

  

   

   
   

  

    

  

  

     

Partei. Hier reden nur Männer 
chichtlichen Forſchung, die ihr 

zehntelanger parx⸗ 

   
  

  

           

 



Kriegshiſtoriter von Weltrul, Proleſfor 
führt die Urſache des Zuſammenbruchs 
und Logik auf 

die operativen Fehler der Oberſten Heeresleitung 

beim Anſass und bei der Durchführung der letzten großen 

Oiſenſve zurück. Dr. Herz und der Generatijetretär des 
Kriegsſchuldausſchuſſes im Keichslas, Dr. Fiſcher, zer⸗ 

pflückten die Auklanen der Generale und Admirale, ſo daß 
auch nicht meyr der geringſte Beweis ſür ihre „Theſen“ vom 
Dolchſtoß übrig bleibt. Deu ſchwerſten Hieb führt der Mach⸗ 
folger Ludendorfis im Amt als Leiter der militäriſchen 

Sus ü des deutſchen Weſtheeres, Grvener. Leder 

Satz iſt 
ein Hieb negen Ludendorff und Coßmann, 

für den haſardierenden, Miltär und für den wildgewordenen 
deutlchen Spießer im Krieg. Unter ſeinen, Worten eulſteht 
die durch die Uebermacht des feindtichen Malerials und die 
Geiſtesloſinkeit der, deutſchen Führnng., tödlich getrojſene 
Mrmürbte deutſche Front. Ganze drei Wochen hätte ear ihr. 
wenn die Revolutlon nicht gelommen wäre, noch in der 
„Antwerpen—Maas⸗Stelluug“ Zeit gegeben, einige Tage nur 
an der Landesgrenze und dann raſt (nach ſeiner Schildernna! 

der Verzweifluuaskampf bis zum Weißblinteu“ weit in deut⸗ 

ſches Land zurück. Aurück über den Ahein. Delbrück aber 
widertegt auch uvch dirſe Hypotheſe von der Mönlichbeit 
einer, wenn auch nur wenige Wochen daucrnden Abwehr der 
Südflanke am Vrenuer und im Sädoſten. 

Als eine Kernirage des Problems onnten wir im No⸗ 

vember weiterlämpfen;“, entwickelt ſich daun die Unter⸗ 
ſuchung, ob eine Foxtiührnna, ees Krieges in. Sübculſchlaud 
möglich war. Auſ dieſem Teilgebiet äaber erſchlägt der Pro⸗ 

zeß Herrn Coßmann und ſeine Getreuen durch vollig neues, 
von der bellagten Partei zutane geſordertes Malerial. 

Während Belgien den Enticheidungsſtoß bet Kricasbegtun 
über ſich ergehen laſſen mußte, ſollte ihn Vaveru und Tirol 
auf ſich nehmen im letzten Alt des Krieges, im Angenblict 
des Zujammenbruchs. Wie ſah es aber da unten aus: Ter 
bayeriſche Militärbevollmäthtigte bei der OSbertten Heere 

leiluun berichlet über eine pöllige Zerſtörung, des „Tur 

haltewillens“, gerade in Bauver n. Der bayerlſche Miniſie 
präſident ſetzt ſich gegen den Durchmarſch einer preußtiichen 
Diviſion nach Tirol zur 
das nicht mehr ertrage. Ter Tiroler 
kategoriſch die Zurückziehung der preußiſchen, Truppen. da 

kategvriſch. die Burüclzichung der „rpeußiſchen“ Trupynen, da 

man nicht gewillt ſei. ſich zum Kriegsſchauplatz machen zu 

lalſen und 

Hans Delbruck 
mit aller Sthärſe 

  

  

  

       
    

  

   

  

Wehr, da die Stimmunn in Layern. 
Mativnalrat als 

  

  

lieber die Entente ins Land rufe. 

als die Austragaung des lesten Krieasaktes auf 
Boden zu ertragen. Als daun der Bau des alten Staates 
zuſammenſtürzt, weil kein Meuſch mehr ihn hätt. da w.igern 
ſich die baveriſchen Cobmanu⸗Geſtalten. ſelbit dem rlüchtigen 
baneriichen Könia ein Nathtauartier au geben und verkric⸗ 
chen ſich, wortlos, vor dem Zorn der Revolntivn. 

Der „Dolchſtoß“ iſt damit. in alle Winde verflogen. 
nUebrig bleibt nur ein gKroßes Uurecht an der deulichen Ar⸗ 

beiterſchaft. Im Zeichen des Dolchſtußes hat man ſeit Jah⸗ 

ren die Republik unterwühlt., die Rechtiprechung mißbraucht. 

Erzberger und Gareis niedergeknallt. Scheidemann mit 
Giſt beſpritzt Ratheuau erſchoſſen — im Zeichen des Dolch⸗ 
ſtoßes hat man ſeit ſieben Jahren die Wanhlen geſulſcht und 

die Leſer der nationaten“ Preſſe getänſcht: Wird man ſich 
jetzt endlich dort drüben geſchlanen aeben? Wird man das 
Unrecht wieder autmachen, mit dem man ſeit Jahren die 

öffntliche Meinung veraiftet hat? 

Selbſtverſtäudlich deukt die „nationale Oppoſition“ nicht 
daran! Es geht ihr gar nicht um den Dolchſtoß. Mit Lachen 
wird man dort ſanc, 
Dolchſtoß!“ Die nächſte Lune muß her! Denn es geht ja 

gar nicht um geſchichtliche Wahrbeiten — cs geut um die poli⸗ 

tiſche Macht, und binter der waterlandiſchdrapicrten 
der Herren um Coßmann ariuſt die balte Fratze des Profüs. 
Darum geht der Kampi! 

Tiroler 

  

  

    

    

  

  

    

  

Das Urteill gegen die dentſchnationalen Korrypfiorsarößen 
Nach faſt 1 ſtündiger Vegründung wurde 

wegen der Landespianderieianttalt lolgcitdes 
kündet: 

Der Angellagte Nehring erhält wegen Vergebens gegen den 
S 318, Abſaß 1 und 2 des Stüü.getescpuctes vier onne Ce⸗ 
fängnis, die in eine Ceidſtraſc ven 2100 arl unnigewandeilt 

werden 

im Prozch 
Uricit ver⸗ 

          

    

  

20 Wochen Cerananis., dic in eine Ceiduraſe von 350ʃ U 
umgewandelt werdeu und aurerdem wenrn Lcirnges Laui 2   

: .„Der Tolchſtoß in tot — es lebe der j 

Der Angellagte v. Etdorf erhält neun, Monate Geſängnis 

und 10000 Mart Geldſtraie und wegen Vergehens gegen den 

s 312 bes Straſgeſetzhuches an Stelle einer verwirtien Ge⸗ 

ängnisſtrafe von zwei Monaten 1200 Mart Geldſtrafe und 

ſchließlich wegen Untreue bei der „Siit“ an Stelle einer, ver⸗ 

wirkten Gefängnisſtraje von zwei Monaien 1500 Mart Geid⸗ 

raſe. 
ů Der Angeklagte v. Karſtedt erhält wegen fortgeſetzter Un⸗ 

treue in Tateinheit mit Unterſchlagung neun Monate Gejäng⸗ 

nis und 20 000 Mark Geldſtraſe und jerner wegen Untreue im 

Falle Vürohaus Vörſe an Stelle von zwei Monaten Gefangnis 

eine Celdſtraſe von 1500 Mart. 
Der Angeklagte v. Carlowiv wegen des gleichen Vernehens 

nenn Monate Gejängnis, wovon drei Monaie und drei Wechen 

durch die Unterſuchungshalt verbüßr ſind. In den ubrigen 

Punkten werden die Angeklagten freigeiprechen. Den Ange⸗ 

klagten v. Eüdori und v⸗ Karſtedt wird nach Verbünung von 

ſünf Monaten und dem Angellagien v. Cartowitz nach Ver⸗ 

büßung von weileren drei Monaten der erlannten Straie 

Straſausſebung mit Ausſicht aui Begunadigung auf drei Jahre 

gewährt. 

    
  

  

Die No's Fahne gegen Locarno. 

Das Exelntivkomitee der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 

nale erläßt heute in der „Roten Fahne“ und ma hrichcinlich 

anth in der übrigen kommun chen Preſie aus Anlaß des 

„S. Jahrestages der, proletariichen Rcuolntion in Sowjet⸗ 

rußland“ an die Arbeiterſchaſt der Welt einen langen Auf⸗ 

ruf. der ſich hauptſächlich gegen das Läcrl von Locarno 

richtet. In ihm heißt es u. a.: „Ter enaliiche Imperial 

mus will einen ſowletfeindlichen Vaund zuſammein, i 
ruöland vor. 

   

    

Er bereitet planmäßig den Kampi ſaegen Seywj: E 

Ein bedeutſames Glied in der Kette des Nüſtens tit der 

  

   wert dar⸗ 
Autrei⸗ 

ber und Wegberciter neuer Kriegc, eines neuen Auſturms 

gegen die Arbritertlaſe .. Der Jahrestag der Oltob 

revolutivn muß alle ehrlichen reppintionärcn Proleiarier 

nud Proletaricriunen zuiammenſchließen nuter der Loſfung: 

Einheilsiront der. Proletarier, der Werltätigen. Kampi 

gegen den Garantiepakt, d. b. Kamref ſür den Frieden! Ver 

teidiaung der Sowjelunion. Verteidigung des rerplutionb 

ren Oſtens. aller Kolonial⸗ und Halbiolonialvölker! Kampi 

gegen den weißen Terror und den Waſtchismus. Hoch die 

Union der Sozialiſtiichen Sowjetrepublik! Hoch die Inter⸗ 

natiouale prolctariſche Revolution!“ 

Garantlepakt. Er wird den Maſſen als Friede 

  

gcſtelkt. in Wirklichicit in er und wird er jein: E 
  

  

    

  

  

Matdonald über Lecarno. 

Ramfay Macdonald ichreibt im „Forward“ über die Kon⸗ 

fereuz in Locaruo ie Nationen ſind bereit viel weiter ßu 

gehen. Als latjächliches Frirden erlzona iſt Locarno von 

geringem Wert. Es iſt ſogar geſäßrlich. weil es die alte Art 

der nationgten Ablommen fyriſcttt, die unter der Aünnaßme 

entworien wurden, daß ein Land der Weind. anberen jei. 

Vom viychvlogiichen Standrnnit aus geſehen., iit Locarno 

ant Es müüten jedoch Schrikte, artan werdeu. um absurüſten 

und einige der ſchlimmmen Bettimmungen des Verſailler 

Vertraäges zu ändern. 

     
       

  

  

    

  

  

Pälinleve's Plan zur Finanzꝛanerung. 
Die neuen franzöſiichen Zinanzprojekte baten im Laufe der 

Nacht voln Donncrstag zum Freiiag ihre endaünige Daſtung 

erhalteu und werden am onnabend ſruh der Zuuiimmung des 

Cic,aintlarinetts unterbte. werden. See entbalteu, wie ve⸗ 

reiis gemeldet, als Kerunück die Schatzunn einer keionderen 

Kaſie zur Amertiſterung der Schulden., die 3 einer v.cche von 

  

  

   

    

  

        

  

   

  

     

   

Sonderſtenern anf ale Fornen & L.cichiums dezicti werden 

ſoll. Dic Kegterung wird die ſotorlige Teratun vecr⸗ 

eniwürie für die Kammer fordein und iic dann chſt der 

Dinanz.onimiiſion üterweisen leſſen. Cine en Ent⸗ 

ſcheidung darüber. die gleichzeitig iur die Erißcne des 8 neits 

aus,chlangelend lein wird, dürtte unter dictcu Uiuituünden 

laum vor 10 bis 14 Tagen zu erwarten jein. 

Die Wahl des Stegtsyräfvenlen in Lett'nnd. 

Riaa die Waͤhl des lettläudiſchen Staats⸗ 

Rüchten fait. Von den Demytraten iſt der bisherige 

üideut, Tichalſte, auigeneur worden. uvpn den Sozial⸗ 

üruten der Aba. à und voum lettiet Saueru⸗ 

der ehewaliae Mintiervrehsent Mlu⸗ 
ung des Staatcs Letiland die füyre 

t. Jaiuis, 

  

Geſtern land in 

    

   
   

  

       

      

     

  

   Grü 
Der ſpaialdemotraiiſche Kandis 

    

   

Präſdent 
lament zum 
wählt worde 

lofi. 

und zum 

ernanut. 

fort. 

parteien hab— 

die Malich. 
Punlt der 
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&E 
31 
uis ger 
   

  

  

Ein 

uiſen 
Artitels 

    

Ni hoſen. 

  

cin 
Schlic 

  

    

    

herigen Prä 

  

  

ſidenten Tſchakſte zu ſtimmen, 
waͤhl ſomit fehr wahrjicheinlich iſt. 

  anis Tſchak 

  

deſſen Gieder⸗ 

ſte iſt durch das neugebildete Par⸗ 

Präfidenten der Republik Lettland wiederge⸗ 

u. 

Das Mitalied de 
Komniandierender 

wurde zum Vorüitzenden des 
Vollstommiſſar für 

Das Wliiglied des revplutionaxen Kriegsrates 

ſitzender der Sowjetexetutt 

zu ſeinem erſten, U. 

Die Wyzwolenie⸗ 
Agrar⸗Reſormgeſetz durch 

Es hat deshalb ein 
wolach der Seimmarſchall eine 

Tie Sppoſition der, Liuken richtete 

den Senatsanlrag., daß die Entſchädigung 

Grundbeſitz nicht nur in MRentenpfanddrieſen, jondern zu 20 

bis ⸗Ii Prozent in Barzahlung erjolgen ſoll. —, Die 

Er gehört. dem demokratiſchen Zeutrum an. 

Der Nachfolger Frunſes. 
3 revolutionären Kriegsrat 

  

Woroſchi⸗ 
Moskauer Mi diſtritis, 
revoluttonären Kriegsrates 

Krieg und Marine ernannt. 
und Bor⸗ 

ve in Stbirien, Laſchewitſch, wurde 

  

des 

Ulchlicht zu jeinem zweiten Stellvertreter 

—— 

Die Obſruktron gegen das volniiche Agrargeſeß. 
Partei ſept ihre Obſtruktion gegen das 

Formalauträge und Lärmſzenen 
Senwrenlonvent ſtattgefunden, 

Vermittlungsaktion begann. 
ſich hauptſächlich gegen 

jür enteigneten 

Rechts⸗ 

en Auträge zur Abänderung der Geſchäftsord⸗ 

nung eingebrat 

nicht ganz verhindert, jo doch eingeichränkt werden ſoll. U. a. 

ſoll für cinen Autrag aui namentliche⸗ Abſtlimmuna eine ar 

ßere Qahl, von 
cit einer namentlichen 

ht, durch we 

Autragſtel 

aacsordnung 

ertäyrt, daß die den., 

geeinigt haben, die 
utnants Graif 
iedenheiten durch Vildung cines Aus,cuuſſes veizulegen, dem 

  

rciſe Diez und St. 
ehten Teiles des Kreiſes 

kommuniſtlcher Reichstagsabgeordneter Pverhaftet. 

Wie die Blätter aus Stuttgart melden., iſt auf Anordunng 

der Stuttgarler Stantsau,waltichait der kommuniſtiſche Ab⸗ 

georducte des Rei 

„Südd. Arbeiterzta.“ erſchi 
e“ verhaitet worden. 

wird der Tatbeſtand eines Verbrechens der 

bereitung zum Hochverrat erblickt. 

Die Ueberlührung der Leiche des Kampflliegers von 
bumierung der Leiche des am 21. 4. 1918 D 

ſoll bei Störungen und Li 
Form erlaubt ſein, daß der 
Abüimmung auf einer Tafel bezeichne. 

lche künftig eine Obſtrultion wenn 

   

ern geſorderxt werden als bisher; 

Abitimmung zum gleichen 

foll eingeſchräukt werden: endlich 
irmizenen die Abitimmung in der 

Vorſivende den Gegeniand der 

  

je ein deutſches und ein 

deulich vbeligechen Schiedsgerichts 

(Schwerzer) angehört. 

von Aachen und Stettin u 

Die Unterſuchungen w10. 

Plätternieldungen aus 

mart) der frühere Schupol 

jeinerzeit vom Stettiner Schwurgericht mit dem Angellagten 

zer wegen Ermordung des belgijchen Oberteutnants Eraif 

verurteilt un, 
üchtet war. W. 

Verhäandiungen eingeleitet worden. 

Der 

Wegen 

  

Das nene engliſch beſetzte Gebiet. Wie 

teilt, werven als neue, S 
armee die Kreiſe 
Land, Langenich. 

Königſtein be. 
naſiauiſchen Kreiſe ſüdlich der 

varshauſen, 

  

ichnet. 

    

tag⸗ 

  

ie &E 
in Frankreich abgeſchvjſen 
fred von Michthojen wird. 

Monats e«xiolgen. i 

dui dem Berlmer 3 
Chrengrab 

eus bereitet i 

iticherin in Be 
Tichiticherin hat ſeine Wie 
geſtern abend in Berlin eingetroſfen. 

unweit d    

  

     

entfiandenen 

Stetlin zujolge 

d dann aus 

Die Beiſer. ů 
Juvalidenfriedhof ſtatt, wo ſür Richthofen 

rlin. 

Schiedssericht in der Mordſache Graff. 
Der Verichterſtater der „Kölniſchen Zeitung“ in Brüſſel 

cue und die reigliche Riegierung ſich dahin 

inſelße der Ermordung des velgiſchen 

Mcinungs⸗ und Urteilsver⸗ 

belgiſches Miiglied des ſtändigen 

in Paris, jowie ein Neuraler 

Ausſchuß wird die Prozehvorgänge 

ntertuchen und danach enticheiden. 

hnen alsbald beginnen. 
  t in Graz (Steier⸗ 

camte Kaws verhaltet worden, der 

dem Unterſuchungsgeijäng⸗ 

Auslieferung Kaws ſind bereits 

WTB. mit⸗ 
tandorte für die engliſche Rhein⸗ 

Wiesbaden, Wiesbaͤden⸗Stadt, Wiesbaden⸗ 

albach und die Städte Biebrich. Idſteln und 
Der engliſche Gebietsteil wird alle 

Lahn, mit Ausnahme der 
Rüdesheim und des be⸗ 

Limbura umfaſſen. 

Moſeubaum wegen eines in der 

enenen AÄrtikels: „Auf zur Partei⸗ 
In den Ausführungen des 

Vor⸗ 

en Kampilicgers Freiherru Man⸗ 
wic wir erfahren, Mitte des 
zung findet am 20. November 

er Grabſtätten Scharnhorſts und 

Der ruſſiiche Volkskommiſſar 
sbadencr Kur unterbrochen und iſt 

Er wird heute an dem 

eldſtraſ. ie i Aeidttei — U 2 2 G 3 — — à* e u K 5335 anj 

Wonteln Ann im Michtbeitreibungsiaue in Cejangnis unzu-eine Mehrbeit ergalten. Für dicien Fall baben die. Spalal⸗ Emrfange teilnehmen, den die Berliner Ruſſiſche Botſchait 

2 D. demolrnien beſchleſſen, im zweilen Waylgang jür den ub. zum Gedüchtnis der ruſſiſchen Revolution veraufaltet. 

—— 
— — — — —— —— 

  
      

  

  
  ⁸Z—— 

  

Von kommenden Sheater. 
Von Alfred Bruſt. 

Machdruck verboten.) 

  

Es iſt nyiwendig, ein ticfercs 
ſtellen zwiſchcn den wianmſien Tienern de. 
den dramatiſchen Troicrn und den Tarſ 
dichteten Geüarten beute Wwerten mii w. 
nahmen die Theaterd,reriortn und Sleaiffcure a⸗ 

   
    

  

  

     

  

  

  ichlaggcbenden Vermittler zwiftden Titter und 
angeſchen — nictt abcr die Tarnener, die. ſo tiein und 

  

   

   

   

  

   
   

   

  

  
unilbeinbar ße irin mogeu, ! 
Weihe doch nur allein zu gchen 
ein Tarſteller cine 0. 
das allein gebr den 
würdiger Gedankc ire 
der Aufkübrung auf 
nehmen iit ni 
ſeurs oder d⸗ 
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    errSiend. 

  

  

Oyr waßrnimmt. u 
ſeeliſch enwiclelt und aelaugt ue 

immer die Secle trifit, jettener den Geiſt 

cn 

ht mehr wird 

rder der Reg-(eur ma. 

Volllominenh 

  

E 

die auf dem be 
Bühne durch 
   

eit und 
rd niemals 

gebracht werden! 

die Müs⸗Aeſjer 
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U die ſee 

  

it des Da 
n Korper, 0 5 

ren. eine Stüite der Veranügung. eine Stätte der 

iſt dem rettungsloien 

kunſt, die ſo wie io das Höchſtmaß 
Einen anderen 

ebrächten Wege einen neuen Aufſtieg der 

reste Bilder. Saßverſtümmelungen und 

  

   

Geitaltenj 

  

nach⸗ 

das 

  

„g 
durch einen Akrobaten 

durch das Auge unterſtützt wird, 
io zu einer Erhebung., die 

und den Körver 
Körpers bedingt. 

  

lijche Unreife d 
ber der Dar-Stellung der Bühnenleiter 

zaebend ſein, ſondern die ſeeliſche 

Steilers. die die Secle des Publi⸗ 

antlingen läßt. lind das Theater 

Anreizung zu ſein, die in den Zu-Schauern un⸗ 

beiriediante Lürper entläßbt. ů 

Entweder das Theater ichtägt dieſen gezeigten Weg ein, 

Zuſammetibzuch der Bühnen⸗ 
der Unkuuiur erreicht hat, 

Weg gibt es nicht! Narren ſind's. 

ſeben erwarten! Die Glocke der 
jäutet auch hier anderwärts und 

zum Schwingen 

* 

Es iſt bier nicht die Rede von einer bisber mangelhaften 

Tunſt. Es ſon Uielmchr einmal mit alier Deut⸗ 

lichkcit ſcitgcitellt ſein. daß Schau⸗Spielen nach⸗äffen heißt, 

aber Dar⸗Stellcn 
Schaucrn, 
Wirden. 

Und aus den Zu⸗ 

ſollen Mit⸗Empfinder 
empfinden. 

waren, 

  

in fäümili 
riedri 

  

   

lt und 
ſchulbehör 

ergabe des Bildes gewa 

das vom Reich geitiſtete Grabdenkmal 
Ken der Deuiichen Republik auf dem alten Bera⸗ 

Sbvf zu Heidelberg enthüllt wurde. 

Der Kunde. .Sagen Sie mal. Fräulein, warum hat denn 

n Sie ebeu bedicnt haben, 
Stt und li    

3 

zu. In einem 
der Sberichulbebörde den Xo 

nwürdigen Plat im Schulgetäude 

d iß eine iehr aut gelungene Nadierung. techniſch 

inhadber die junge Verkäuferin. 

„Diich, heute abend um 8 Uhr“, antwortete ſie 

chen Schulen. Das Bild des erſten 
ch Ebert aing am ‚rreitag ſämtlichen 

Begteitichreiben träat der 
gen auf. dem Bilde 

zu geben. D 
vor⸗ 

ſchlicht und geſchmackvoll geralnnt. 
de iſt der veriloßſene Freitaa äur 

tit worden, weil am Sonnabend 
des eriten Reichs⸗ 

      

nichts gekauft? Er 

ebenswürdig?“ fragte der aufmerk⸗ 
„Was wollte 

  

  

 



  

Nr. 261 — 18. Jahrgang 

         
Hanxiger Naqfhrichten 

Erleichterungen im Danzig⸗polniſchen 
Grenzverkehr. 

Was man an Geld, Wertſachen und Waren mitnehmen darf. 

Nach einer Betanntmachung der Pommerelliſchen Finanz⸗ 
kammer in Graudenz können bei Reiſen nach dem Gebiet 
der Freten Stadt Danzia von Perſonen, die ſich mit einem 
einfachen P. ſonalausweis legitimieren, ohne 
Erlaubnis ausgeführt werben: a beine Geldſumme, die den 
Gleichwert vou 250 Slotn nicht überſteigt, und zwar in bar, 
Schecks und anderen geldlichen Verpflichtungen, mit Aus⸗ 
nahme jedoch von Wechieln; b), Silbermünzen bis zur Höhe 
eines Gleichwertes von 100 Zloty, jede Perſon, einmatig,; 
oh eine Uhr mit Kette, vier Ringe, ein Armband. Das 
Höchſtgewicht der Goldwertſachen darf 250 Gramm, das der 
Silberwertjachen 200)0 Gramm nicht überſchreiten. 

Die Ausſuhr von Wechſeln und Geld über 250 
3Zlotp, von Münzen, jowie Geld und Silbergegenſtänden 
über die vorgenannten Meugen hinaus] iſt nur auf Grund 
einer Genehmigung der Finanzbehörden geſtattet. 

Von Waren, die in Polen der indirekten Steuer und dem 
Monopol unterliegenl Spiritus, Zucker, Bier, Wein, Tabak, 
Sacharin, Zündhölzer, Beleuchtungsmittel, Mineralwäſſer, 
Sals, Hefe, mineraliſche Oele, Zigarettenhülſen und Ziga⸗ 
rettenpapier) dürſen von Danzig nach Polen bzw. von Polen 
nach Danzig in nuchſtehenden Meugen mitgeführt werden: 
Wein 1 Liter. Zigarren 25 Stück oder — nicht „un d“! — 
50 Zigaretten odee 50 Gramm Tabak. Zündhölzer 10 Schach⸗ 
teln, Beleuchtungsmittel 2 Stück der gleichen Gattung: im 
Grenznahverkehr: 100 Zigaretten oder 20 Zigarren oder 
100 Gramm Tabak, ferner 100 Stück Zigarettenhülien oder 
100, Stück Zigaxettenpavier. 

Für die Beförderung größerer Mengen dieſer Waren iſt 
die Genehmigung der Finanzbehörde oder die amtliche 
Ueberweiſung notwendig. Nähere Auskunft geben die 
Finanzämter für Akziſe und Staatsmonopole, die Zweig⸗ 
ſtellen der Finanzkontrolle, ſowie das Inſpektorat der Grenz⸗ 
Finanzkontrolle in Dirichau. 

   

    

  

Heinrich Lerſch. 
Der rheiniſche Arbeiterdichter lieſt Sonntaa vormittag 

im Stadttheater aus ſeinen Dicheungen. 

  

Nundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Das naßkalte Wetter wird von den Marktbeſuchern un⸗ 

angenehm empfunden. Bei den Händlern und Laudleuten 
kreifen die Töpfe mit dampfendem Kaffee, um die erſtarrten 
Glieder vorübergehend zu erwärmen. Die Acpfel haben 
naſſe Bäckchen. Troßdem iſt der Markt reicht beſchickt. 

Gänſe koſten heute 90 Pig. und 1 Gulden das Pfund, 
Enten 1.50 Gulden. Hajfen koſten das Stück 450 bis 6,50 
Gulden. Hühner ſollen 2,50 bis 6 Gulden bringen. Die 
Mandel Eier koſtet 2.40 bis 3,20D Gulden. Das Pfund Butter 
preiſt 2.20 bis 2,80 Gulden. Rottohl koſtet wieder 15 Pfennig, 
Weißkohl 5 Pfennig. Wruken 5 Pfennig. Wirſingkohl 15 Pfeu⸗ 
nig, Spinat 10 Pfennig, Zwiebeln 20 Pfennig, Roſenkehl 40 
Pfennig das Pfund. Aepfel koſten 3 und 4 Pfund 1 Gulden. 
Birnen ſollen 70 und 90 Pfennig pro Pfund bringen, To⸗ 
maten werden noch angeboten, das Pfund zu 90 Pfennig. 

Die Blumenhändler bieten Tannenſträuche, buntes Laub 
und einige ſpäte Aſtern an. Auf manchen Tiſchen prangen 
noch Reſeden. 

Für Schweinefleiſch zahlt man 90 Pfennig bis 1.20 Gul⸗ 
den, für Rindfleiſch 1 bis 1,20 Gulden für das Pfund. Das 
Hammelfleiſch koßtet 70 Pfennig, Keule koſtet 90 Pfennig. 

Der Fiſchmarkt iſt mit friſchen Ungelflundern beſchickt, 
das Pfund koſtet 50 Pfennig. Für ein Pfund Pomucheln 
werden 80 Pfennig gefordert. Das Pfund Aale ſoll 2,20 

Gulden bringen. Räucheraal koͤitet 4 Gulden das Pfund, 
Räucherbreitlinge 80 Pjennig. Traute. 
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1. Beiblatt det Nanziger Volhsſtinne Sonnabend, den 7. Nopember 1925 

  

  

Der Stund der Verhandlungen im Werftſtreih. 
Eine güͤtliche Einigung von der Werftleitung abgelehnt. — Geſcheiterte Verhundlungen. 

Die von uns bereits angelündigten Verhandlungen vor dem 
Demobilmachungskommiſſar Eandenn geſtern ſtatt und 
währten etwa 276 Stunden. Der Demobilmachungskommiſſar er⸗ 
klärte, daß der Arbeitsſenator Runge keinen Einſpruch gegen 
das nunmehr eingeleitete Verfahren eingelegt hat, mithin muſſe 
er annehmen, daß das jetzige Verhandlüngsverfahren als einzig 
richtig und geſeßlich auerkannt iſt. 

Der Demobilmachungskommiſſar fragte, ob eine ütliche 
Einigung möglich ſei, was von dem Vertreter der Werft, dem 
Syndilus Voigt, verneint wurde, weil er keine Vollmachten 
zu Verhandlungen mit abichließendem Ergebnis habe, er wolle 
ledoch an den Verhandlungen teilnehmen, um Auftlärungen 
zu geben! 

Was fordern die Arbeiter? 

Die Gewerkſchaften faßten diejenigen Forderungen, die der 
Werft bereits im Juni d J. zugeſtellt worden ſind, kurz Aſemen 
und hoben hervor, über welche Punkte bereits in den vielen und 
langen Vorverhandlungen eine Einigung erzielt worden ſei und 
welche noch ſtrittig ſind. Von eu lind es eigentlich nur noch 
wei, nämlich die Höhe der Hrundlöhne und die Höhe 
er Gießereizuſchläge. Im einzelnen ſehen die Vorſchläge 

ſolgende vor: 

1. Alle Streikenden und „wegen Arbeitsmangel infolge Streils“ 
Eutlaſſenen werden wieder eingeſtellt. 

2. Dieſelben treten in ihre alten Tarifrechte ein. 
3. Der Waiſverrag vom 25. April 1924 wird wieder in Kraft 

geſetzt vom Tage der Arbeitsaufnahme. 

4. Der § 4 erhält folgende abgeänderte Faſſung: 

§ 4. Löhne ab (Arbeitsaufnahme): Vorarbeiter in allen Abtei⸗ 
lungen ſtatt 63 Pfg. 70 Pfig. — Gelernte Arbeiter über 24 Jahre 
ſtatt 61 Pfg. 77 Ufg., von 20—24 Jahren ſtatt 59 Pfg. 74 Vio, 
unter 20 Jahren ſtatt 57 Pſg. 71 Pfö. — Angelernte Arbeiter über 
24 Jahre ſtatt 56 Pfg. 70 Pfg., von 20—24 Jahren ſ 55 Pfg. 
69 Ause unter 20 Jahre ſtatt 54 Pfg. 68 Pfg. — Ungeiernte Arbei⸗ 
ter über 20 Jahre ſtatt ba3 A,. 67 Pfo., unter 20 Jahre ſtatt 
4⁵ J55 56 Nſg., unter 19 Jahre ſtatt 40 Pfg. 50 Pfg., unter 
18 Jahre ſtatt 35 Pfg. 44 Pfg., unter 17 Jahre ſtatt 30 Pfg. 
38 Pfg., unter 16 Jahre ſtatt 25 Pfg. 31 Pfg. Unter 15 Jahre ſtakt 
20 Pfg. 25 Phg. 

Dieſe Grundlöhne ſind auch den Akkordarbeitern geſichert und 
werden auf jeden Fall gezahlt. 

Lehrlinge erhalten: Im erſten Lehrhalbjahr ſtatt 7 Pfg. 
10 Pjg. im zweiten Lehryalbjahr ſtatt 7 Pſg. 12 Pfg., im dritten 
Lehrholbjahr ſtatt 10 Pfg. 15 Pfg. im vierten Lehrhalbjahr ſtatt 
10 Pig. 17 Pfg., im fünften Lehrhalbjahr ſtatt 13 Pfg. 20 Pfg., im 
ſechſten Wün 20 Pf, ſtatt 13 Pfg. 22 Pig., im ſiebten Lehrhalbjahr 
ſtatt 17 Pfg. 25 Pfg., im achten Lehrhalbjahr ſtatt 17 Pfg. 30 Pfg. 

Die Löhne nicht vollwertiger Arbeiter unterliegen der 
freien Vereinbarung unter Mitwirkung des Betriebsausſchuſſes. 

Müſſen gelernte und angelernte Arbeiter infolge Arbeitsmangel 
länger als eine Woche bei ſolchen Arbeiten beſchäſtigt werden, die 
ſonſt durch ungelernte Arbeiter verrichtet werden, ſo iſt dieſen auch 
nur der Lohn des Ungelernten zu zahlen, ſofern die Betreffenden 
nicht wegen Arbeitsmangel entlaßen werden wollen. 

Frauen, die als Facharbeiterinnen arbeiten, erhalten 70 Pro⸗ 
zent des Lohnes der angelernten männlichen Arbeiter der je⸗ 
weiligen Altersklaſſen. Alle übrigen Frauen erhalten 70 Prozent 
des Lohnes der ungelernten Arbeiter der jeweiligen Altersllaſſen. 
Entſchädigung für Arbeiter, die dauernd in Lohn arbriten müſſen. 

a) Die Vorarbeiter, Kontrollcure, Betriebäausſchußmit⸗ 
glieder, Arbeitervertreter. Werkzeugmacher, Anreißer, Elektromon⸗ 
teure, Prüfſtandsarbeiter, Ankerwickler, Funkentelegraphiearbeiter, 
Holzbildhauer, Einrichter, Waſſerſtoff- und Sauerſtoffarbeiter, Wäſ⸗ 
ſerer, Brenner, Schweißer, Feilenhauer und Maſchiniſten erhalten 
den Durchſchnittsakkordüberverdienſt ihrer Werlſtatt von der vor⸗ 
hergegangenen Lohnperiode pro Stunde. 

b) Photographengehilfen, Betriebsſattler, Tapezierer, Beißzer, 
Kranführer und Heizer ſtatt bisher 21 Pfg. 27 Pfg. pro Stunde. 

c) Bootsſteuerer, Lichtpauſer und ſtändige Dockarbeiter erhalten 
ſtatt bisher 13 Pig. = 20 Pig. pro Stunde. 

d) Seeleute mit zweijähriger Srefahrzeit, Maſchinenputzer, 
Schmierer, Rangierer u Magazinarbeiter erhalten ſtatt bisher 

Pfg. = 16 Pig. pro Stunde. 

e) Die ſoziglen Zulagen betragen wie bisher für Frau 

und jedes Kind bis 14 Jahren 2 Pfg. 
5. Der § I1 erhält folgende abgeänderte Faſſung: 

§ 11. Die Feſtſetzung der Stücklohnzeit erfolgt nach der Lei⸗ 

ſtung eines Arbeitnehmers durchſchnittticher Leiſtungsfähigkeit 
unter normalen Bedingungen. Die Stücklohngrundlage (Alkord⸗ 
baſis) iſt der jeweilige Gründlohn prua 35 Prozent. 

Eine Begrenzung des Aklordverdienſtes finder nicht ſtatt. Für 

Abſchlagszahlungen wird der garantierte (§ 4) Grundlohn ge⸗ 

leiſtet. In beſonderen Fällen können darüber hinausgehende Ab⸗ 

ſchräge gezahlt werden z. B. bei Atkorden, die länger als drei 

Wochen dauern. 

6. Ueberal, wo das Wort „Betriebsarbeiterrat“ im Tariſper⸗ 

trag vorkommt, wird dieſes erſetzt durch das verfaſſungsmäßige 

Wort „Betriebsausſchuß“. 

7. Neuer 5 20a. Bis zur geſetzlichen Reglung der Betrieba⸗ 

ausſchußfrage erhalten die beiden Vorſipenden oder deren Srell⸗ 

vertreter, jede Zeinverſäumnis, die im Intereſſe der Belegſchaften 

nötig iſt, gemäß § 4, Abſatz a, be zahlt. Sie dürfen. auch ſonſt in 

der Ausübung ihrer geſeßlichen Pflichten und in Wahrnehmung 

des Intereſſes der von ihnen vertretenen Arbeiterſchaft nicht be⸗ 

hindert werden. 

Ablommen für Gießerei und Modelltiſchlerei. 

§ 1. Attordbaſis. Die Akkordgrundlage, d. h. der⸗ Stück⸗ 

preis oder die Zeit, welche für die jeweilige Arbeit nötig iſt, wird 

berechnet mit dem Grundlohn plus 35 Prozent. 

§ 2. Mindeſtverdienſt. In Rückſicht auf die ſchwere und 

verantwortungsvolle Arbeit der Former und Modelltiſch⸗ 

ler wird ihnen ein Mindeſtverdienſt garantiert, der 35 Pro⸗ 

zent zum jeweiligen Grundlohn der gelernten Arbeiter, der je⸗ 

weiligen Altersklaſſe beträgt. 

S§ 3. Fehlguß. In der Erwägung, daß es einen bewußt ſchuld⸗ 

haften Fehlguß nicht gibt, Fehlgüß pielmehr auch dem beſten 

Former entſtehen kann, wird jeder Fehlguß mit 75 Prozent 

des Mindeſtverdienſtes bezahlt (§S 2). 
  

§4. Gießereizulagen. Als Eniſchädigung für, den in 
Gicßereibetrieben außſerordenilich großen Kleider, und Schuh⸗ 
verbrauch uſw. wird eine beſondere, nicht in Atkorden verrech⸗ 
nete Zulage gewährt, und zwar b5o Prozent zu den jeweiligen 
Löhnen (Grundlöhue). 

§ b. Werkzeuge. Werkzeuge werden von der Firma ge⸗ 
liefert. Wo das nicht der Fall iſt, wird pro Woche ein Betrag von 
2 G. als Entſchädigung gezaͤhlt. 

§ 6. Lohnarbeil. Arbeiten, die nicht in Alkord ausgeführt 
werden, werden bezahlt mit Grundlohn ünd dem Durchſchnitts⸗ 
akkordverdienſt der Gießerei von der vorhergegangenen Lohnperi 

§ 7. Werkſtattvertrauensmann. Für alle Streitig, 
keiten, die ſich aus dieſem Abkommen ergeben, ilt der Werlſtatt⸗ 
vertrauensmann zuſtändig. Er muß ein geleruter Former 
U Kommt eine kinigung mit der Betriehsleitung nicht zuſtande, 

ſo iſt die ſtrittige Angelegenheit dem Metallarbeiter-Verband zu 
unterbreiten. 

§s8. Schutzbeſtimmungen. Der Vertrauens⸗ 
mann darf in ſeiner Tätigleit weder behindert, noch im Vordienſt 
geſchmälert werden. Zeitverſäumnis, die aus Anlaß der Schlich⸗ 
kung von Streitigkeiten eutſteht, wird bezahlt nach § 6 dieſes Ab⸗ 

kommens. Bei Euntläaſſungen darf der Verirauensmann nicht eher 

entlaſſen werden, bis kein Formier ſeines Familienſtandes (Zahl 
der Kinder uſw.) eutſprechend mehr im Betriebe iſt. Ausgenommen 
in Fällen der Veſtimmung der G60. 

Der Demobilmachungsiommiſiar ging in der Beſprechung jeden 

einzelnen Punlt durch, wobei ihm beiderſeits die nötigen Außſchluüſse 
gegeben worden ſind. Er eutließ dann die Gewerlſchaftsvertreter 
Und den Vertreter der Werft mit der Erklärung, daß 

die Einigungsverhaudlungen als geſcheitert zu betrachten ſind. 

Der Demobilmachungskommiſſar werde jetzt prüfen, ob eine Ver⸗ 

bindlichleitserklärung der 10 prozentigen Lohnerhöhung, 
wie es der Schiedsſpruch von . Auguſt vorſieht, den Streit be 

enden wird. Falls er zu der Ueberzeugung loinmen ſollte, daß 
dies nicht der Fall jei, dann werde er den ganzen Tarif⸗ und Lohn⸗ 
ſtreit dem 

  

       

    

Schlichtungsausſchuß zurückgeben 

mit dem Erſuchen, einen neuen Spruch zu fällen, der dann 
verbindlich zu erklären ſein wird 

Damit iſt einſtweilen der von der Geſchäftswelt ſo ſehr er⸗ 

wünſchte Friede in weite Ferne gerückt. Schuld an dleſem Our 

land ſind die Kreiſe, die durch Lohndruck die Kaufkraft der 

Vevölkernug zu ſchwüchen verſuchen, in der Abſicht, ihre Proſit- 

rate zu ſieigern und dadurch die Wirtſchaft untergraben und zer⸗ 

ſtören. 
ů Daß unſere Behörden ſolonge dieſem harten Streit zugeſehen 

haben und nicht ſchon zur Zeit der Fällung des Schiedsſpruches 

eingegriſſen haben, iſt ſehr bedauerlich, aber zur Zeit iſt daran 

nichts zu ändern. 

Angeſtelltenentlaſſungen auf der Werft⸗ 

Wie uns welter milgeteilt wird, ontläßt die Werft ſeßt auch 

die Angeſtellten und am 15. November ſollen weitere Kündigungen 

eintreten. Veſonders hat die Werſtleilung, es auf die Arbciter- 

ausſchüſſe abgeſehen, obwoht dieſe die Arbeiterintereſſen vertreten 

den Perſonen als letzte zur Entlaſſung lommen dürfen, wenn 

Arbeitsmangel vorliegt, entläßt die Werft dieſe ohne jede Rüclſicht. 

Ja ſelbſt Parteigenoſſen des Herrn Noé müſſen weichen. ‚ 

Wann werden ſich die liberalen Arbeiter endlich von der Partei, 

* 

  

Der offizielle Bericht über die Verhaudlungen 

hat folgenden Wortlaut: 
In der Verhandlung, die geſtern vor dem Demobil⸗ 

machungskommifſar ſtattſand, erklärte der Vertreter der 

Werſt, daß aus grundſätzlichen Erwägungen heraus jede 

weitere Verhandluna in der; Angelegenheit 

abgelehnt werden müſſe, er jedoch bereit, ſei, an der 
weiteren Verhandlung teilzunehmen und Ausküufte zur 

Sathe zu erteilen. Der Demobilmachungskommiſſar, ſtellte 

daraufhin feſt, daß er beabſichtigt habe, zunächſt, Eini⸗ 

gungsverhaudlungen zu führen, daß jedoch dieſe 

Abſicht durch die Erklärung der Werftleitung 

gegenſtandslos geworden ſei. Er werde nunmehr die 

Verhandlung im Sinne der Verſahrensvorſchrift führen, 

wonach die Parteien vor der Eutſcheldung über die Verbind⸗ 

lichkeitserklärung zu hören ſind. Die Parteien gaben dar⸗ 

aufhin eine umfaſfende Darſtellung der einzelnen Abſchnitte 

und des gegenwärtigen Standes des Lohnkampfes. Der 

Demodilmachungskommiſſar hat ſich ſeine weiteren Maß⸗ 

nahmen vorbehalten. 

    

  

Ein neuer großer Arbeiterfilmt „Freſes Volk“,, ein 

neuer künſtleriſcher Großfilm aus dem Arbeiterleben gelangt 

Ende dieſer Woche in dem Lichtbild⸗ Theater Lan⸗ 

aer Markt und in öen Rathaus⸗ Lichtſpielen zur 

Aufführung. Wir weiſen auf dieſen künſtleriſchen Film, der 

in allen Gryßſitädten lebhaftes Intereſſe erweckt hat, bereits 

jetzt ſchon empfehlend hin. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten worden ſind ſechzig 

Dutzend Raſierklingen mit der Aufſchrift „Jeinſte Deutſche 

Raſierklingen“. Intereſſenten wollen ſich auf Zimmer 87 

des Polizei⸗Präſidiums melden. — Ein grauemaillierter 

Kochtiegel, 30 Zentimeter Durchmeſier, iſt ebenfalls als ge⸗ 

ſtohlen angehalten worden. Der Eigentümer. kann ſich wäh⸗ 

rend der Dienſtſtunden auf dem Polizei⸗Präſidium, Zimmer 

Nr. 26, melden. 

Polizeibericht vom 7. November 1925. Feſtgenommen: 25 

Perfonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 

4 wegen Widerſtandes, 3 wegen Bannbruchs, 1 wegen Zu⸗ 

hälterei, 1 Obdachloſer, 12 in Polizeihaft. 

  

Danziger Stanvesamt vom 7. November 1925. 

desfälle: Ehefrau Anaſtaſia Lietzau geb. Migowſti, 

4⁰ 3 Müy, — Seides Inſtallateurs Bernhard Schilke, 

5 Mon. — Ehejrau Maria Ahlhelm geb. Odrowiti, 39 J. 

1 Mon. — CT. des Rechtsanwalis Dr. jur. Eugen Erich Ro⸗ 

owſti, 2 Tage. — T. des Arbeiters Paul Liedtte, 3 Mon. — 

Witwe Amalie Wölke gev. Rappel, 83 J. 1 Mon.— Kaufmann 

Franz Piontek, 53 J.— Schuhmachermeiſter Friedrich Nowack, 

61 J. 1 Mon. — Neitlehrer Franz Bobeth, 58 J. 7 Mon. — 

Stellmacher Friedrich Holſtein, 51 J. 10 Mon. 

hat noch im Jahre 1918 der frühere x 

chrisliche Vorstand (Liste VIi) 

ver Allgem. Ortskrankenkaſſe gezeichnet. 9 

dieſes eld ſind die Kaſſenmitglieder mmummmmuummmmmenmunmuummuuumuamsmnumn 

Deshalb wühlt am Sonntag Lifte V! der Freien Getwerkſchaften! 

ᷣ
—
—
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   Auss uller LDWelt 
*———————

 

Schwerer Aulounfall bei Meißen. 
Ein Toter, drei Schwerverlente. 

Am Mittwochnachmittag, ſtieß das Automobil des Regie⸗ 

rungsrates Dr. MWahl aus Dresdeu im Dorje Brocwitz mit 

dem auf cinem, Fahrrade entnegenkommenden berlehrer 

Wiukler aus Dörnewib zuſammen. Das Alttv ſuhr mit 

voller Wucht geneu einen Baum. Die, Injaſſen, Mrgierunas⸗ 

rat Dr. Wahl, ſeine Mutter und eine Frau Baumeiſter 

Potter, ſämtlich aus, Dresden, wurden ſchwer, verletzt und 

mußten in das Krankenhaus, nach Meißen üherſührt werden. 

Dort iſt die Mutter von Riegiernnasrat, Wahÿl bereits ge⸗ 

ſturben. Oberlehrer Winzler litt einen Schädelbruch und 

wüurde gleichfalls in das Krankenhaus aebracht. 

   

   

  

Aegyptiſche Augenͤrankheit in der Pfalz. 
S8i Kinder erkrankt. — Die Schulen geſchloſſen. 

In Haßloch in der Pſolz iſt die äguptiſche Augenkrankheit 

ausgebrochen und hat ſo ſlark unter ber— Zugeund um ſich ge⸗ 

grifſen, daß ſämtliche Schulen gaeichloßſen werden mußten. 

5Kinder mußten in die Krantenhänſer der arößeren pjälzi⸗ 

ſchen Städte verbracht werdon. Weiter ſteht bei einer 

großen Auzabl der Kinder der Ausbruch der Kranlheit 

penor. 
Die äayptiſche Augenkrankheit (Trachom! iit eine, ſehr 

ſchmerzhafle, inſektiöſe und langwierige Angenentzündung. 

Bei nugentigender Beachlung und unſachgemäßer Wehand⸗ 

lung kann die äauptiſche Augentrankheit zur Erblindung 

führen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die in hohem Maße an⸗ 

ſtetleude Krankheit. die ſich ſcheinbar in der Piala zu einer 

Seuche auswälllt, „durch marolkauiſche Beſatzungstruppen 

cingeſchleppt ſein dürſte. Die zulländigen Sanitätsbehörden 

find zu Gegenmaßnahmen aeſchritten. 

    

     
  

  

Der Mädcheumord in Bayern. Unter dem Verdacht, den 

gemeldeten Luſtmord an einem achtſährigen, dchen bei 

Hart bei Garching, begangen zu haben, wurde der Schuh⸗ 

macher Hubert verhaſtet Er lengnet die Tat, hat aber zu⸗ 

gegeben, das Kind am Vormittag bei ſich gehabt zu haben. 

Hubert hat wegen eines Ranbüberfalles vereits l2 Jahre 

Zuchthans verbüßt. 

Die Rückehr de Pinedo's. Der Flieger de Pinedo, 

welcher Freitag in Neapel eingetrofſen iſt und nach Rour 

weiterſliegen wollte, hat wegen ſchlechten Wetters und auf 

ansdrücklichen Wunſch Munvlinis die Fahrt verſchoben. 

Muſfolini wünſcht, daß er morgen bei ſchönem Wetter ſeier— 

lich empiangen werde. 

Ein Opier menſchlicher Treuce. Zwiſchen Sotingen und 

Mehrbleck geriet eine etwa 10jährige Frau vei dem Verſuch. 

ihren Hund vor dem Ueberiahren durch einen ütergug zu 

retien, unter den Zug. Die Fran war jofort tot. 

Ein unzuverläfſiger Polizeibramter. Der Polisci⸗Ober⸗ 

wachtmeiſter Schmidi in Berlin, der ſich als Rechunng fübrer 

bei den Gehaltszahlungen Unregelmäßigkeiten zuſchulden 

kommen ließ und Akten wiederholt den KLommnniſten zuge⸗ 

führt hatte, wurde vom Schöfſen ericht Berlin-Mitte zu 

einem Jahr Gejängnis verurteilt. Daneben wurde ihm die 

Füäbigkeit zur Bekleidung öflentlicher Aemter abgeſprochen. 

Ans dem Eiſenbahnabteil geitürzt. Ein tödlicher Un⸗ 

glücksjall ereiguete ſich Donnerstaa morgen, um 5 Uyr auf 

der Strecke Berlin—Erkner. Kurz vor der Einfahrt in den 

Bahnhof Erkner ſtürzte ans einem Abreil ein junger Mann 

und blieb auf dem harten Schotter de Bahnförpers 
regungslos lienen. Der Verunglückte, der einen ſchweren 

Schädelbruch davongetragen hatte, ſtarb auf dem Transnort 

nach dem Krankenhaus — 

  

   

    

  

          
  

    

  

  

  

  Die Periönlichteit des Toten konnte   

noch nicht feſtgeftellt werden. Ob der funge Monn durch 

eigene Unvorſichtigkeir umts Leben gekommen oder von 

fremder Hand aus dem Zuge geſtoßen worden it, bedarf noch 

der Feſtſtellung⸗ 

Hinrichtung eines ſtebzigfachen Paubmörders. 

Aus Velarad wird aeſchrieben: Am Waldrand in Val⸗ 

jevo wurde in den lebten Dagen dey Mauberbanptmann 

Simo Torkies hingerichtet. Torkies. der in den ſüdweſt⸗ 

lichen Gebicten Serbiens arbeitete, geſtand nicht weniger 

als ſieb-ign Ranbmorde ein und er wax àu nicht weniger als 

10/1 ZJahren iuelithaus verurteilt. Auch in der Armenfünder⸗ 

zelle benahm' ſich Tortics noch ſehr wild er trank und iang 

die ganze Nacht hindurch und zeiate, keinerlei Reue. Um 

ô Uhr morgens wurde die Hinrichtung vollsogen. Eine 

riefige Menſchenmeuge ſolate dem Räuberhauptmann aui 

jeinem letzten Wea, Am Waldrand wurde er an⸗ einen 

Baum geſtellt, er erlaubte aber nicht, daß man, ihm die 

Angen berbinde In ſeinem lebten. Ungenblick rief er den 

Soldaten zu: „Daß Jor mir aber aut zielt!“ Vier, Kugeln 

drangen in fein Herz und töteten ihn auf der Stelle. 
D łeer 

  

    

  

  

Unſer Bild zeigt das abgeitürzte und vollit ndig zertrüm⸗ 

merte Fokter Fingzcug auf dem Luſthafen in Kopenhagen 

das bei einem Rundflug mit fünſ Paſſagieren aus einer 

Höhc von 50 Meter abſtürzte. Der Führer des lugzenges    

und drei Paſſagiere wurden ſofort getötet, zwei Paſſagicre 

tödlich verwundet. 

   —. — 

  

Brandſtiftung in Thürinnen. In dem Dorfe Lehnſtedt 

(Landereis Weimari ſind in der Nacht vom Sonutaga zum 

Moyntag drei größere landwiriſchaftliche Anwiſen mit allen 

Kebengebänden und erheblichen Meugen au landwirtſchaft⸗ 

lichen Vorräten durch ein (roßfener vollſtändig vernichtet 

worden. Es iſt Braudſtiftung feitgeſtelit. Während der 

Dauer eines Jahres iſt in dem kleinen Landort dies der 

vierte Branditiftungsfall. 

22 BWG-OUBEC2„ 
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Wildichwein⸗Plane im Speſfart. Im Speſſart, in der 

Rhbön und dem Vogelgebirge werden die Wildſchweine zu 

ciner immer arößercn Plage für die Land⸗ und Forſtwirt⸗ 

ſchaft Sie treten in Rudeln von acht bis zebhn Stück auf 

und geiährden die mit der Winterſaat neubeſtellten Felder 

und die aul den Feldern errichteten Kartofſel⸗ und Hack⸗ 

ſruchtlager, Es werden große Treiblaaden auf Wild⸗ 

ſchweine abgehalten, die bisher iedoch beinahe eraebnistos 

verlaufen ſind. 

Millivnendiebhiahl in Praa. Auf der belebteſten Strabe 

Prags dem Graben, wurde ein überaus verwegener— Ein⸗ 

bruch in einen Juwclierladen verübt, wobei Schmuckſtücke 

im Werte von mehr, als einer Million Kronen geraubt 

wurben. Die Tat erjoiate in der⸗ Mitlagsvauie, kurz Uach⸗ 

dem der Jubaber des Ladens und jein Perſonal das Ge⸗ 

ſchäit vertaßjen hatten Den Tärern gelang es, die Rolladen 

mit einem Nachſchlüiſel au öfſnen, worauf ſie ein ganzes 

Schauſenſter ausplünderten. Nach der Tat verlieken ſie 

ciligſt den Laden, ohne die Rolladen abzuſperren. Tros⸗ 

dem der Elnbruch kurz nachher entdeckt wurde, ſehlt bisber 

jede Spur der Täter 

Aus der Irrenanſtalt ins Freudenhaus. In Lemberg 

wurde ein Maun verhaitet, der in acht Fällen ichwachſinnige 

Mädchen aus der Irrenanſtalt entjührt und an öffentliche 

Häujer verlauft hal. Gegen die Angeſtellten der Irren⸗ 

anſtalt ijt eine Unterſuchung eingeleitet. da der Verdacht be⸗ 

ſteht, daß ſie dem Mann den Mädchenraub erleichtert haben. 
——————— 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 

Ortsverein Zeyer SPD. Sonnabend. den 7. November, 

abends 7 Uhr. im Lokale Engelhardt: Mutglie derver⸗ 

ſammlung. Vortrag des Gen. Küngenberg: „Die Be⸗ 

deutung des b. Novem ver.“ Zahlreichen Beſuch 

erwartet 
der Vorſtand. 

Ortsvercin Schöneberg SWD. Sonntag, den 8. November, 

abends 6 Uhr, im Reſtaurant „Wilhelm“: Mitaljeder⸗ 

veriammlung. Vortrag des Gen. Karichewili: „Die 

Bedeutung des 9. November.“ Gäſte ſind will⸗ 

kommen. Zahlreichen Beiuch erwartet der Vorſtand. 

Ertsverein Neuteich SàD. Sonntag, den 8. November, 

nachm. 4 Ubr. im Reſtanrant Wiehler: Nitaglieder⸗ 

veriammlung. Vortrag des Gen. Reek: „Die Be ⸗ 

deutung des h November „ Gäſte ſind willkommen— 

Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Sonntag, den 8s November, 

nachm. K Uühr, in, der Sporthalle Revollitivusieier. Pflicht 

eines jeden iſt es, an der Feier teilzunehmen! 

S. P. D. Ortsverein Zoppot. Sonntga, den 8. November, 

abends 7 Uhr. im Reſtaurant „Kaiſerhoſ“. Seeſtraße⸗ 

Milglrederverjammluna
. Vortrag des Senators 

Bötzel: „Die Bedeutung des v. November“. Familien⸗ 

angehöriar Güite und Freunde unferer Partei ſind wilil⸗ 

kommen 

Zentralverband der Hotel⸗, Reflaurant⸗ und Café⸗Augelt. 

Montag. den 9. November— nachm. 4 Uhr, im Gewerbe⸗ 

heus [Hetlige Geiit Gaſie Vortraa des Koll. Salle⸗ 

Berlin 

rein Arbelter⸗Augend, Danzig. Sonntag, den 8. Noy., 

vormittaas 10 Uhr, Teiluahme am Syrechchor im Juna⸗ 

ſozialiſten im; nachmittags 312 Uhr: Treffen am Heu⸗ 

markt zur Teiluahme an der Revolutionsjeier in Ohra. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Sozialdemokratiicher Verein Danzis. Die Helfer zur Revo⸗ 

lutions⸗Gedächtnisſeier trefien ſich am Montag, den 

9. November, abends 6 Uhr im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhaus. — 

Sprechchor der Arbeiteriugend. Morgen. Sonntaa, vor: 

mittags 10 Uhr. im Inngſozialiſtenheim (Spendhaus 60 

Generalprobe. Vollzähliges Erſcheinen it unbedinat 

erforderlich! 
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Der Spsieler 
Eczühlung von F. M. Doftojeweki 

Das große Gedränge läßt 
meiden; im Gegenteil. man freut ſich üb 
des Publikums. da das vorteilhaf iht;: 

e um den 

    

    ve 11 ach: 
Crr iſch ſitzen, paſſen ſcharf auf die Ein⸗ 
ſäse auf: ſie zahlen aus und ſchlichten auch die emütehenden 
Streitiakeiten. Im änßersten Fall aber ruft man die Voli 
und die Sache iſt in einer Minure erled 1 
find im Saal ſelbt untergebracht. in 3 
unter dem Pndbliknm, ſo das man ſie v 
Sie achten beſonders auf die Helegenhai ů iebe 
die in den Spieljälen ſehr bänfig zu findrn ‚nd, da üe iar 
Geverte Sier jeb- begnem ansüben 
anderen Oxrten muß man ja entiweder fů Taiche 
gateifen oder Schlöſter bßünen.— And das 2 — Aeines 
Mißerfolges ſehr mnaugenchm anslunfen. 0 ů 
ganz cinfacg: man braucht nur au den Ry 

Pirlen, dann ganz plöslich, viſen und unver⸗ 
den Gemwinn zu nehmen und 15. die 

enrſteht ein Sirrit, io u. 
Mt, Daß cs ſein Eirias arhreſrn 

Künet ae ihn . iE0 duß die Zenngen 
1 er tclingt rs ißm ſehr oii. das Ge 

bebolten. Selbhverhändli , die Sutrenne 
t ſehr gedeuiend m. Sont würde ße ßcher von den 

u einen der Spicler bemerft woeden ſern. 
r nisd O3u groß. ſo verzichies der reihr⸗ 

el Larauf. den Streit forzani 
„ und 5 
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Bei Schwächezuständen, Unterernährung, Blutarmut und in der Rekonvaleszenz Ä 

bewährt sich stets 

nieh ſende m Spi⸗ 53 (haupfiächlich Eng⸗ 
länder mit ihren Jamirien!. dränaten ſich jafort an den 
Tiſcb. um die Großtante, über die Spieler binweg, anzu⸗ 

ſeben. Viele Loranetten richtcten ſich auf fie. In den 
Crouniers wurden Hoffunngen regei eine ſo cxöentriſche 

elerin ichien in der Tar Ulngewöhnliches zu, verlie 
e fünfundſicbsiniäbriae gelähmte Frau. die den Wunſch 

hatte zu ſ natürlich Lein alltänlicher Fau. 
drängie mich alcichfalls au den Tiich heran und ſtellte mich 
neben die Großtante. Potapntſch und Maria blieben irgen. 
wo wei⸗ binten in der Mer Auch der Gencral. Pauline. 
de Grienr und Müe. Blanche hielten ſich adieiis unter den 
Zuichauenden. 

    

       
   

  

   

    

    Sie Rellie Kir in Kiüiterten la 
iſt birler? wer in jene⸗ Beſo 
iungcr Mann am anderen Ende de 
bohes S wielle, immer Tauſende ſe 
am geilüncrt Wurde. bercits geßen vier 
gewonnen barte, die vor ibm anfae 
1ciis in Banfrrten. Er mar blas: ſeine Angen blis, 
Hände ziterten: er jeste ichon, ohne zu sühlen, miekiel ihm 
gerade in die Hand kam und gaemann. gemwann fprtwãhrend. 
raifte und räfte Die Diener bensbten tich um ibn. ſchoben 
ibm vou xũuc ien⸗ Sten ihm zur 
Seite Platz eibeit babe und 
nicht bedräßat mürde. — alle Ermurtung eines 
reichlichen Enigelis Manche enden ihnen in 
Aibrer Frende vom Geminn Ja me zu Säblen. wieniel 
die Hand gerade aus der Taiche Neben dem iungen 
Tanne batte bereiis ein Syolacke Sefast. der vuner 
Dienzeifer WSar und ſis, Evoß, Stäßig etwas 

321IUi a wi 
iesen jolle. und d. 
warhmg ei 
ihn kaun an. iecsie Sindlincs 
Offenbar vexlor er die Herrichaft über ft 

Die Groktente berbrechieze ihn einige Mianten Lang. 

SSea ibs, beacan fie vlös icb eregt nn Hieß 
mitd aL. 3 icin Srld 

lieren. 

gene Fragen wer 
ihr ein nech ſehr 

der ein iehr 
und., wie rina 
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Eine Kurnu, Polils laematogen 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. — Man jordere die ges. gesch-. Marke „Pohl“ 19565 ů 
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man uns gleich fortweiſen    die Berechnungen ſtöre. und da 

würde 35 ů̃ 

„Jit das verdrießlich! Der Mann iſt verloren! Er will 

es aber ſelbit ſo .. ich kann ihn nicht, mehr anſehen, es 

dreht ſich alles in mir um. So ein Tölpel:“ und die alte 

Dame wandte ſich ſchuell nach der anderen Seite 

Dort fiel ihr links an anderen Ende des Tiiches unter 

den Spielern eine innge Dame auf, die einen Zwerg neben 

ſich hatte. Wer dieſer Zwera war weiß ich nicht- viel⸗ 

leicht war es ihr Verwandter, vielleicht nahm ſie ihn auch 

nur des Effektes balber mit. Dieſe Dame hatte ich ſchon 

irüher bemerkt: ſie erſchien jeden Taa um ein Uhr mittags 

am Spieltiſch und aing pünktlich um äwer jfort, ſie tpielte 

täalich eine Stunde lang. Man kannte, iie bereits und ſchoh 

ihr ſoſort einen Seſſel zu. Sie entnahm ihrer Taſche etwas 

Gold, einige Banknoten zu tauſend Franken und begann 

ruhig. kaltblütig und mit Berechnung zu ſetzen, wobei ſie ſich 

mit Bleiſtift die Zahlen auf ein Zettelchen notierte und be⸗ 

müht war, das Suſtem berauszufinden. nach welchem ſich im 

gegebenen Augenblick die Chancen gruppiertien Ihre Ein⸗ 

ſäase waren recht hoch. Sie gewan jeden Taa ein, zwei. 

wenn es bochkam, dreitauſend Franken — nicht mebr. und 

wenn ſie gewonnen hatte, aina ſe ſofort weg⸗ Die Gros⸗ 

rante bevbachtete fie längere Zeit. 

„Nun dicie wird nicht verlieren! Die da verliert nicht! 

Wobher iſt üe? Kennſt du ſie? Wor iſt ſie?- 

„Eine Fransösfin; wabricheinlich eine von ienen.“ 

;lüiterte ich. 
—Ab. man erkennt den Vogel am Flug Man ſiebt, das 

ſit gerieben iſt. Erkläre mir fett. was jede Drehuna be⸗ 

deutet und wie man ſetzen muß!“ 

Ich erklärte ihr. ſo aut es aing, die Bedeutuna der zahl⸗ 

reichen Armbinationen der Einſätze, rouge det noir. pair et 

1 ů nque et passe, und endlich die verichiedenen 

uim Zablenſyſtem. Sie börte aufmerkſam zu, merkte 

srente wieder und präate ſich alles ein. Es ließ lich 

1jedes Snitem ſofort ein Beiſviel zeigen, do daß das meiſte 

leicbt und ſchnell im Gedächtnis haften blieb. Die Groß⸗ 

tante war äuserit zufrieden 
„Aber was iſt 7ero? Hier, dieſer Cronvier, der Locken⸗ 

kopf der Haunprtmacher bat eben ꝛcro ge Bjſen. Und warum 

hat er ales eingehcimit was auf dem Tiſche laa? So einen 

5 und das alles bat er an ſich genommen! Was it 

Fortiesuna ſolgt- 

Kanold's Soesun 
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Berühmte Amodidakten. 
Von Hermann B. Nühr. 

Auf faſt allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens und 
Könnens triüfft man jene eigentümlichen Perfönlichkeiteu, 
die, ohne einen regelrechten Bildungsgang aufzuweifen, ſich 
ernſthaft mit den Aufgaben einer wiſſenichaftlichen oder 
künſtleriichen Düiziplin beichäftigen. Mitunter erlangen 
dieſe ganz oder teilweiſe durch Selbſtbildung gewordene 

nſchaftlicher (Autodidalten] in irgend einem Fache ſogar 
eine üb⸗rragende Bedeutung. Doch nicht jeder Autrdidakt 
iſt ein Genic. Die Geſchichtsſchreibung der Wijſenſchaſten 
und Künſte., die ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Lei⸗ 
itungen einzelner richtet, bringt den Beweis, daß der Auto⸗ 
didakt wie der Normalgebildete in ſeinen Leiſtungen ein be⸗ 
ſcheideues Mittelmaß ſelten überſchreitet. Dennvoch bleibt 
der Gelehrte oder Künſtler der aus eigener Kraft ein acht⸗ 
bares Niveau erxeichte, ſtets eine merkwürdige und des Ju⸗ 
tereſſes nicht enlvehrende Perſöonlichkeit. 

Die Hauotſchwierigkeit des Autodidalten beſteht in der 
Aneignung der notwendigen Vortenntniſſfe, die bei dem zu⸗ 
weilen pölligen Mangel jeglicher Anleitung und Führung 
nur mühſam zu erlangen iſt. Der Entwicklungsgang maunches 
Außenſeiters iſt ein Heroismus von beüpiellyter Hingabe 
an eine Idee. die oft ohne Rückücht aui eigene Jutereſſen 
verielgt wird. Vermöge eines unwiderſtehlichen Dranges, 
maaſ er nun das Reiultat eines perſönlichen Ehrgeizes oder 
angevborene Neiaung für ein beſtimmtes Metier ſein, über⸗ 
windet der Autodidakt. der Schulmeiſter und Schüler zu⸗ 
gleich iſt, die riclen Hindernißſe, die ſich ieiner Entialtung 
entgegenſtemmen. Doch bei allem Fleiße und aller Aus⸗ 
dauer gelang ſes manchem Selimademan nicht, die Lücken in 
ſeiner Bildung ganz auszufüllen wenn er auf einem 
Spezialgebiet auch Hervorragendes leiſtete. Als 

einer der bedentendſten Autodidakten aller Zeiten 

tritt uns Shakeſpeare entgegen, deſſen Lebeuswert eine ſo un⸗ 
geheure Leiſtung darſtellt. daß der Verdacht eutſtehen konute, 
der mittelmäßige Schauſpieler William Shakeſpeare habe die 
unter jeinem Namen bekannten Dramen nicht ſelbit ge⸗ 
ſchrieben, ſondern nur die dem Lordſiegelbewahrer und philo⸗ 
ſophiſchen Schriftſteller Bacpn unbeaueme Antorſchaft über⸗ 
nommen. 

Wie dem immer jei — aus den nur wenig zuver gen 
Tatiachen, datz Shakeſprare nur eine ſehr mangelhafte Schul⸗ 
bildung bejaß, ſjeinem Vater beim Kälberichlachten half. mit 
der Stratjorder Polizer wegen Wilddiebereien Ungelegen⸗ 
heiten hatte und ſich ſpäter als Geldverleiher und Heirats⸗ 
nermittler betätigte, läßt ſich nicht bewelijen, daß er nicht der 
Verfafer des „Hamlet“ oder des „König Lear“ ſſt. Von 
ſeinem Leben wiſſen wir io gut wie nichtls. und was wir 
wiſſen iſt ohne Belang. Als einzig unanſechtbares Doku⸗ 
ment ſeines Wirkens liegen ſeine Werke vor unter denen 
ſich ſicher einige apolryphe befinden 

Nicht weniger bewunderungswürdig wie das Phäurmen 
Shakeſpeare iſt Leben und Wirliamkeit von Friedrich Wil⸗ 
helm Herichel, der 

mit vierzehn Kabren als Muſiker 

in eine Regimentskapelle kam. Herichel der ebenſalls nur 
eine unvollkommene Schulbildung beſaß, iſt ein klaſſiſches 
Beiſpiel für die häufig vorkommende Verbindung des muſi⸗ 
kaliichen und mathematiſthen Genies. Der junge Muſiker, 
den die Erſorichung der Sternenwelt reizte. war unermüd⸗ 
lich mit ſeiner wiſſenſchaftlichen Nusbildung beſchältigt. 
Vom Jahre 1779 an durchmuſterte er mit einem ſelbit⸗ 
gebauten Spiegeltelefkop den Himmel. Nach einem Jahre 
legte er der Ronal Society in London ſeine Beobachtungen 
üͤber die Berge des Mondes vor: im folgenden Jahre ent⸗ 
deckte er den Uranus und wurde dadurch mit einem Schlage 
aus einem unbekannten Muſiker ein berühmter Aſtronam. 
Seine ſpäteren Unterſuchungen der Sternenwelt war 
ausgedehnt und jſo bedeutungsvoll, daß dadurch cine vo 
Umdeſtaltung der Topographie des Himimels eutſtand. 

Franz Krüger, Adolf Menzel und Karl Spitzweg, 

drei markante Ericheinungen 

in der deutſchen Kunſtgeſchichte, ſind autodidaktiſche Künſtler. 

Menzel. der als Lithograph bei ſeinem Vater arbettete, be⸗ 
ſuchte zwar eine kurze Zcit eine Akademie: aber dicſer Ver⸗ 
ſuch blieb völlig beläanglos für ſeine Entwicklung Krüger, 
der glänzende Pferdemaler und vorzügliche Porträtiſt, bil⸗ 

dete ſich ſelbit ohne akademiſchen Unterricht Spisweg, der 

prächtige Schilderer des Kleinſtaͤdtlebens, war bis zu ſeinem 
achtundzwauzigiten Lcbensjiahre Apotheker. Der Maler 

Eduard Hildebrandt wurde nach antodidaktiſcher Vorbildung 
von der Berliner Akademie zurückgewiefen: er bildete ſich 
dann aufſeigene Hand weiter aus und errang ſich in der zeit⸗ 
genöiſiichen Kunſtwelt einen geachteten RNamen. Im weſent⸗ 
lichſten Autodidakt iſt auch Franz Defregger, der Darſteller 

—— 

   

  

   
  

  

  

  

    
Streſemann am Nundeunk⸗Sender. 

Unſere Aufnahme zeigt Reichtausenminiſter Dr. Streſemann 
am Mikrophon während ſeiner Rundfunkrede uber den 

Vertraa von Locarno. 2   

    
des Tiroler Volkslebens. Er begann als Hirtenknabe zu 
zeichnen und zu malen. Nach des Vaters Tod verkauft er 
jein Beſisßtum und geht nach Innsbruck und Müuchen, um 
Maler zu werden. Von dem akademiſchen Kunſübetrieb 
wenig begeiſtert, wendet er ſich nach Paris, um ſich dort auto⸗ 
didaktiich weiter auszubilden. 

Faſt ausſchlietzlich autodidaktiſch hat ſich der eußliſche 
Philsſoph Herbert Spencer gebildet. Unter den gelehrten 
Autodidakten erwähnt zu werden, verdient auch der öſter⸗ 
reichiſche Baueruphitojoph Konrad Deubler, der ſich der 
Freundſchaft Ludwig Feuerbachs erfreute, Der Botaniker 
Wilhelm Hofmeiſter war urſprünglich Buchhändler, doch be⸗ 

äftigte er ſich ſo erfolgreich mit botaniſchen Uuterſuchungen, 
daß er, neununddreißig Jahre alt, als Profeiſor nach Heidel⸗ 
berg verufen wurde. Joſeph Franenhofer, bekannt durch 
ſeine Entdechuugen auf dem Gebiet der Spektralanaluſe, 
kam als zwölfjähriger Kuabe zu einem Glasichleifer in die 
Lehre: er beſchüftigte ſich eifrig mit mathematiſchen und 
optiſchen Werten und wurde als Dreißiglähringer Mitglied 
der Akademie der Wiſienſchaften. 

Unter den belannten zeitgenöſſiſchen Autodidakten 

    

   

  

hat Brunv H. Bürgel in ſeinem Buch „Vom Arbeiter zum 
Aſtronomen“ ſeinen Weg aus der Tiefe beſchrieben. Der 

—.—.———.—.‚——/.———.——.—..—.—.— 

  

  

„Lebende ruf ich, Tote behlag ich!“ 
Die Glocdle der Gefallenen. 

In dem aus dem Weltkriege ſehr bekannten Rovercto 
(Trentino]). Italien, wurde eine aus Kanonenmetall ge⸗ 

geſſecue „Glocke der Geſalleuen“ geweiht. Die Glocke ſoll 
allabendlich zum Gedächtnis der im Weltkricde Gefallenen 

geläutet werden. 

    
  „.ii‚i-ug‚iee 

Norweger Kuut Hamfſun. der Däne Anderie exö und der 

Ruſſe Maxim Gorki, drei Dichter von Weltruf, ſind Auto⸗ 

didakten, ebenſo der „deutſche Zola“ Max Kreser, ferner die 
prächtigen Erzähler Jakob Schatiner und Peter R 
auch Ernſt Zahn, Auguſt Brüllmann, Paul Zoder, Paul 

Barſch. Rudolf Liebiich, Jvachim Ringeluatz und die zu früh 

geſtorbenen Alſons Petzold und Fritz Stavenhagen ſind 

„Selbitſtudierte“. Der Weltkrieg beſchentte uns mit einer 
Reihe autodidaktiſcher Dichter, von denen Gerrit Eugelke, 

Karl Bröger, Max Barthel und Heinrich Lerich die be— 

kannteſten ſind. 

Voller Tragik, der es zuweilen eines komiſchen Anſtrichs 
nicht ermangelte, iſt das Leben und Schaſfen des autedidat⸗ 

tiſchen Künſtlers Henry Roujſcan., der von Hauſe aus ein 

kleiner Steuerbeamter war, aber den Ehrgeiz beſaß, Bilder 
zu malen. Er errang zu Lebzeiten weder die fleinſte Aner⸗ 
tennung, noch ſah er ſich ünd jeine Kunit überhaupt als 

ernithafte Erſcheinungen reſpektiert. Als er jedoch unb 

rühmt und mit dem Odium der Lächerlichkeit beladen, g. 

itorben war, wurde ſeine cigentümliche Kunſt von, einem & 
riſer Jonrnaliſten „entdeckt“. Ein paar Artikel genügten, 

um dem Toten das zu verſchaffen, wonach es dem Lebenden 
ſo ſehr verlangt hatte: Ruhm und Anerkennung. 

          

Das Notizbuch der Hebamme. 
60 Franen unter Anklagc, 10 verurteilt. 

Ein Prozeß, der ein Seitenſtück zu dem Heiſe⸗Prozeß 

bildet, fand vor dem Großen Schöffengericht Neuköln ſtatt. 

Nicht weniger als vier Verhandlungstaae waren für den 

Prozbß, bei dem nicht weniger als 6) Frauen und Mädchen 

unter der Anklage der Abtreibung ſtanden, vorgeſehen. 

Dennoch aing er aver bereits am eriten Tage zu Ende. 

Die Hauptangeklaate iſt die ehemalige Hebamme Mariec 
Schmidt, die ſchon einmal wegen desielben Verbrechens zu 
2 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. 

Das Tun der Hebamme Schmidt wurde durch den Tod 

eines bei ihr in Behandlung geweſenen jungen Mädchens 

aufgedeckt Bei der Durchſuchung der Schmidtichen Wohnung 

fanden Kriminalbeamte ein Notisbuch, in welchem etwa 

350 Adreſten von Frauen und Mädchen ner⸗ 

seichnet waren, die bei ihr in Behandluna ſtanden. Dieſe 

„Buchführung“, bei der ſelbſt nenane Daten und die be⸗ 

zahlten Honorare nicht fehlten, wurde der Schmidt ſowoh 
wie auch vielen Frauen und Mädchen zum Ver nis. 
Der erſte Teil der Verhandlung war ausgefüllt mit der 

Bernehmung von 58 Angeklagten Frauen und Mädchen. die 

zum großen Teil aus der Provinz gekommen waren. Einiac 
verſuchten zu leuanen. während andere, unter Hinweis auf 
ihre große Notlaae, ihre Tat eingeſtanden Der verhält⸗ 
nismäßig kleine Saal des Neuköllner Amtsgerichts. in dem 
die Verhandluna ſtattfand, wurde wieder und wieder er⸗ 
füllt von Weinen und Schluchzen. Hin und wieder 
fällt eine der Angeklagten ohnmächtig bin, 

eine Folge der faſt unerträglichen Luft im Saal. Die an⸗ 
geklaate Hebamme Schmidt. die wegen Verſtoßes gegen 
L 218 bereits in einer früheren Verhandlung zu neun 
Monaten Geſänanis verurteilt worden war erlielt eine 

Geſamtſtrafe von 2 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, unter 

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. 
Drei anacklagte Frauen erbielten wegen vollendeter Aß⸗ 
treibuna Gefängnisitrafen von je 8 Monaten. wäbrend 37 

KFronen wegen rerjuchier Abtreihuna der Schwangerſchaft 
zu je 7 Dochen Gefänanis verurteilt wurden Mit Aus⸗ 
nahme der Hauptangeklagten Hebamme Schmidt wurde 
allen anderen Frauen eine SDewährunasfriſt von 3 
gahren zuaebilliat⸗ 

  

   
   

    

blaütt der Lanziger Volhsſtimme 

  

  

Sonnabend, den 7. Nopember 1925 
V 

Eine Senſation im Bothmer⸗Prozeß. 
Der falſche Entläͤſtungszeuge. 

Prozeüteilnehmer, Püblikum und Preiſe erhalten im 

Prozeß gegen die un Bolhmer ausführlichen und um— 

ſtändlichen Unterricht in Hausbalts- und Wirtichaftsbuch⸗ 
füthrung. bende legt Gewicht auf jeden, aber auch 
den geringſügigſten Uniſtand. Er fräagmnach den Koſten für 

den Morgenkaſiee, nach den Nusgaben, die näachmittags auf 

der Autotour für Kaffee, Kuchen und Bier gemacht wurden, 

wie der Vetrag von 7,½20 Mart zutande kam ob nicht noch 
anderes gekauft worden ſei, ode rov die Summe nicht doch— 

etwas anders geweſen wäre, wie dieſe Ausgaben zuſtande 

gekommen, ob jeue nicht zu vermeiden geweſen ſeien 

uſw. Das Gefjühl, um werichtsſaal zu ſein, ſo meldet der 

Berichterſtatter des „Berl Tageblatts“, kommt eigeuntlich 

erſt bei der Vernehmung des eugen Stauge auji, der 
ſich jeinerzeit ſelbſt beſchuldigt hat, die Dieb 

ſtähle, die der Gräſin in Polzin zur Laſt gelect wurden, 

ausgekührt zu haben. Er bleibt auch beute vei dieſer da— 

maligen Ausjage, die er ja beeidemhat, behanptet atſo eruſt 

lich, Geldbeträge, um die es ſich hausgelt, eutwendet zu haven. 

Der aktenunkundige Zuhorer will ſchon an eine durch— 

ſchläagende Entlaſtung glauben, 

  

  

    

   

da kommt die Seuſation. 
  

daß an dem Taac, au dem Dem Zeugen wird naußgewir K 
hatten hab will, Frau er ſich angeblihh in Pyigin anfg, 

Dr. Dommer bereits wieber nach & un zurücggejahren war. 

Und dann ver zweite Waſierſtrabl. ſür den Pevlen ADnguſt: 

Es wird aus den Akten nachgewieſen, daß ſich der Zeuge 

Slange zu der ſraglichen Zeitein toua in linteriuchnmmas⸗ 

haft beſunden hat!! 

Es machen ſich auch ſonſt Widerſprüche in ſeiner—, Ausfage 

bemertbar, er leugner ôrei Vorſtrafen, die er kallächlich er 
halten hat, macht uber die 

  

    

  

      
      

    
    

   

vlziner Certlichtenen ÄAuguben, 

die von dem Zeugen Rösner, dein Beützet des Saua 
tariums, als jalich unchgebieſen waren. Die Unrichtigretlen, 
von denen ſiih der Heuge nichteabbringen lätt, werden lu 

haͤndgreiflich, daß ihn der Vorüinende eindringglich verwarnt 

uind ihn auf die Folgen eines Meineides hiuwein. Trondem 
ändert Stange ſeine Ausſage in keinem PFuntte, er beitreite« 

energiich von irgend einer Perſon dazu gedungen worden 

zu jein die Diebjlähle auf ſich zu nehmen. 

  

    
    

Schließlich wird der etwas vrrwirrte Zeuge unter dem 
Gelächter der Zuſchauer in ſe Zelle zurückgetührt. 

  

Das Antereiſe der zuhorer ſteigertiuich äu iiebernder 

Spannung, als der Poligeihauurmann Heſter aus Liegnitz 

als Zeuge auftritt, Heſter wird natürlich ; tuächſt uach ſeinen, 

Beziehungen zu der Angeklagten geſragt— „Ich ſchatze und 

liebe jeden einzelnen Angehbrigen dieſer Familie“. ſagte er, 

„und beſonders der Frauräum bin ich aul Dant verpflichlet, 

weil ſie mich bei meiner ichweren Krautheit in aufopfernder 

Weiſe gepilegt hat.“ lieber alles weitere verweigert der 

Zeuge die Ausjage. Auch als ihn der Vorſitzende darauß 

auſjmerlſam macht, daß ſer das nur tun lonne, wenn er ſich 

ſonſt der Geſahr einer itrafrechilichen Veriolgung ausietze. 

    

     

  

Potsdam hai alſo endlich, eudlich ſeine Seuſation! 

Hefter kommt dann aui den bewutten Autvausflug, öu 

ſprechen. Er ſuhr jeinen eigenen Wagen, einen kleinen 

zweiſitzer, in dem er auch zuſammen mit der Gräfin die 

Fahrt Potsdam-Pelzin zntungelegl bäal. Sihon während 

der Hinſäahrt jeten die Damen autzerſt aufgeraumt geweſen, 

und auf dem Rückwege habe uich bteje gule Lanne zu einer 

derartinen Nusgelaſſeuhen geſteigert, danß er. Heſter, mehr— 

ſach habe drohen müſſen, er werde anhalien, und ſeine Be 

gletterimnen müßien zu Futz nach Hauſe gehen. Er ſei er⸗ 

heblich in der Steuee«ung behinzert geweien und habe ge⸗ 

galanbi, es konne ein inalüd paiſſereu. Die Luſtigteit der 

Daͤmen hielt an, bis ſich bei der Auinuftun Polzin heraus 

ſlellte, daß die Taiche der Fran Dr. Sommer vertyren 

gegangen ſei. Heſter ſchitdert dann die Suche anj der Land. 

ſüraßc. Er habe alle Paiſanten beiragt, bis er ſchließlich eine 

Damengruppe traf, welche die Taiche geinnden batte. 

entfpinutüſich im Auſchluß an ieine Ausſnge ein formlich 

Gewirr von Kreuz- und Querfſragen. fler ſägt jedoch ſehr 

geſchickt und außerordentlich vorſichtig aus und klärt ſchein 

bare Widerſprüche immer wieder arwandt nuß. Nichtsdeſto 

weniger behält man das Empfinden, daß hier katſächlich 

ctwas ungeſagt bleibt. Elwas. das Auſichluß geben oder 

belaſten, vielleicht mit irgendeinem Knalleffekt den ganzen 

Wirrwarr löfen könnte. 

   

  

   
   

   
     

  

  

  

     

    

    

    

  

Der Aufſehen erregende Brozeß gegen die Erüſm Bothmer 

findel gegenwärtig im Landesgerichtsgebäude in Potsdam flan. 

Anſere Winahme zeigt die Gräſin Bothmer, die durch Ehn n 

Juſtizwachtmeiſter zun Jufiizgebäude in Potsdam geführt wird.



   
Oanziger Nucfrrichρfen 

Zur Wahl. 
ier iſt das Evangellum! 
hr fraat: Wieſo weshalb. warum? 

Habt ihr nicht Acht, geichtehr euch allen, 
wie dem Mann, der Unter die Räuber gefallen. 

   

Die zogen ihn aus und ſchlugen ihn wund 
wie einen gemeinen, 1olleu Vund 
und lietzeu, ihn wegen am Straßenrand, 
denn der Prieſter hob nicht eine Haud. 

Auch der Levimim ſchnellen Schritt 
ging ſeines Wegs und jah thn nit! 
Ibr denkt. das ſit duch allerlei! 
Seht ihr, das iit die Viite zwei! 

Bis dann ein Samariter kam, 
der Wein und Urzeneien nahm 
und Oei in jeine Wunden goſt, 
ihn brüderlich im Armuumichtoß, 
ihm Pflegegroſchen hingezählt, 
Genug, ihr wißt nun, wen ihr wühlt! 

Liſte VI. 
eeee-- 

Die Müngel des Wohnunhsbaunbgabengeſeße⸗ 
Wie man die Frage der Juſtandhaltung regeln kann. 

Daß das Wohnungsbauabgabegeſetz mäahrjache Mängel 
auſweiſt, iſt ja aligemein bekannt. Kur der Umſtand, daß bei 
Aenderung des Gejetzes auch die Frage der Erhöhunng der 
Wohnungsmiete atut wird. ſit es zu verdaulen, daß dieie 
Mängei bishoer nicht beſeitigt worden ſind. Das Wohnungs⸗ 
baitabgabegeſes greift itartäin die Sphare des burgerlichen 
Rechts ein. Nach dem Wohnungsbanabgabengeirtz dürfen 
Einreden aus dem Wotetsverhäatturs durch den Mieter der 
Steuerbehörde gegenüber nicht geltend gemacht werden— 
Früher wurde den Mietern durch das Mielseinianugsamt 
das Recht zugeiprychen, ſalls der Hausbeſizer ſeinen 
pflichtnugen auf Juſtandhattung der Weähnungen und des 
(Prundſtückes nicht gerecht wurde, nur emen Teil der Miele 
zu zahlen, iolange, bis der Hausbeützer ienen Verpnich— 
tungen nachremmi. 

Nach dem Wohnungsbanabgabengeietz iſt aber der Miets⸗ 
ains für alle W. obnungen auf ðh P ni des Friedensmicts⸗ 
zinſes j eirtzt. Das Mitiscinigungsamt tann aber elbſt 

bei Vernachläfſiaung des Grundſtücs und der zohunnüg 
einen geringeren Prozeutiatz nicht früleaen. Die Parteien 
werden dadurch auf das allgemene bürgerliche Recht ver⸗ 
wieſen. Aber auch dieſes wird verwirtt, da Einreden aus 
der Mietswertabgabe nicht gellend gemacht werden können. 
Nach dem bürgerlichen Recht hat der Mieier das Recht, ſich 
einen gewiſſen Teil der Miete inſolge Minderwert der Woh⸗ 
nung einzubehalten. Was machen nun die Hausbrfüüiber? 
Anſtatt, daß lie die Gerichtsbarkeit zur Enticheidung anruſen, 
wenn ſie ſich mit dem Abaug des Mieters nicht einverſtanden 
erklären wollen, ſo teilen ſie der Steuerbehörde mit, dan der 
Mieter die volle Mictshöhe nicht gezahlt hat. und nach dem 
Wohnungsbauabgabengeſeb hat die Struerbehbörde das Recht 
und die Pflicht. 20 Prozent des Friedensmietszinjes als 
Wohnungsbauabgabe von den Mictern einzufordern. Zahlt 
der Mieter nicht, dann werden die üblichen Exekutipmaß⸗ 
nahmen der Steuerbehörde vorgenommen. 

Auf dieie Weife wird es dem Mieter unmööolich gemacht. 
zu ſeinem Recht zu kommen Es wird alio auch pier zu ge⸗ 
gebener Zeit eine Aenderung eintreten müßſen. Um dieſen 
Schwicrigkeiten vorläuſig zu begegnen, ſind folgende Maß⸗ 

SS 

    

    

      

  

  

  

nahmen möglich: 1. Der Mieter ſoll neben dem Abzug aus 
dem Minderwert der Wehnung noch den Betrag abzlehen, 
welchen der Hausbeſitzer ats Wohnungsbanabgabe au die 

Steuerbehörde abzuführen hat und der Mieter ſoll dieſen⸗ 

Wohnungsbauabgabenbœraa ſelbſt an die Steuerçehörde 
zohler 2. Der Mieter kann das Mietseinigungsamt er⸗ 

ſuchen, den Friedeuswert der Wehnung herabzufetzen, weil 

durch das Nichtinſtandhalten der Wohnung der Wert ſich 

verringert hat. 
  

Nrahllicher Paz ſismus. 
In der Liaa für Menichenrechte ſprach Dienstaa abend 

Volistagsabgeördneter Gen. Mau über das Thema: 
liſtiicher Pazifismus in Theorie und Praxis“. Die 
ſammlung war leider nur mäßig beiucht, die Distuſſion, die 
ſich au, den Vortrag auſchloß, jedech lebhaft und fruchtbar. 

Der Reduer aing zunächſt auf die Folgeericheinungen des 

Krieges ein, die ein Erſtarken der Demokratie in jaſt allen 
Staaten gezeitigt batten. Der wichtigſte Fattor dabemjer die 

Arbciterſchaft, die ſich überall emanzipiert habe und eifrig 
und tatkräftig für den Frieden eintrete. Aber auch die Ver⸗ 
treter der kapitaliſtiichen Wirtſchaft, Konzerne und Truſts 
ſergten dafür, daß der Frieden geüichert werde, zwar nicht 
aus Liebe zur Menſchbeit, jondern lediglich, we einjchen, 
daß ein Krieg der Wirtichaft auch in den Siegerſtaaten nur 
Schaden bringen kann. 

Nolwendia ſei jedoch, daß die Maſſen des Volkes mit der 
Begeiſterung für den Weltfricden befeelt werden. Dazu ſcien 
in erſter Linie die Paniiſten beruſen. Henute itünden ſie noch 
in lleinen wenig ausichlaggebenden Organiſatonen und ver⸗ 
ſchmähten es., ſich in den politiſchen Tageskampf zu ſtürzen. 
Das müſſe anders werden. Auch ſie müßten iu die Maſſen⸗ 
bewegungen der internationalen ſozialiſtuchen Arbenerichaft 
bineingehen, die als erite berufen ſeien, den Frirden zu 
ſichern und nur noch zum Teil der geiſtigen Veiruchtung be⸗ 
düürjen. Nur ein vereintes Arbeiten von Arbei aft und 
Pazifiſten könne zu dem Ziele führen, der ſich die Friedens⸗ 
beweguug geſteckt hat. 

In der Diskuſſion wurde eine Einmütigkelt erzielt. Leb⸗ 
baft wurde der Wunſch geäußert, mit der Sosialdemekraric 
gemeinjam den Kamgh für den Frirden zu führen und auch 
bereits prakliſche Vorichläge gemacht. 

Die Beſtenerung des Vodens. 
Der Bund Tanziger Bodenreformer beſchöftigte ſich in 

ſeiner lerten gut beüchien Leilgtiederverramatung vorzugs⸗ 
weie mit der Frage der Steuerein,charung der reinen Voden⸗ 

    

   

      

   

      

  

werte im Freiſtagigeviet. Der Vorirag des Herrn Dipl.⸗ang. 
Fen: Voden als Steuerqucue“ legte überzeugend tlar, daß 

  

Kerade jeht ungewohnlich günſtige Verhaltneſſe zur Einſuhrung 
der reinen Grundweriſtieuer, ergänzt durch die Werizuwachs⸗ 
ſteuer, drängen, und daß durch eine Erſaſſung dieſer nicht durch 
pbrodninve Arbeit, londern durch die augemeine Entwicktunn 
geichaiſenen Werte eine ganz erhbesliche ſieuerliche Entlaßung 
unjeres Wirtſchaf Lens erreicht werden lönne zugleich mit 
einer getechteren Lerteilung dicjer Steuerlaßten. 

An der regen Ausiprache Leiciligte ſich auch der Vollstags⸗ 
abgeordnete Lerrmann. Tieser de uicte an. daß die Emfübrung 
bes in Teuttchland ichon ſeit fünf Jahren jegen⸗ eich wirt— 
ſanien Heimtlialtengerches in Danzig Jehr in Frage geirellt 
und erregte damit die ſtärlſie Verwunderung in der Ver⸗ 
ſammlung. Fol, ſe Eniichließung wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen: Die Verſammlung bearüßt die im Steuerausſchuß 
des Volkstages erjolgte Annahnic des L Todcnreſorm⸗-Aniragcs 
betreſſend Neueinſcka 6ung des Vodens im gelamten Freiſtaat⸗ 
gebiet. — Die reine Crundwertneuer ergänzt durch die Wert⸗ 
zuwachsſteuer ift die unentbehrliche Vorausſezung jür eine 
Geſundung unjerer Steuerwirtichaft. 

  

   

  

   
   

     

  
  

Die Steuermanns⸗Sterbekallc macht heute im Anzeigen⸗ 
teil ihren am 8S. d. M. ſtaitfindenden Kaſſentaa bekaunt. 
weiſt darauf hin. daß neue Mitglicder ron der Geburt 

m 65. Lebenslahre ohne ärztiliche Unteriuchung bis zu 
    

    

  25 600 Gulden Verſicherungsſumme aufacnommen werden. 

Verſammlungder Invaliden⸗und Wohlfahrtsunterſtüähungs⸗ 

empfünger. 
Am Mittwochvormittag hielt der Zentralverband der 

Invaliden, Wüwen und Hiljlojen jeine Monatsverjamm⸗ 
lung ab zu welcher er die Fraktionen des Volkstages ein⸗ 

geladen hatte, um ihnen die Wunſche und Forderungen der 

Zuvaliden und Hililojen mitzuteilen. Der Borſitzende 

Brüiſel ſprach zunächit im Sinne der Deuiſchjozialen 

Partet. Außer der kommuniſtiſchen Frattion war nur der 

Vertreter der Sozlaldemokrattichen Partet. Abg. Gebauer 

erichteuen. Die Verlrcterin der Kommuniſtiſchen Partei, 

Frau Kreft, veriprach wie üblich alles mögliche, Um ſo 
bemerkenswerter ſſt cs, daß die Berſammelten die Ausfüh⸗ 
rungen des ſozialeemokratiſchen Redners vollſtändig wur⸗ 

digten. Unſer Redner ertlärte, daß die Sozialdemotratiſche 
Parteremit allen Mitieln dahin wirken werde, daß durch die 

ommunalen Wohliahrtsamter eine ausreichende Wohl⸗ 

ſuahrtspilege eintritt. Wenn die Verſammlungsteilnehmer 

nun erfahren, daß die Deutichjoziale Parter bei der Ab⸗ 
immungſuüber ihren eigenen Antrag ſich von derjelben ſern⸗ 
hielt. daunn werden ſie erſehen, daßz man mit den Hilflojen 
und Rentenempfängern ein trauriges Spiel geſpielt hat und 
die offenen Worte des Ubg. Gebauer nech mehr zu würdigen 

nerſteheu. Sie würden auch erjahren, daß Herr Brüſſel, der 

in jeinem Referate Propaganda dakür machte, datz die Ju⸗ 

naliden und Hiljloſen ſich bei den nächſten Wahlen zum 
Volkstag eine andere Partei ausſuchen ſollten lanſcheinend 
die deutichſoziale), ſeine Mitglieder aufs Glatteis geführt bat. 

  

  

   

  

Die „Leipziger Sänger“ im Klein⸗Hammer-Park. 
Wer in dieſen ſchweren Zeiten einmal einen frohen ver⸗ 

anügten Abend zu verbringen gedenkt, der gehe in den Klein⸗ 
ODammer⸗Park und iehe ſich bort Paul Balzers Leipziger 
Siünger au. Alte Uebertieſerungen echter Bolkskunſt hält 

ilor Balzer mit jriner Truppe in Ehren. Die niedrigen 
Preiſe und die Kurzweiligkeit des Abends laſſen alte Zeilen 
in uns anſtauchen, in denen Paul Balzer, übrigens ein 
geborener Dauziger, mit ſeinen Leipziger Sängern jährlich 
ſtäudiger Gaſt in unſeren Stadtmauern war. 

  

Ein reichhattiges Programm wird allabendlich in dem 
gut geheizten Saat des Klein⸗Hammer-Parkes geboten. Jedes 

    ilglied der Truppe ſt wahrlich eine Nummer für 
ſich und erutet reichenz Beiſall. Die „Kanone“ in dem Pro⸗ 
Lramm iſt jedoch der Damenimitator Kurt Frank. Man muß 

ihn in ſeiner Rolle als BVortragskünſtlerin geſehen haben, 
um zu erkennen, daß hier ein ſelten guter Vertreter ſeines 
Fathes wirkt. Wenn ſeine angenehme Sopranſtimme zu 
einem tieſen Räuſpern wechſelt, ſo iſt das von überwäl⸗ 
tigender Komik. Das groteskeſte ſeiner Art iſt wohl das 
Unikum Heini Priemer. Sein unverfälſchter fächſiſcher 
Dialekt in Verbindung mit einem bizarren Mienenſpiel 
ſichern von voruherein, unendliche Lachſtimmung. Die 
reizende Edith Valzer mit ihrer natürlichen Friſche und 
Vielſeitigkeit gewinnt ſchnell die Herzen des Publikums. 

Die Leivaiger Säuger ſind für den ganzen kommenden 
Sommer nach Königsberg verpflichtet und werden demnach 
nicht ſobald wieder in Danzig weilen, deshalb ſolle jeder, 
der noch Empfinden für echte Kleinkunſt ohne Schlüpfrigkeit 
beſitzt, nicht verabjäumen, einen Abend Gaſt im Klein⸗ 
Hammer⸗Park zu ſein. 

einzelne Y 

    

  

Der Poſtanweilungsverkehr nach Rumänien. Der Voſt⸗ 
anweifungsverkehr zwiſchen der Freien Stadt Danzig und 
Rumänien iſt von ſogleich ab aufgenommen worden. Pyſt⸗ 
anmeijungen uach Rumänien ſind in rumäniſcher Währung 
(Höchitbetrag 10buh Leir und Poſtanweiſungen aus Rumä⸗ 
nien in Danziger Wührung (Höchſtbetrag 250 Danziger 
Gulden]) aus zuſtellen. Die telegraphiſche Uebermittlung 

ſowie die Eilguſtellung von Poſtanweiſungen ſind nicht zuge⸗ 
laſſen: Auszaählungsicheine dagegen ſind zugelaſſen. 

    

  

  

        
Sütiriſcher Zeitſpiegel. 

Munitionslager und Spielblub. 
Sir beſitzen im Freinagt zwei errloßve Kalakrorhen⸗ 

herde: einen auf der Seſterplalte nud cinen im 
Zoppoter Kurhaus. bride fin iell genebmia und 
antgebeißen — dieſes ſeit fün Jahren, jener ſeit eine 
Woche. Hier wir Tulver für Konyn acfrapelt. dort 
verpulgert mran ſein Hab und tönt w 
effekr äbnein üch Eerr Umcraerms- 
auch die Deton nen in Bopyrt m. 
lpſigkeit und c⸗1 1 Harmle 
ü-diſch und uuter peinliche 
beſcheben., ſo fordern ũüe doch mebr und mebr Oojer. bie DnE= 
den unberechenbaren Stößen der weinen Lnaeln aems un 
in die nabe See binensgcſchlendert werden. wo fie 
barmungslos Xmkammen nnd kci n ne Leiche Farzuttellen 
in der Lage üind Die Obri ti die Achleln und arht 
zur Taccsordnung Aber Das Ivv: oier Sprichwort als Ent⸗ 
ichuldiaung murmelnd: Ber ſich ins Kaſino beaibt. kecmmt 
drin uim 

Da ũch nun anf der Seſter 
Nunitionslaacr gültia fas 
Drängen weiter Kreiße der 1 n Erwägung gescaen 
21— auch die andere Errtronsanaclegenbeit. den 
klub. nach dor: crrtlan ſamt Gebänden, 
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Innächs 8 Zosvots mworaliicher Kuf m 
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nnebiiber2 25 rück⸗ — 2 Porönkomnmen brauthen e 
man keine Abunng dar es ein Serel-Sas“ 
Trit der ale“, Kaf it Lem „uafre pramier“ auf Sech 
Ee Ran wird lich wieder in Saude braten laßen Eängen. 
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Dieser Stiefe!..X 

stellt jeden Käufer zufrieden 

ſeiſel ſist. und ganz anders, das Gegenteit zu jagen, wenn 

man üich hinterher bereits jenieits der Tür, befindek, entichied 

das Landgericht nach UAnhören der Gutachten verichiedener 

ſchkenner dabin., daß beide Parteien miofern im Rechte 
feicu, als es iich hier um zwei ganz verſchiedene, wenn auch 

ein und derielben Grundlage hexvorgehende Erfindun⸗ 
nole. Während der Danziger Erfinder innerbalv der 
ung „Rein“ und hinter der Tür „Ja“ jagte, machte es 

le umarkehrt: Drin „Ja“ und außen „Nein“, Außer⸗ 
joll bei Schiele das In mindeſtens „freudig“ geweſen 

mährend bei Dr. Ziehm ebeuſo das frühere Nein“ wie 
jige „Ja“ jo jämmerlich ſei, daß es mit Freude nichts 

Gemeinſames haben könne. 
Warſchan. Der bier meilende Schachmeiſter Capablanca 

erllärte ihrem Berchterſtatter in einem Iuterview, daß die 
ganze Schaͤchtaktik der Deutichnationaten darin beſtehe, das 

ſte üch immer hinter den „Bauern“ verſchanzen und inner⸗ 
galb, der Verichanzung nur mit den „Rofſfen“ arbeiten. 
Stellt man ihnen aber die „Dame“ entgegen, fallen ſie gleich 

um und impier wirder ſtellt ſich hinterher beraus, daß ihr 
„König“ während der ganzen Schlacht ganz außerhalb des 
Sbachorens war. 

Nuüchdem die Beſchuldigung der Danziger 
Taltichait gegen den Abgeordneten Raube bier im 

uut bekannt mwurde und man ſomit von der mannig⸗ 
tigkcit des Beſchuldigten erfuhr, namentlich, 
Tdas Autoweien. jondern ebenſogut auch das 

ichtöffer⸗, Aktieu⸗, Karbid⸗, Benzin⸗ und 
veritehe, beſchleß der Zentralrat der Sowjiet⸗ 
en Raube unter der Bedingung zum 

ar zu ernennen. daß er die Konjugation 
rtsnamens auch auf die zweite und dritte 

L und vlural a ehnen will. Es foll nicht 
Sen -Ich Ranbe“, ſandern auch du raubit“ 

2ewir ranben“ und io weiter. Ferner auf die 
n Zriten: „Ich habe“, „ich werde“, „wir werden“ 

     

     

     

    

       
  

        

   

  

   

    

     
ung des Kaſinos beichloß beute, den 

Cah lenden Schachszönig Capablauca 
deu SSderet Schaharöscn eu einem Turnier nach dem 

Zoppater Spislklud einzuladen, um der Welt endgültig zu 
zeigen, das hier all birſe Kapazitäten nichts machen können 
— lesten Endes müffenjie bier verſpielen 
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Me Bedeutung des 9. Nobember. 
Von Alfred Moeglich. 

Die Novemberrevolution von 1018, diejer vulkanähnliche 
Maſſenausdruck für die ungeheure Seeienbewegung eines 
70⸗Millionenvolkes, war in ihrem innerſten Kern die erſte 
großartige Probe aufs Exempel für die Richtigleit der ſozia⸗ 
liſtiſchen Lehre von der materialiſtiſchen Geſch.chesaufſaſung. 
Als ſolche iſt ſie bisher ſo gut wie gar nicht gewürdigt 
worden. und ſie wurde darum in ihrem eigentlichen Weſen 
vielfach mißverſtanden, unterſchätzt und verunglimpft. Die 
Vertreter ſowohl der alten idcaliſtiſchen Weltanſchauungen, 
als auch des mechaniſtiſchen naturwiſſenſchaftlichen Mate⸗ 
rialismus verneinen bis auf den heullgen Tag die Grund⸗ 
lagen der ſozlaliſtiſchen Aufkaßung. Nach dieſer Auffaſſung 
iſt das Vorwärtstreiben der gejſellſchaftlichen En,wickeung 
nicht in erſter und maßgebender Linie ein Verdtenſt der 
Ideenkräfte, des Vernunfts und Verſtandesvermögens, der 
Willensmächte, ſondern dieje Entwicklung empfängt Inhaln 
und Richtung ausſchlaggebend durch die Art, wie ſich die pri⸗ 
mitiven, realen, die „gewöhnlichen“ und „ordinären“ ökonvo⸗ 
nriſchen, materiellen Grundlagen des geſellichaftlichen Lebens 
geſtalten und ausleben. 

Auch die Novemberrevolution iſt nicht — welch kindliche 
Anſicht — der Laune des 70⸗Milltonenvolles oder einem 
Kreiſe von Agitatorenkövien eutſprungen Sietiſt gewor 
denes Produkt, gewachſene Erſcheinung das Kind einer un⸗ 
ſeligen Zeit. eine Tochter des Weltkrieges und ſeiner G.. 
burtshelfer. Als im Juli 1914 die erſten Blutrauchſchwaden 
durch die Gehirne der Generalſtäbler um Wilhelm II. zogen, 
ſtand ganz Deutſchland unter dem Banne einer einzigen 
Idee: des wahnwitzigen Machttitzels und der Ausbreitungs 
Ha der herrſchenden Imperialiſten und Militariſten. Dieſe 

achtidee hatte ſich ſchon ſeit Jahren umgeietzt in die — ſo 
meinte man — unwiderſtehliche Kriegsorganiſation Welche 
erſtaunliche Kraft ſtellte dieſe Organtiſatton in der Tat dar 
Die allmächtig ſcheinende Idee war plötzlich gelähmt. Bis 
zu einem gewiſſen Grade gelang es urch ein Weilchen, geiſtige 
Kräfte, wie Mut, Hingabe Ausdauer, Vertrauen, Hoffnung 
zum flackern zu bringen. Aber jſoviel auch die Idee immer 
wieder neues Leben entfachte und ſich geradezu in uner⸗ 
hörten Leiſtungen überbot — ſie klappte ſchließlich total und 
rettungslos zuiammen, weil die materielle Baſis zerbröckelte, 
an die ſie gefeſſelt war, obwohl ſie das nie gewußt hatte, 
aus der ſie ihre wahre Kraft ſog, ohne die fie ein bloßes 
Nichts war. 

So mußte es zur Kataſtrophe kommen. Der materielle 
des Gebäudes, das man noch vier Fahre vorher für uner⸗ 
ichütterlich gehalten hatte, faſt automatiſch nach ſich. 

Welch grandioſes Gemälde, dieſe hiſtoriſche Abwicklung 
der Geſchehniſſe an der Hand der materiellen Grundlagen 
des geſellſchaftlichen Daſeins. Und neben dieſer großen 
Hauptlinie — welche Fülle von kleineren Nebenlinien, die 
ganz genau ſo verliefen. Greifen wir nur eine heraus: 
die Ernährung der Heimgebliebenen. Sie kam ſchon 1917 
unrettbar ins Wanken mit ihr aber zugleich die Feſtigkeit 
der Heimatſeelen. Mit dem Hunger wurde der Glaube an 
die Zukunft erſchüttert, mit dem Hunger ging ſelbſt die 
Moral der Beſten zu Grunde. Mit dem Hunger zerbrach 
der alte feite Rechtsboden. 

Dieſer „tierhaften“ Verwurzelung im Materiellen ſtetzen 
beute noch Tauſende unſerer Beſten mit einer förmlichen 
Abſcheu gegenüber und wollen das nicht begrerſen. Sie 
ichämen ſich ſozujagen deſſen und verſäumen babei, zu er⸗ 
kennen, welche wunderbare Bahn trotzdem, un) gerade weil 
das ſo iſt. die Menſchheit zurück gelegt hat. Wie der Sinu 
ihres ganzen Kulturlebens eigentlich auf nichts weirer bin⸗ 
ausgeht. als die unembehrliche matertele Vaſis möglichit 
leicht. möglichſt mühelos und ſpielend zu gewinnen, und zu 

ihrer Exringung alle Kräfte des Verſtandes und der Ver⸗ 
nunft zu betätigen. Wie dies Wechſelwirken vn Leib und 
Seele, von Stoff und Kraft, von Materie und Idee erit das 
zuwege gebracht hat, was wir an jedem neuen Tage neu be⸗ 
wundern müſſen: die Kulturhöhe der Gegenwart. 

Dieier eigentliche Sinn der „materialiſtiſchen Geſchichts⸗ 
auffaſſung“, dies hiſtoriſche und urſächliche Begreifen und 
Berſtehen alles Kulturwerdens aus dem wirtſchaftlichen 
Boden beraus. iſt in ſeiner Totalität eine der erhabenſten, 
geiſtigen Errungenichaften der Menſchheit. Und nur mit 
ihrer Hilfe läßt ſch ein Ereignis wie die Novemberrevolu⸗ 
tion in ſeiner ganzen Tiefe verſtehen. Auch dieſe Revolu⸗ 
tion war kein Abſchluß, denn es gibt nichts Abſolutes mi 
ſozialen Werdegang. „Alles fließt“, lehrte ſchon 2400 Jahre 

  

     

Ler uns der weiſe Grieche Heraklit. Das Raßd der Zeit 

  
  

  

3. Beiblatt det verßiger Boltsſtinn 

hat noch nie ſtillgeſtanden. Die Geſetze des Materiellen wie 
des Geiſtigen gehen ihren Weg, der in ihrer Natur liegt, 
und laſſen ſich nicht umlehren. Und doch vermag der Geiſt, 
welch geheimnisvolle Tatfache — die Richtung und das 
Tempo des ſozialen Werdens, ſo tief es auch im Materiellen 
wurzeln mag., aufs ſtärkſte zu beeinfluſſen. Mag er das Se⸗ 
kundäre, mag er „zweiten Ranges“ ſein für den Beobachter 
des ſozialen Werdens: in ihm wohnen, das erkennen wir 
ſozialiſtiſchen „Materialiſten“ voll und ganz ebenſo an wie 
Maxx und Engels „himmliiche Kräfte“. Dieſe Kräfte aus⸗ 
zulöſen im Sinne unferes ſozialen Denkens, und ſie praktiſch 
verwerten auf Grund der erkannten Geſetzmäßigkeiten der 
ſozialen Eutfaltung — das iſt der eigentliche Sinn der Po⸗ 
litik, der wir dienen, die nicht eine bloße „Kunſt“ iſt, wie das 
in dieſen Tagen ſo und ſo oft wieder fälſchlicherweiſe behaup⸗ 
tet wurde, ſondern eine „Wiſſenſchaft“ mit aller Schwere der 
Verantwortung, die auf jeder Wiſſenſchaft laſtet. Dieſer 
wiſſenſchaſtliche Untergrund unſerer ſoziailſtiſchen Politik 
uUnterſcheidet ſich von dem Stück⸗ und Flickwerk jeder anderen 
Parteipolitik, und darum wird uns auch der 9. November 
für immer der Ausgangspunkt aller ſoziglen Neugeſtaltung 
ſein und bleiben. 

  

Um u 9 November. 
Ioh wWlege meiren Knaben auf meinem Schoß 
Und sshe versonnen in sein helles Gesich!. 
In die Stube blinzelt das Köhle Novemberlicht, 

VUrd die Stürme reißen sich von den Kstten los. 

Du geliehter Knabe aut meines Herzens Thron, 
Heuie solitest du es wissen und immerdar: 
Deire Geburtsstunde war die S-unde der Revolutton. 
Die Freiheit lautste Sturm und Gefahr. 

Und wir wuſßtten alle, daß das Soldatenkleid 
Nur das allerarmselig. Menschenkleid war. 
Das Volk zerschlug mit Gewalt die Vergangenheit 
Zur gleichen S. unde, als dich dis Mutter gebar. 

In dis Blutnebel der Welt schrie Glockengedröhn, 
Daß sich der Frieden der Völker gebar, 
Und wie ein Kinderstimmcher, ein sülles Getön, 
Klang das eigens Tterz, das lange verschüttet war. 

Wir stiegen — ach, du Konntsst die Welt noch nloht sehn! — 
Schatten von Merschen, aus der Gräben Verhau. 
Wir Konnten angstlos in das Wunder des Himmels sehn. 
Wir dachten an Heimat, Freiheit, eine weinende Frau. 

O, sle meirten in jener Stunde alle vor Glüũck. 
Deine Mutter, in Tränen über dich hingebeugt. 
Wir aber zͤM0gen als freie Bürger ein in die Repubfik. 
Wir Knechte des Wahns hatien freis Menschen gezeugt. 

Meln blonder Knahe, du Kannst der Stunden Alarm, 
Der Städte und Herzen Aufruhr und wilden Erlösungsschrel 
Moch nicht begreiten, aber in deinss Vaters Arm 
Wiesst du dich heute, Merschensohn, hellig und frel. 

Hüts in deinem Herzen die Flamme der Revolution! 
Was die Vä:-er begannen, vollen de du! 
Nock steht die Freiheit an den Stuten zu ihrem Thron. 
Ihr dungen! Führt zie hinauf! Nur zu! Nur zu! 

Das war keine schlechte Saat, die Novembersaat. 
Zunse, auch du bist ein treier Novemberschn! 
Stark bist du, schön. Ich liebe dich, zũße Tat. 
Mein da, mein Amen zur Weit und zur ewigen Revolution ! 

Die Republik. 
Der Menuſch. den man für das monarchiſtiſche Erbe er⸗ 

kiebt. iſt von ſeiner früheſten Kindheit an von Menſchen 
umgeben, bie ihn bewundern, ihm ſchmeicheln, ihm durch die 
Finger ſehen, ihn verleiten. Die Wahrheit wird zu einer 
höliſch lächelnden Begleiterin, die ſich ungern des Prinzen 
Unzufriedenheit zuzieht. Das Leben wird, wie für ſeinen 
Fuß, ſo für ſeine Anſchauung zu einer platten Spielſtube 
geebnet. voll von Luſtgcfährten und Süßigkeiten. Einzelne 
Berjuche zur Stäͤölung und Ausübung von Recht und 
Strenge werden in der Regel zu ebenſo vielen Narren 
ivielen. Bitdrüjerne Biörnion 

  

    

kE Sonnabend, den 7. Rovember 1925    

    

  

Seine Revolution. 
Skize von Pan., 

Der alte Diener Joſef Flinter, der bei dem ehemals 
nativnalliberalen Poliliter und Schriſtſteller Dr. Erich 
Syntheim bedienſtet war, hatte ſeiner Lebtage nicht an eine 
Revolution oder etwas Aehuliches gedacht. Er war ſozu⸗ 
ſagen als Erbſtück aus dem elterlichen Landgut des Doktors 
übernommen worden. nicht viel anders als die alten Möbel 
und die ſchlappohrige Höhnerhündin Diana, nur mit dem 
Unterſchied, daß die Möbel ſtill auf ihrem Fleck ſtanden, 
Diana ſich auf irgend einem weichen Fell rekelte und Joſef 
ſich reichlich bewegen mußte. Unter Bethilie einer Scheuer⸗ 
frau, die die gröberen Arbeiten verrichtete, hatte Joſef Flin⸗ 
ter die Wohnuna ſeines Herrn, der Junggeſelle war, in 
beſtem Stande zu eßhalten, hatte ſür deſſen reichliche Gar⸗ 
derobe zu ſorgen, lief Gänge, bediente den Fernſprecher, 
raſierte den Herrn Doktur täglich und war überhaupt wie 
eine ewig bereite Maſchine, die ſich auf den gelindeſten 
Knopfdruck hin ſoſort in Bewegung ſetzt. 

Und ebenſowenig wie eine Maſchine dachte Joſef daran, 
ſich der flotten Abwicklung ſeiner Dienſtverrichtung zu wei⸗ 
gern. Es gab eben Herren und es gab Diener. 

Jojef war alſo zufrieden. 
Nur in einem Punkte nicht. Und über den kam er nicht 

hinweg. Nicht in Monaten, nicht in Jahren. 
Wenn er in ſeinen Schlafraum ajug, der einfach eine 

ſchmale, weiß getünchte Kammer ohne Ofen war, packte ihu 
immer und immer wieder der Unmut. Das Bett nahm faſt 
die ganze Breite des Raumes ein, und wenn Joſef etwa zum 
Waſchſtänder oder zum Spiegel, der ſeitlich unter dem kleinen 
hochgelegenen Fenſter hing, wollte, ſo bedurfte es immer 
einiger Turnkunſtſtücke und vorſichtiger Wendungen. 

Mit dieſen kleinen Aergerlichkeiten ſchlug ſich Joſef einige 
Jahre Tag für Tag herum, ohne einen ernſtlichen Schritt 
zur Abhilfe zu wagen. 

Dann kam die Revolution, und ſo viel ſie auch auf den 
Kopf ſtellte, in Joſefs Leben änderte ſich zunächſt nichts. Er 
ſtimmte dem Doktor bei, der mit gefurchter Stirne umher⸗ 
wanderte und über die „unerhörte Dreiſtigkeit“ und „den 
Unverſtand der Maſſen“ fluchte, dann abex eines Tages er⸗ 
klärte: „Was hilſft's. Joſef, mit den Wölfen muß man 
heulen.“ 

Und er heulte. Er war Demokrat geworden und ſetzte 
ſich in Reden und Schriſien für eine „volkstümliche Weiter⸗ 
entwicklung der Kultur“ ein. Ein Auiſatz, den Joſef in einer 
Zeitſchrift auf dem Schreibtiſch fand, begann und ſchloß mit 
dem geſperrten Imperativ: „Licht und Luft dem ganzen 
Volke.“ 

Da mußte Joſef an ſeine enge, dunkle Kammer denken. 
Und er meinte, nun werde der Herr Doktor ihm bald einen 
freundlicheren Raum anweiſen, vielleicht die kleine, hübſche 

interſtube. 3 3 
0 Aber Herr Sontheim kam nicht auf Joſefs Idee. Wie ja 
kiüberhaupt und ſehr ſeltfamerweiſe manche Leute, die die 
ganze Welt zu erlöſen trachten, außerordentlich blind ſind 
für die Rechte derer, die in ihrer Nähe leben. So faßte ſich 
denn Joſef eines Tages ein Herz und brachte den Doktor auf 
die Idee. Der war ganz perplex. 

    

„Was fällt dir bloß ein? Hat dich die Revolution auch öů 
närriſch gemacht?“ 

„Ich glanbe nicht. daß es närriſch iſt. Mir fehlt da jedes 
Licht. Und die Luft wird manchmal auch knapp. Und Herr 
Doktor haben doch geſchrieben: Licht und Luft dem ganzen 
Volke!“ ö‚ „ 

Schafskopf, das iſt doch ſymboliſch gemeint. 
In Joſefs Augen glomm der Zorn auf. „Na, dann, will 

ſich der Herr Doktor Och niga nehen won einem Schafs⸗ 
kopf bedienen laſſen. werde gehen.“ 
Mnd Joſef kehrte ſeinem Herrn den Rücken, begab ſich in 

ſeine Kammer und begann ſeinen Koffer zu packen. 

Der Doktor ſtand erſtarrt inmitten ſeiner Stube und 
furchte die Stirn. „Nichts als Unbequemlichkeiten hat man 

von der Revolution. Ich kann ihn doch nicht laufen laſſen? 

Denn wer ſoll mich raſteren, wer ſoll Diana kämmen und ihr 
die Flöhe abſuchen?“ — 

Herr Sonihuem legte ſein Geſicht dann allmählich in wohl⸗ 

wollende Falten, trat hinaus zu Jofef und fagte in mildem 
Tonfall: „Alſo, mein lieber alter Joſef, daß wir uns tren⸗ 
nen, davon kann natürlich ganz und gar keine Rede ſein. 
Beziehen Sie das von Ihnen gewünſchte Fremdenzimmer 
ja. auch Sie fage ich jetzt zu dir „. aus freien Stütcken. 
Denn wir leben in einer Republik, und man muß ſeine 
Ideale auch in die Wirklichkeit umzuſetzen ſuchen. 

—
—
—
—
—
—
—
 

—
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Polens Außenhandel. 
Während im Monat Anguſt Polen eine Einfuhr von 

2/6 208 To. im Werte von 116 285 000 Zloty und eine Aus⸗ 
fuhr von 9590 406 To. im Werte von 104 369 000 Zloty hatte, 
war im Monat September eine Einfuhr von 196 850 To. im 
Werte von 72 84½ 00O zloty und eine Ausſuhr von b2l 799 
To. im Werte von 180 905 000 Zloty zu verzeichnen. 

  

  

Geg⸗ er dem Monat Juli hat ſich der Import von 
Waren auf die Hälfte vermindert. Er betrug im Monat     

Juli zirta 173 Millionen Zloty. Jufolge der dieszährigen 

guten Erute iſt der Import von Lebensmitteln ſtart zurück⸗ 
gegangen. Während die Ausfuhr von Weizeumehl im Äunguſt 
noch einen Wert von 52 ½ loty hatte, betrug der Wert 
im ptember nur 4400 Zloty. Dasſelbe iſt auch bei an⸗ 
deren Getreidearten zu jagen. Der Import von Getreide 
hört naturgemäß auf, wenn das Getreide in den Scheunen, 
liegt und die Mühlen mit dem Ausmahlen des neuen Ge⸗ 
treides begonnen haben. Um die Einſuhr von Getreidemehl 
vollſtändig au unterbinden, ſoll auf geſetzmäßigem Wege eine 
S prozentige Ausmahlung des Weizens vorgeſchrieben 
werden. Ebenſo bedentend iiſt der Import von Südfrüchten 
und Kolonialwaren zurückgegangen. Geſtiegen iſt dagegen 
die Einfuhr von Heringen. r beginnt jetzt die Saiſon. 
Slark zurückgegangen iſt die uüſuhr von Metallwaren, es 
wurden für 3383 000 Jloty Waren hiervon importiert. 

Die Einſuhr von Maſchinen hatte ſolgenden Wert: land⸗ 
wiriſchaftliche Maſchinen dds 000 loty, elektriſche Maſchinen 

  

   

   

575 U0%0 Zloty, Textilmaſchinen 475 00)0 Zlotu. Leder und 
Lederwaren wurden für insgeſamt 6 321 U Zlotß einge⸗ 
führt, darunter bearbeitetes Leder für 3 659 000 Zloty und 
Lederſchuhe für 1 012 ½ Zioty fim Auguſt noch für 1861,000 
Zloly. Auch hier iſt ein ſtarker Rückgang eingetreten. Auch 
die Einfuhr von Textilerzeugniſſen ging zurück, doch iſt ſie 
immer noch ſehr bedeutend. 

Der Export weiſt gegenüber dem Vormonat nur eine 
unbedentende Vergrößerung auf. Geſtiegen iſt die Ausfuhr 
von Getreide und Lebensmitteln, Textilerzeuguiſſen, Kohle, 
Naphtha, Zink und Zinkbleche Die Holzausſuhr hatte fol⸗ 
genden Wert: Papierholz 2767 00 Zloty), Gruben⸗ und 
Rundholz 1 163 000 Zloty, Schwellen 2 36ʃ lD Zloty, Bretter 
und Latten 5 058 000 Zloty und Möbel 778 000 Zlotn. 

In den erſten 9 Monaten detrug die Einfuhr 2809 221 

    
    

    

  

To. im Werte von 1417 681 6O00 „loty, während in der 
gleichen Zeit des Vorjahres 16912775 To. im Werte von 

Die Ausfuhr ſtellte 
To. im Werte 

1 003 801 000 Zloty eingeſührt wurden. 
ſich in den erſten 9 Monaten d. J. auſ 998ʃ)     

  

    von 930 4 Zloty gegenübert To. im Werte von 
898 286 000 Zloty in der gleichen Zeit des Vorjahres. Dem 

  

Werte nach geſtaltet ſich die Einfuhr in dieſem Jahre lin 
Tanſenden von Zloty gerechneth wie folgt, wobei die Ein⸗ 
fuͤhr der gleichen Zeit des Vorjahres in Klammern beig 
fügt iſt: Lebeusmittel 421 (173 186), ere 20 (3478), li 
riſche Erzeugniſſe „2 397 und Holzerzeugniſſe 

lauzliche Erzengn—. 119 (5/761, Banmate⸗ 
rialien und keramiſche Erzeugniſſe 13919 110 3411, uicht be⸗ 
ſonders angeführte Mineralien und Erzengniſſe daraus 
16 141 (11•112), Glas und Glaswaren 5569 (3865J, Brenn⸗ 
material, Raphtha und Nebenprodukte 745 (10 009), 0 
niſche und chemiſche Produkte 34 48t 23 6ba, organiſche che⸗ 

miiche Produkte 37 181 (2·½ S011 rbſtoffe und Lacke 
7017 (6⸗13), verſchiedene chemiſche Erzengniſſe S‚a1% u834), 
Metallerzeugniſſe 75 487 (7,787ʃ, 5 121961 
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Edelmetalle 2565 121 
Maſchinen und Apparate 82 150 (68 : 13), elektriſche Mat 

5 (15 151/, Uhrwaren 2115 (15), Muſikinſt 
affen und Munition (25091. Be 
I71)), Papier und Papiererzeugniſſe 

20 986 (96ʃ)1), literariſche Produkte 10738 (59.13l. Tertner⸗ 
zeugniſſe 38 254 (328 7710, Konfektion 56 691 (45 367), Galan⸗ 
teriewaren 10 139 (80461, Lehrmittel und Präzifionsauparate 
18 726 (12 7200, andere Waren 6 (0!. 

      

  

rialien 23 

  

      

    

H. J. wie folgt twobei ebenfalls die Beträge in Tauſenden. 
pon Zloty wicdergegeben ſind und in Klammern die Au⸗ 
uhrziffern der gleichen Zeit des Vorjahres enthalten 
Lebensmittel 195 975 (18- 112), Ticre 70 086 (26 U666J, tie 
Erzeugniſſe 21 093 (15 133), Holz und Holzwaren 

„pflansliche Produkte 2 679 118 655, 
69), nicht beſonders genannte Mineralien 1559 (30150, 

8 und Glaswaren 1380 (1662], Brennmateriai 161117 
1268 7760, Kautſchuük 557 (265], anorganiſche chemiſche Pro⸗ 
dufte 6570 (88731, organiſche chemiiche Prodnkte 4 
Farben, Farsſtoffe und Lacke 2812 (4615), verich 
ſche Produkte 1513 (2288], Metallerszenaniſte 10 
Edelmetalle 1543 (300, ichinen und Apparate 
elektriſche Materialien 395 (512˙, Uhbren 67 141). 
inſtrumente 63 (65), Waffen und Munition 15 (6664. 
rungsmittel 928 (7889J. Papier und Pupierwaren 736 (46 
literariſche Erseugniſſe 5618 (22121, Texiilerzeugnie 168 626 
(130 738), Konfcktion 4920 (7859), Galanteriewaren 2880 
11422), Präziſionsapparate und Lernmittel 775 (447l, andere 
Waren 28 (2). 

  

               
   

    

    
   

  

    

     

        

  

  

  

Kräne für Edingen. Nach einer Mitteilung der Hand 
kammer in LKattowitz hal das polniſche Han 
kürzlich mit den Vereinigten Hüttenwerken Lö 
Laurahütte einen Vertrag auf Lieferung von 
krünen zum Berladen der Ausfuhrkoble abge 
Kräue follen u Gdinger Hafen aufgeſtellt we 
Leiſtungsfähigkeit beträgt 450 Tonnen täglich. 

Eine nene amerikaniſche Konzeien in Nußland Die 
Sowietregierung beſtätigte den Konzeſf onspertrag mit dem 

literium 
Uütre und 

   

    

     

   

  

  

  

amerikaniſchen Unternehmer Dr. A. S. Hammer, wonach 

dieſer den Moskauer Fabriken vorm. Boni und vorm. Stol⸗ 

jarow in Konzeſſion zur Herſtellung von Büroartikeln erhält. 

Der Konzeſſionär iſt verpflichtet, bis zum Abſchluß der Bau⸗ 
ſaiſon 1927 die von ihm übernommenen Fabriken inſtand zu 

ſetzen und nach dem letzten Worte der Technik auszurüſten. 

Nach Ablauf eines Jahres ſoll die Produktion der Fabrik 
auf mindeſtens 180 600 Groß Bletſtifte, 100 00 Kiſtchen 
Druckknöpfe, 100 000 Stück Pencalaſtiſte, 35 000 Stück Feder⸗ 
halter, 100 000 Stück Bleiſtijtanſpitzer und 75 000 Groß Stahl⸗ 

jedern gebracht werden. 
  

Die Wittſchaftslage in Pommerellen. 
In Pommerellen wirkt ſich die ſchwierige Wirtſchaftslage 

recht aus und hat verſchiedentlich zu Beunruhigungen über 
das tatſüchliche Maß hinaus geführt. Panikartigen Auf⸗ 
faffungen entgegenzutreten, hat ſich z. B. die Bromberger 
Handelslammer entſchloſen, der Veffentlichkeit ein Com⸗ 
muniqué zu unterbreiten, in dem zwar die Schwere der 
Zeiten zugegeben, in dem aber vor Defaitismus gewarut 

wird. Es heißt da: „Den Induſtriellen wie auch den Han⸗ 
delskreiſen iſt ja belannt, daß die wirtjichaftliche Kriie als 
Konſequenz der Nachkriegs⸗ und der Inflationszeit zwar 
nicht normal, aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
unvermeidlich iſt.“ Demgegenüber muß ſich die Handels⸗ 
kammer von der „Deutſchen Rundſchau“ in Bromberg 
fragen laſſen, ob der deutſch⸗polniſche Zollkrieg wirklich un⸗ 
vermeidlich war und ob die Erſchütterung der Wirtſchaft durch 
die Veroͤrängung von hunderttaufenden wirtichaftstüchtigen 

Deutichen in der Tat nicht abzuwenden war. 
Die Handelskammer teilt ſodann die tatjächlichen Zahlen 

mit, wonach auf Grund der Ermittlungen im Bromberger 
Kreisgericht im ganzen 70 Konkurſe und Geichäftsauffichts⸗ 
anträge angemeldet ſind. Im Gange ſind gegenwärtig 
25 Konkurſe und 11 Fälle von Geſchäftsauſfſicht. Zurück⸗ 
gezogen. abgewieſen oder durch Einigung erledlgt wurden 
34 Auträge. Die Handelskammer meint: Die Zahlen ſind 
zwar beträchtlich genug, ſie ſtehen aber in keinem Verhältnis 

zu den umgehenden Gerüchten, und ſie rechtfertigen auch 
nicht einen übermäßigen Peſſimismus. Als Gegenitück 
werden die Zaͤhlen der Konkurſe aus dem Jahre 1911 mit 50 
und aus dem Jahre 1913 mit 67 angegeben. 

In Brieſen haben ſich die deutſchen Elemente der Kauf⸗ 
manuſchaft zu einer Kredit⸗Not⸗Gemeinſchaft zujammen⸗ 
geſchloͤſſen und es iſt ihnen gelungen, in Holland Miitel zur 
Stillung des Kredithungers auſzutreiben. Intereßant ſind 

    

            die Zinsſätze. hrend polniſches lId nur zu etwa 3M0 Pro⸗ 
zent zu haben was natürlich in keinem Falle eine Rente     

übrig laſſen kann. lauten die holländtichen Zinsbedingungen 
auf nur 13 Prozent. 

Der Riedergang des polniſchen“ Mancheſters. 
Die ungeheure Wiruchafistriſe in Polen macht ſich im pol⸗ 

niſchen Mancheſter. in der Faurilſtadt Lod,, am miciten und am 

  

ihre Arveit ein und dicjenigen jehr wenigen großen Faeri.en. 
welche in der Lage ſind, jede Kriſe zu ertragen, arberten auch 
nur noch zwei bis drei Tage in der Woche, io daß das Heer 
der Arbeiislojen immer wieder an Zahl zunimmt. Zwei 
große Kundgebungen der Arreiisloſien vor dem Magiſtrat 
haben die ganze Stadt in Aufruhr gevracht, denn die drehende 
Haltung der Temonſtranten har ſie davon urerzeugt, daß man 

  

   

ſie nicht mehr mit Verjprechungen avſpeiien kann und daß; 
auch keine Repreffalien gceigner ſind, dieſe hungernde Armee; 
zu „veruhbigen“. 

Und die Gerich 
über verichiedene Fi 
mindeſtens unter Aujſicht ſteuben. Im Laute der 
genen Woche ſind beim Kreisgericht Lodz idas eine Berb 
von zirka 50 000 zählt) 62 Konlurs⸗ und 11 Aufſich 
cingelaufen! 

  

Skanzleien ſind mit Geinchen überbäuft, 

  

   gan⸗    
   

  

Schiffsverkehr im Königsberger Haten. 
Der Schiifsverkehr im Königsberger 

Monar haite gegenüder dem Monat Sepiemter enw 
genemmen, im Vergieich zum gleiden Monai de— 
jahres war er aber zurüdgeblieben. Der C.ctantteingat 
kehr im Ckiober 1535 bezifjenie ſich auf 145 if- 
& Netto gegen 128 iif i 

rer und ge 
ktober 1924. J 

Dampfer mit 128 156 Netre⸗Kubikmetet 
58 646 Kubilmcter. 12 deutiche S 5 Kubifmeter, füni 
fremde Segler mit 2146 und vier Seelcichter mit 8311 Xeiis⸗ 
Kubikmeter Kauminbalt. 39 Dampfer bräachten Koblen (rund 
58 000 Tonnmen wenjäliiche, 1 000 Tonnen engliiche Kohlenn, 
25 Güter. 9 Schiffe Zcment, 6 Papierbolz, 5 Eiſen, je 3 Kalk⸗ 
ſteine und Salz., le 2 Heringe. Geireide, Sülſenfruchte. Schweie 
kies, Kreide und Srennſtioff und ie ein Schiff Steine, Klinker, 
Schninholz und Seersl. Ausgrführt wurde in der Hauptiache 
etreide, 42 Schifſe waren in dicier Fahrt beictäſtügt, ei 

Teil von ihnen Stüclgur, Holz oder Jelluloſe als Bei⸗ 
ladung. Zwölf batten Helz und fünf Zelluloje geladen, 
vun den Llesteren ging der hicſi antipier Königsberg⸗Vreuß 
dirckt nach Keuvork. Bemerten i iů 
Pierden nach Kußland auf drei Sampfern. die 3 
1000 Pierde verladen harten. Ohne Sadung verfießca 56 und 
mit einer Reüladung Leringen ein Dampfer den Haſen. 
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   Umban des Kieler E Der 
Lafeke. 

    

vße Sypcicherbauten aum 
Binnen⸗ und Vordhafen 

  

jſowie Anlage myderner 
Gerreidebcber foagen den 

und Ssichverkeor 
   

verbeßern und eine erhöhte 
Aufnahnmefägigken ermög⸗ 
lichen. Die in Nordhafen 
veriüngbare υ Meter lange 
Saiſtrecke inl um eima 
1500 Meser verts ů5 

  

      

nen den Konkurs zu verhängen oder ſie   
u- 

   
   

u 154 Schiſte nüit 230 886 Ketto⸗Kubitmeter 

Deumpler mit 

     

LLLLBI 

Der Verkehr im Hafen. 
Der Verlehr im Danziger Hafen war in. der vergangenen 

Woche infolge der Ungunſt des Weſters eiwas eingeſchränkt. 

Es lieſen etwa 100 Fahrzeuge ein und 70 lieſen aus. Von den 

eingelaufenen Tie duntſche jührten 44 die deuiſche Flagge, 10 die 

ſchwediſche, 14 die däniſche, 7 die engliſche., 6 die Dan,iger, 5 die 

eſtländiſche, 3 die leitlandiſche, 2 die norwegiſche und le 1 die 

polniſche, holländiſche und linniſche Flagge. Von den ein⸗ 

jelaufenen Fahrzeugen kam der größte Teil ohne Ladung an. 
Von den mit Ladung verſehenen Schifien ſührten einige 
Heringe, der, größte Teil aber Stüctgüter. Mehiere Fahrzeuge 

lleſen mit Paſſagieren bzw. mit Paſſagieren, und Sfrüclaüiern 

ein. Sie tamen von London, Libau, Lull, Swinemünde und 

Pillau. Vier Fahrzeuge liejen den Danziger Hafen als Not⸗ 

haſen an. Von den ausgelauſenen Licher Hie Jührten 23 die 

deutſche, 13 die däniſche, Y die ſchwediſche,! die Danziger, d die 
engliſche, 3 die norwegiiche, 2 die polniſche, 2 die holländiſche, 
und je eins die lettiſche, die eſtländiſche und die franzöſijche 

lagge. ů 
8 Ver größte Teil der ausgelaufenen Schiffe führte Kohle aus, 

und zwar nach England, Dänemart, Norwegen. Belgien, Memel 

und nach Gdingen. In dem gleichen Umſange geſtalteie ſich die 

Ausjuhr von Holz, die nach, Englanp, Litauen, Dänemart und 

Deuiſchland erfolgie. Die Cetreideausjuhr war nicht lebhaſter, 

geworden, es ſcheint, als ob die Getreidegusfuhr ſich wieder' 

verringern will. Gegenüber den anderen Jahren hat trotz der 

diesjährigen guten Ernte die Getreidecausſuhr teine Zunahme 

erfahren. Die Ausſuhr von Getreide erſolgte nach England, 

Lilauen und Hollanv. Die Zuderausfſuhr iſt gleich in ihren An⸗ 
jängen ſtecten geblieben, es ging in ver Berſchtswoche nur ein 

Dampfer nach Warſa. Die Produtktion an Zucker iſt in Polen 

nicht jo umfangreich, ſo daß die Ausſuhr nur auſ Koſten der 

einheimiſchen Bevôlkerung erfolgen kann. Hierbei muß noch in 

Beiracht gezogen werden, daß Polen alles mögliche getan hat, 

um die Ausſuhr von Zucker zu ermöglichen, und zwar durch 

Herabſetzung der Steuergevühren ſür Exporizucler. Vier Fahr⸗ 

zeuge lieſen nur mit Paſlaaieren aus, während ünf Fahrſieuge 

mit Paſſagieren und Cütern den Tanziger Haſen verließen. 

Sie gingen nach London, Hull, Kopenhagen, Libau, Pillau und 

Swinemünde. Der Pallagierverkehr hat in ver Berichtswoche 

ſtarl abgenommen. ů ů 

Vei dieſer Celegenheir ſei es uns geſtattet, auch einmal auf 
die Expertenfrage einaunehen. Es ſind in Dunzig ungeſähr 120 

Experten zu verzeichnen, die von der Handelskammer vereiviat 

ſind. Unter dieſer Zahl beſinden ſich noch zwei weibliche Per⸗ 

lonen, als Ueberbleibiet der Kriegszeit, denn auch im Experien⸗ 

weſen wurden an Stelle der zum Heer eigatiperen männlichen 

Perkonen Franen herangczogen. Die Zahl der Experien, ilt 

lcboch ziemlich hoch und die Handelstammer dürite bei der Zu⸗ 

laſſung einer jolch bohen An 'ahl von Experten durchaus nicht 

ein glüdtiches Los gezogen haben. Es lommt in erſter Linie 

auch nichl auf die Quantität ſondern auf die Qualitat an 

Ticle Zaht iſt jedoch nicht erwa durch die noiwendige Lerau⸗ 
bildungd neuer Kräſte während der Kriegszeit geſchafſen wor⸗ 

den, ſondern es ſind auch wäter viete Perionen herangezogen 

woiden, obwohl dies nicht notwendig erſchien. 
Die Schaiſung einer lolch großen Zahl von Erperten kann 

dazu ſühren, daß die einzelnen, Per onen keine Veſchajtigung⸗⸗ 

möglictteit haben und deshalb es mit dem Ausuben ibres 

Amtes der Not gehorchend nicht Jo einwandſrei nehmen, als 

   

jurdhvarſten ſühlvar. Die Fabrilen ſteuen eine nach der anderen ; wie es nolwendig iſt, und den Einſlüſterungen, der ꝛntereiſierten 

Auſtraggeber zugängig ſind Es wäre angebracht, wenn die 

Handelstammer vorlauſig keine neuen Erperten mehr ver⸗ 
eidigen oder zulaſſen würde und, wo ſich in einzelnen Branchen 

das Fehlen von Kräiten bemertbar machen ſollte, würde die 
Umbeldung bereits vorhandener Experien möslich jein. 

Eingang. Am 5. Rovember: Schwediſcher D. „Camelia“    

   

  

1·109% von Helüingborg, leer ſür Bergenske, Kaiſerhafen: 

deuſſcher „Altenwerder“ (334) von Wismar, leer für 

    
  Artus Weiterpiatte, Danziger D. „Myttlau“ (430) von Son⸗ 

derburg, leer jür Behnte & Sieg. Kaiierhafen: ichwediſcher 

D. „Erland“ (dss von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg. 

Weiterplatte; deutſcher M.⸗S. „Kehrwieder“ (6) von Osio. 

léeer für Behrmann & Weiner, Weſterplatte: ſchwediſcher 
Schlepper „Holger“ mit dem Seeleichter „Halita 3“ 147½) 

von Kopenhaͤgen, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: 
ichwediſcher T. „Wirat 6314) von Limbamn leer für Behnke 
V däniſcher D. „Nordſon“ 24 von 

  

  

   & g. Weſterplatte; D. 121 

Kopeahagen, leer für Reinbold. Haſenkanal: däniſcher D. 

    

a Maecrsk“ 873) von Aalborg. leer für Reinhold, 
Sehnppen Stettin: ichwediſcher D. „Sverker“ 1286) von Wick 
Mmit ingen für Reinbold. Kielgraben. Am 6. November: 

Schwediicher D. „Forsvik“ (6o von Varberg, leer ſü 
Behnke & Sieg. Weſterplatte: deutſcher D. „Perieus“ (3621 

Notterdam mit Gütern für Wolff. Hafenkanal 

Danziger D. 

von 2 

Ausgang. Am 5. November: Finnländiſcher 

„Poſeidon“ nach Helſingborg mit Gütern; 

„Etzel“ nach Antwerpen mit Gütern; däniicher D. „Lille⸗ 

korg“ nach London mit Hols; deutſcher D. „Wiborg“ nach 

Kotka mit Gütern. Am 6. November: Schwediſcher D. 
„Smut“ nach Kopenhagen mit Kohlen: deutſcher D. „Kur⸗ 

land“ nach Libau mit Koblen; deuiſcher Schlepper „Reiher“ 
mit dem Sceleichter „Weichfel“ nach Kopenhagen mit Kohlen; 
deutſcher Schlepper „Diana“ mit den Secleichtern „Rhein“ 
und „Weſer“ nach Kopenhagen mit Koblen; deutſcher 

Schlepper „Tiger“ mit den Seeleichtern „Vega“ und „Walter“ 
nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Der Verhehr in Gdingen. 
batte ſich im Auauſt dadurch etwas belebt. daß die eriten 
Verſchiffungen polniſcher Kohlen ſtattfanden. Im September 
dollen eiwa 300 Tonnen Kohlen aus Gdingen verſchifkt wor⸗ 
den ſein. Eine große Regierunaskommiiſfion bat kürzlich 

wieder den Hafen beſichtigt und über eine Beſchleuniguna des 
Hafenbaues verhandelt. Namentlich will man die Einrich⸗ 
kungen für den Kohlenumſchlag ſchleunigſt weiter ausbauen: 
außerdem will man einen beſonderen Petroleumhbafen an⸗ 
legen, um das volniſche Erdöl über Gdingen auszuführen. 
Während man aui dieie Weiſe mit großen Plänen umaeht. 
fehlt es iedoch noch ſogar an einer kleinen Hafenanlage für 

ge bodenſtändige Gewerbe, nämlich ür die 
Fiicherei. Die Fiſcher jordern ichleunige Heritelluna eines 
kleinen Fiſchereihafens. deßen Koſten 100 000 Zloty betraaen 
ſollen. 

Amitliche Vörſen⸗Notierungen. 
man q. 6 11 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Zloty („87 Danziqer Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Dansziger Proönktenbérie vom 5. Ronember. (Nichtamt⸗ 
lich) Weisen 1.8—130 Pid. 12.25—.,.12.62 E, Rongen 118 Pid. 
S00—810 G. Futterge 8.75—9.00 G., Braugerſte 9.50 bis 
190.50 G. Hafer 8,25—8,75 G., tl. Erbſen 10,00—1100 G.. 
Viktoriaerbſen 1400—15,00 G., grüne Erhſen 13,00—I4.00 G. 
[Grobbandelspreiie per 50 Kilogramm waggonfrei Danziga.) 

   
    

     

   

   

  

  

      

 



Dansiger Nadirihfen 

60 Pfennig -＋ 10 Prozent S 70 Pfennig. 
Die Prozentberechnungen in den Gaſtwirtſchaften. 

Der Gaſtwirt Frit B. mußte ſich wegen übermäßiger Preis⸗ 
jorderung für Bier vor dem Schöffengericht Veranwebicn, Er 
patte anſtiaut des ſeſtgeſetzten Preiſes von 60 Pia den Preis von 
0 Mig für „ A Liter Artusbräu gekordert. Dieſe Preis⸗ 
erhohuna vegründete der Angellagte damit, daß er den Betrag 
über 60 Piga für Kellnervedienung erhoben habe. trotzdem in 
dieſem vokal kein Kellner angeſtellt war 

„Der Vorſisende des Gaſtwirtevereins, Herr Klawiutex, wurde 
als Zach verſtänbiger vefragt. ob auch dann ein Bedienungs⸗ 
zurchlag Lerechtſertiar ſei. wenn keine Kellnerhedtenung vorhan⸗ den iſt. Dies wurde von Kl. belaht. indem er erklärte. daß ſeder 
Gaſtwirt eine Stütze habe, die zwar andere Arbeiten verrichte, 
ledoch manchmal zur Vedtenung mit einſpringe und ihr darum 
auch der Bedienungszu. anag zuſtehe Um nun eine gleichmäßige 
Preisgeſtaltung zu erreichen müſſe auch der Gaſtwirt, der in 
der Meae ſelbit bediente, den Zuſchlag für ſich erheben. 

Das Gericht ſchloß ſich vieſem Gutachten an und ſprach den 
Angektagten frei 

Zu dieſem eigenarugen Gulachten re Gerichtsurteil 
ichreibt uns der Lentralverbanv der Hotel⸗, Cafe- unbKteſiau, 
rantangeſtellten: Laut dem für den Freiſtaat Danzig geltenden 
Tariſvertra iſt der Bedienungszujchlaga auj Speiſen und Ge, 
tränte in Gaſtwirtſchaſten nur für das Vedienungsperional 
(Kellner) vorgeſehen Das übrige Wirtſchaftsverjonal, wozu 
auch die Stützen gchören, ſtehen in feſtem Lohn und haben ſie 
mit dem Bedienungsauſſchlag nichts zu iun. Ausnahmslos 
wird in allen Lokalen, die nicht ausgeiprochene Ledienungs⸗ 
träfte beſchäſugen, kein Vediennnasaufſchlag erhoven 

Zu den hbier unberechtig erhobenen Auſechlag bemerten wir 
jerner, dat der tariſliche Bedienungszuſchlag nur 10 Prozent 
beträgt, jo daß bei einem Bierpreis von 60 Pia der Geſamt⸗ 
preis inll Bedienungsaufſchlag in Lokalen mit „Kellner⸗ 
bedienung nur 66 Pſa. beträar Um avber die ſchwerfällige 
Pienniarechmung zu vermeiden, erheben die Kellner bis zum 
Betraae von 70 ih. nur à Pig Vedienungszucchlag. Der an⸗ 
Hebaene Gaſtwirt, der überhaupt nicht berechtiat war, einen 

    

  

  

yedienungszujchlag zu erheben, bangleich bei einem Grundpreis ! 
von 60 Pſg. einen Geiamtbetrag von 40 Pſa erhoben, was 
beinahe 2 Prozent Auiſchtaga bedeutet Wehe dem diellner, der 
es wagen würde 4 Pia über den ihm zuftehenden Vedienungs⸗ 
aufichlag zu erheben, er würde veſtimmt foſorr aufs Pjlaſter 
geletz. Wenn es aber ein Herr Gaſtwirt tut, dann ſchadet es 
nichts, er wird dafür noch vor Gericht in Schutz genommen. In 
Gaſtwirtsvereinsverſammlungen treten die 85 ſtwirte iedoch 
dafür ein, daß die Kellner ihren Bedienungszuichlag dem Gaſt 
genau aui den Pfiennia berechnen Aber in ibren Preiken 
rechnen ſie ſelbſt nicht mit Pſennigen, und auf den Speife⸗ und 
Getränkelarten treten nur abgerundete Beträge in Erſcheinung 
Ja. die Herren Gaſtwirte ſehen immer gern den Splitter in den 
Augen der Gehilfenicha aber den Batfen in ihren Augen ſehen 
ſie nicht 

die Meinune des verin Sachverſtandigen Klawitter, daß 
der Bedicnungszuſchlaa bei dem angeklagten Gaſtwirt B da⸗ 
mii geremtjerſiat fei um eine einbeitliche Preisgeſtaltung zu 
erreichen. kann nicht gelten Wie ſiehmees denn mit der einheit⸗ 
lichen Preisaeſtaltung in den Lokalen ans? Sehr ojſt wird am 
Tage ein anderer Preis erhoven als nachts Dort, jagt man, 
erfiordere es die Nachtotaliteuer Mit demſelben Recht kann 
man ſagen. daß in Lolalen mit Kellnerhedienung infolge des 
prozenttaen Zuichlaages der Preis ein anderer iſt als in 
jolchey ohne Bedjenung Wir fönnen einem Kaſtwirt, der teine 
Gäſte jelrſt bedient und teine Bedienungskräßte im ‚inne de. 
Tarifvertrages beſchäftiat, nicht das Nech: zuſprechen Be⸗ 
dienunasſuſchläae zu erbeten ‚ 
Wenn der Herr Sachverſtändige alias Vorfirende des Gaſt⸗ 

wirtevereins Klawitter verſucht. durch ſein Gutackten den in der 
Patſche ſitzenden Kollegen berauszureifen. ſo können wir ihm 
das weiter nicht verübeln. Nur möchten wir ihm empfehlen 
ſich anderer Mitter zu vedienen und nicht die Intereſſen der Ge⸗ 
hiljenſchait zu berühren 
Unierer Kuſti möchten wir vorechlagen. nich: nur immer 

die Nachverſtändigen aus dem Arbeilgeberlaaer zu bolen Es 
würde der Rechtspflege nur dienlich ſein, wenn auch aus der 
Reihe der Gehilienſchaft Sachverſtändige berangezogen würden 
Böſe Zungen behoupten ⸗-war, daß der Arbeiter nicht die Gunſt 
der Dame Juſtitia beſitzt. Ohne uns zu dieſer Anſicht zu be⸗ 
kennen. ſoll uns doch ein Veraleich geſtattet fein K 

Nor kurzem hatte ſich ein Kellner auf Grund einer Anzeige 
eines Gaſtwirtes vor dem Gericht zu verantworten. Sein Ver⸗ 
brechen war., daß er für eine Flaͤſche neben dem Grundpreis 

  

     
Die Berwertung der Sonnenſtrahlen. 

In neueſter Zeit ſind in Los Angeles in Kalifornien 
mehrere moderne Anlagen entſtanden. welche die Strahlen der 
Sonne praktiſch verwenden. Die Strahlen werden durch 
große Spiegel aufgefangen und in einem ſogenannten 
Brennpunkt geſammelt. Die dort entſtehende Hitze ſpeiſt 
einen Dampfkeſſel, der ſeinerſeits eine Dampſmaſchine treibt. 
Eine derartige Sonnenmaſchine hat ijetzt der Stuttgarter 
Ingenieur ÄA. Remshardt konſitruiert. Der auf Hochglanz 
polierte. paraboliiche Meffingſpiegel konzentriert die Son⸗ 
nenſtrahlen im Brennpunkt. Der Spiegel iſt um ſeine Achſe 
drehbar und wird durch Kurbelbetrieb mit der Hand ſo ein⸗ 

  

geſtellt. daß die Sonnenſtrahlen ſenkrecht in den Spiegel 
fallen. In der Mitte der Sonnendampfmaſchine befindet 
ſich ein Damypfkeüßel an den eine kleine Dampimaſchine au⸗ 
gebaut iſt Der Keßel weiſt eine zapfenförmige Verlänge⸗ 
rung nach unten aui. Heiaröhre genannt: die in den Brenn⸗ 
punkt des Sviegels raat. Auf dieſe Heizröhre werden alle 
Sonnenſtrablen geworfen die das in ihr befindliche Waſſer 
in Dampi verwardeln wodurch die Maſchine angetrieben 
wird Die Heisröhre felbü iſt berußt damit die Strablen 
der Sonne nicht zurückaceworfen ſondern aufgeſogen werden. 
Die Maſchine läuft. mit einer beſtimmten Menge Waffer 
gefüllt, in füni Minuten an und arbeitet mit einer Wafier⸗ 

füllung 25 bis 30 Minuten. 

  

   

auch für die Weinſteuer ſetnen uUwrozentigen Beptenungsauf⸗ 
ſchlag erheben hatte, was einige Pſennige ausmachte In ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen erbeben die Kellner mit Willen des Uunter⸗ 
nehbmers vom Gelamwreis kinkl Steuern den Vedienungs⸗ 
auſſchlaa,. was der angeklaate Kelner dem Gericht durch Vor⸗ 
legung von Weinkarten nachwies. Bei dem Wirt, der ihn an⸗ 
gezeigt hatte, arbeitete er einen Tag zur Aushilſe und da nichts 
Gehenteiliges angeordnet wurde, kafſierte er auch von der Wein⸗ 
ſteuer den Bedienungszuſchlag. 

Die arme Kellnerſcele wurde zu 50 Gulden Strafe ver⸗ 
urteilt. 

Im obigen Falle wurde der Gaſtwirt freigeſprochen. 

Vor Gericht ſind alle Menſchen gleich! 

Die Weſterplatte im Spiegel der Danziger 
Geſchichte. 

Wie wenige andere Stätten hat die verlorene Weſterplatte 
im Danziger Vollsleben der letzten Jahrgehnte eine bedeutende 
Rolle geipielt. Tauſende erhulunghucheert Danziger janden 
hier im heißen Sommer eine ncden Nad Erſriſchung und gaben 
der Weſterplatte gegenüber anderen Vädern einen entſchiedenen 
Vorzug. Und dieſe Badeſtätte hat im Verhältnis zu den Nach⸗ 
bargegenden nur ein beſcheidenes Alter hintier ſich. Obwohl die 
ſich allmählich vermehreuden Abſätze von Senklſtofſen erſt im 
Jahre 1371 in ſichtbare Erſcheinung traten, vergingen immer⸗ 
hin mehrere Jahrhunderte, bis die Verſandung der alten 
Weichſelmündung ſo vollſtändig wurde, daß, nachdem eine An⸗ 
zahl von kleinen Sandbänken ſich gebildet hatte, ums Jahr 1685 
aus den Anſchwemmungen die heutige Weſterplatte in der 
jetzigen Geſtalt entſtand. Durch künſtliche Auſſchüttungen wurde 
das Neuland noch erhöht und 1696 ein Bollwerk und eine 
Molenanlage geſchafſen. Die neugeichaffene Weichſelmündung 
heißt heute der Haſenkanal 

Wegen ſeiner ſchüttenden Lage unmittelbar an der Weichſel⸗ 
mündung wurde die Weſterplatte im ruſſiſch⸗polniſchen Kriege 
im Jahre 1734 Waſſenplatz der eingetroffenen franzöſiſchen 
Schifſsbeſatzungen Von der Weſterplatte unternahmen die 
Franzoſen mehrere erſolgloſe Angriſſe auf die Schanzen bei 
Weich elmünde. Die in wenigen Wochen erſchienene ruſſiſche 
Flotte nahm die Franzoren unter wirkſames Feuer, worauf 
dann deren baldige Ueberaabe errolgte — In den Verhandltun⸗ 
gen wiſchen der Stadt und Preußen nach der zweilen Tci 
Polens im Jahre 1793 wurde über das Beſinrecht der 
platte ein heitiger Streit ausgeſochten, da Dauzig ſeine Au⸗ 
ſprüche nicht auſgab. Infolgedeſſen eutſpann ſich zwiſchen der 
Stadt und Preußen ein Wirtſchaſtstrien, der mit Danzias 
Niederlage endete Preußen beanſpruchte die umſtrittene 
Weſterplatte für ſich und verleibte ſie kurserhand ein 

Auch in der ruiſiich⸗preußtichen Velagerung i3 wurde auf 
der Weſterplatte wiederholt geſochten. Am 3. Dezember des⸗ 

ſelben Kehres erfolgte die Ueteroabe der Weſterplatte an die 
ger. In den ſolgenden Jahrzehnten wurde die Wellerpfatte 

als Küftenſtütpunlt ausgebaut und Leicſtigt, hat al er in den 
Kriegen nachher keine Rolte mehr geſpiell Mur bei Veainn des 
Weltkrieges trat ſie inſozern noch bervor als der jchöne Seeßtes 
abgebrochen werden muß Leit ſſenen Tagen war das »chiel 
ſal der Weſterplatte beſiegelt, ſie bildete eine langjann av⸗ 
ſterbende Erbolungsſtätte und wird nunmehr der Cterchichte 
angehören 

    

   

  

  

  

  

    

   

Veiütirrüc⸗ und Rreicmus er. 
Die Ehefrau Anna Khart. Eichenweg 5, ſorderte in nzig 

Lana nhr am 10. Iunied. I ſfür ein leeres und ein teuweiſe 
mbliertes Zimmer nebſt Küchen⸗ und Kellermilbenutzung 

110 Enlden meuailiche Miete. owie Vezahlung ihrer ô'as. 
rechnung, ob wohl ſie ſelbſt für ihre ganze aus rier Zimmern 

Küchc, Keller und Voden beſtehende Wohnung nur 12.50 Gul 
den monaglich an den Hausecigentütner ‚ahlte und der an 

aemeſſene Mietpreis nach Schätzung des zätzungsamtes 
höchſtens Gulden geweſen wäre Wegen Leiſtunaswuchers 
wurde die Angeklagte rechtskräftia mit 5u Culden beſtraft 

   

    

   
   

  

Der Nüſettier Theodor Waihas aus JQoppor, Hotel 
Kaiſerhof. Seeſtraße, iſt durch rechtslräſtiges Urtenl des 

  

Schöſſengerichts Zoppot von 13 Ottober 1925 wegen Preis⸗ 
wuchers mit Vier zu 30 Gulden Geldſtraſe verurteilt Er hatte 
für 3/10 Liter helles Bier 50 Pig getordert. 

  
Ein Rieſen⸗Trausformer. 

für eine Spannung von 1 Million Volt iſt in der Weſting⸗ 

bouſe⸗Compann in Neuyork zur Aufſtelluna gelangt. Der 
Transformer hat eine Höhe vox 55 Fuß (über 17 Meter!.   

Heubudes güͤnſtige Ausſichten. 
ů Geraͤde nuach einem verkehrsreichen Sommer, wenn lang⸗ 
iam der Herbſt ins Land gezygen iſt, lann man in den leeren 

Stätten und dem ſchweigiamen Walde unſeres ſchönen Vor⸗ 
ortes Heubude einen rechten Ueberblick bekommen, wie vor⸗ 
leilhaft und zukunftsperheitzend ſich dieſe beliebte Auskings⸗ 
ſtätte bereits entwickelt hat. Schon die Chauiſee nach Heubnde 
iſt in einem tadelloſen Zuſtand gehalten, ſo daß ſie für Autos 
eine der beſten Straßen im ganzen Freiſtaat iſt. Im eigent⸗ 
lichen Orte ſelbit haben mehrere Sträßen eine durchaus groß⸗ 
ſtädliſche Pflaſterung erhalten, weungleich auch nicht, alle 
Häuſer ſich jolchem Geſamtbilde anpaſſen können. Da ſtehen 
noch ganz alte niedrige Holzhäuſer mit bemooſten Stroh⸗ 
dächern, die maleriſch aus den kleinen Gärten lugen. Wohl 
haben einzelne Familien geſchmackvolle Ziegelbauten errichtet, 
doch dor alteingeieiſene Heubnder wohnt von Geichlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht in ſeinem väterlichen Hauſe. Es iſt ihm trotz ſeiner 
Beſcheideuheit ſeine ganze Welt. Was die nervigen Fäuſte 
ſeiner Urahnen in emſiger Arbeit gezimmert haben, über⸗ 
nimmt als getreues Erbe auch der Sohn. 

Nunmehr iſt in die bisher abgelegenen Teile von Heubude 
neues Leben eingezogen. Am Weſtausgange ſtehen mehrere 
neue Häufer im Rohbau, die ſchon im kommenden Frühlahr 
bezugsfertig ſein werden. Unter dieſen Neubauten, befinden 
ſich auch einzelue Holzbauten. Es iſt dieſes wohl die einzige 
Stelle, die zum weiteren Ausban geeignettiit, da in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung der Wald ſeine natürliche Grenze gezogen 
hat. Die anderen Plätze an der Chauſſee werden vornehmlich 
zu Handels⸗ und Induſtriezwecken angekauft worden ſein; 
außerdem dürfte auch die Pr age eine ansſchlaggebende 
Rolle ſpielen. Auch im Orte ſelbſt erheben ſich mehrere Roh⸗ 
bauten, die in Kürze der Vollendung entgegenfehen. 

Der Verluſt der Weiterplatte, ſo ſchmerzlich wie er iſt, iſt 
für die Entwicklung Heubudes von allergrößtem Intereſte. 
Der langjährige Doruröschenichlaf iſt vorüber, Heubude wird 
in wenigen Jahren eines der geſuchteſten Seebäder werden. 
Die einzig⸗ſchöne Harmonie zwiſchen Wald und See hut keiner 
ſeiner Rivaleu. Sowohl ſür den Danziger als auch für den 
Fremden wird ein Spaziergang auf der neuen Waldprome⸗ 

nade ſtets eine angenehme Erinnerung ſein. Durch die Er⸗ 
weiternng der Seebäder hat die Partie am Strande weſeuntlich 
gewonnen, und wer an warmen Sommertagen die endloſen 
Menſchenmaſſen hen hat, wird wiſſen, was der Danziger 
Bevölkerung zur Erhotung notwendia iſt 

Die ſich günſtig eutſaltende Verkeyrsmöglichkeit' von und 
nach Heubude, verbunden mit den landſchaſtlichen Schönheiten, 
laſſen in der Tat einen güniligen Auſſtieg erwarten. Hoffent⸗ 

lich wird eine einſich Stadtverwaltung auch Heubnude eine 

ſolche Unterſtützung zuteit werden laßten, wie ſie andere Bäder 
ichon ſeit Jahren genviſen haben. 

  

   

   

     

   

  

  

        

  

   

  

   

        

        

    
   

     

Unſinnige Zollbeſtimmungen. 
Ein Danziger Kauſmann hatte eine Ware zu verzollen. 

Da jſein ollbevollmachtiger au dem Tage im Geſchüft nicht 
anmeſend mar, juchte er ſelber die Poſikion des Zolltarifs 
aus, nach der die Ware verzollt werden ſollte. Darauf 
ichiclte er eine Kouloriſtin mil der Zollvollmacht zum Zollamt 
und aab ihr die Ppütion an. die ſie auch eintrug. 

Atitf dem Zollamt ſaate ihr ein zollbeamter aus Geſällig⸗ 
keit und in autem Glauben, daß die Poſition ſalſch ſei und 
nannte ihr die nermeintlich richtige Nummer. Die 
Konturitin änderte nun in antem Glanben die Nummer 
und gab den Verzollunasvorſchlaa weiter Er wurde aber 
als ialſch angehallen und die Koutoriſtin, wie der Kauf⸗ 
maun, er hietten Straibeicheide wenen Zollhinterziebhung. 

Der Zollbetrag war nach der richtigen Poſition höher, als 
der falſchen. Auch der itarren Auffaſſung der Zoll⸗ 
de darf ein gollbeamte dem Verzollenden die richtige 

ht anlgeben und fſerner üſt dieſe Angabe nicht 
Die Verantwortuna ſoll allein der Verzollende 
er. dann wird er wegen Zollhinterziehung 
wird alſo der Irrtum beitraſt, indem er als 
ehen wird Der Verzollende muß den Nachweis 
rden Vor nicht hatte. Der Kauſmann und 

die Konturiſtin leaten Einſpruch ein und die Sache kam vor 
,elſeugericht Der betreffende Zollbeamte bekundete, 

daß er jein Urteit ſo nebenhber, aber nach beſter Ueber⸗ 
zeununga abacgeben habe. 

Anaecſichts, dieſer Bewersauſnahme wurde dann die 
Freiſprechunag beantraat. auch vom Nebenkläger, und 
vom Gericht ai. ivrochen. Fraalich bleibt nur, ob es nicht 
moolich ſen wäre, dic, Sache ſofort an Ort und Stelle 
richtinzult⸗llon und zu crlel Wieviel Arbeit konute da 
eripart we . Tas aauze Suſtem iſt viel zu umſtändlich 
und zu wenta kanſmänniſch. Die Klage über ſolche Um⸗ 
ſtändlichteit iſt unter den Kaufkeuten allgemein. 
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Das Heinrich⸗Hertz⸗Denkmal in Karlsruhe. 

nläßlich der Jahrhundertfeier der Techniſchen Hochſchule 
Karieruhe Wurbe Dp0r dem dortigen Phyſikaliſchen Inſtitut 
ein Deukmal für den Phyſiker Heinrich Hertz enthüllt, der 

dort von 1882 bis 1584 die elektromagnetiſchen Wellen ent⸗ 
deckte. Die von ihm gefundenen elektriſchen Wellen wurden 

die Grundlage der drahtloſen Telegraphie und Telephonie⸗ 

Veinrich Hertz war 1857 im Hamburg geboren und ſtarb 
1894 als Profeſſor in Bonn. 

    
  

ů



  

— nommen nuud dieſe Zahl ſteigt noch weiter an, ſobald ſich wie hargeſtellt worden iſt Der Kahn iſt 122 25 Meter lang, ietzt eine verſtärkte Arbeitsloöügkeit bemerkbar macht. In 33,)0 Meter breit und kann bei einem. Tieſgana von 2.82 
ů ileine NMrcfrrichfen ciner ſtatiſtlichen Abhandlung, die Dr. Kürten über den Metern 2072 Tonnen laden, was der Ladung von 206 90 ů —ñßñꝛ— Sbraßenbandel veröſfenkticht, wird die Geſamtzahl der bahnwagaons entſpricht. Mehrere Einkenöes Schlftas.    

ichloſſene Luttkammern machen ein Si 
jelbſt bei größerer Havarie., ſaſt unmöalich. 

Ein modernes Duell. Das erſte moderne Duell hat 

Straßenhändler, in Groß Berlin einſchließlich der Gelegen⸗ heitshändler auf 25 bis 30 % geſthätzt. 
Dor Tan der Schmach. Der dritke Jahrestag des Ein⸗ 

  

Falſche Kriminalbeamte. 
baß falſche Kriminalbeamte in 
haften. im Auto zum Polizeipräſidium führen und dort um 

Der verwegene Handſtreich 
Verlin zwei Kaſfenhoten ver⸗ 

  

   
3 Faichtſten ine9 j ſonde jei N ů ü en ſ den wo in dem be⸗ 

25000 Mark beraubten oekanate damals zur Verhandlung]marfch⸗s der poicheiten i Ram wird boſonders geſeiert wön⸗ dicſer Taae in Kovenbagen, ſtangefun Herren in einen 
vor dem Schöfſfengericht Berlin Mitte. Wegen Amtännker⸗ Pien h lerepeane merden über den Pläten Roms manöy⸗kannten vornehmen Nin daſten Hotge Muet cherrßyn anbern 

  

Wortwechſel gerieten 
einem Bormatch in fünfzehn Nunden beransforderte. 

Wlie die Kovenbagener Zeitungen melden. wurde die Her⸗ 
Augiorberunn angenemmen und das Duell in einem be⸗ 
kannten Bovinſtitut reaelrecht zum Anstraa gebracht. Beide 
Duellanten trugen Verletzungen davon, was die däntſchen 
Zettungen zu der Bemerkung veranlaßt. daß die modernen 
Duelle keinesweas einen Fortſchritt bedeuteten. 

etrener Bürobeamter. Der ſtädtiſche Büro⸗ 
Dirertor Aert Glnzel in Breslau, früherer Stadtverordne⸗ 
ter, iſt wegen Unterſchlaauna amtlicher Gelder in Höhe von 
22 70% Marf zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und zum Ver⸗ 
luſt der Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 
drei Jahren verurteilt worden. wvolkiſche Stabt 

e Gefänanis. Der deutſchvö E abt⸗ 
verordhete uod Kaufmann Dietz in Hambura wurde wegen 
fahrlä'ſiger Tötung des Laufmanns Vorratß zu zwei Jahren 
Gefängnis, wegen Sachbeſchädigung der Telephondrähte zu 
200 Mark Geldſtraſe, evtt. 20 Tagen Gefänanis und wegen 
unbeinaten Waffenbeſises zu 50 Mark Geldſtraſe oder fünf 
Tagen Haft verurtetlt 

„. 100 4,/, Jaſchiſten werden mit den altrömiſchen Feld⸗ 
deichert marſchieren römiſche Würdenträger werden die neue Auktamobilſ 'e von ſtia nach Nom einn eihen, und ein neuas Kunſtmuſeum wird nuter dem Vorſtz von Muſſolini eröfinet werden, während Filme dem Volke die Tätiglkeit des Faſchismus vorführen werden. 

Eine ſeltſame Reile. In Budapeſt ſind drei Holländer eingetroffen, die in ihrem Auto, das dreiprimitiv Lingerichtete Nimmer enthält, eine Reiſe um die Welt machen. Die Hol⸗ länder beſtreiten ihren Unterhalt aus den Einnabhmen der Reklameſchriften auf ihrem Auto. Sie ſind im Oktober 1921 in Amſterdam aufgebrechen und haben bisher ganz Nord⸗ und Mitteleuxopa bereiſt. Ihr Weg geht über den Balkan nach Afien und Afrika, vou wo ſie ſich nach Amerika einichiffen werden. Im Jahre 1v34 wollen ſie wieder in Amſterdam eintreffen. 
Ein Rheinkahn von 2972 Tonnen. Als der röftte Schleppkahn auf dem Mhein dürfte wahl der in den Ruhr⸗ vorter Haſen eingelauſene Kohlenkahn „Aſanag“ Uangelprochen werden können, der kürziich auf der holländiſchen Werft van der Gienen &K Zeneus für die Firma Thyſſen in Hamborn 

  

ſchlaaung und Betruges war der frühere Sicherheitsunlizlit Wilhelm Berger angellaat, während ſein Mittäter Kisßer noch nicht erariffen worden iſt. Als Beraer aus dem Unter⸗ luchungsgefängnis vorgeſührt werden follte. ſtellte es ſich heraus, daß er am Sonnabend nach Ablauf der uierwöchiaen Haftfriſt aus Verſeßen auf frejen Funß goſetzt worden war. Trotzdem erſchien Berger. wohl in der Annahme., daß die Sache inſolae der Freilaſſung für ihn recht aünſtig ſtehe. pünktlich zur Verhandlung, Er wurde jedoch ſofort wieder in Haft aenommen wegen fluchtnordachts. 
90 Dho Straßenhändrer in Groh⸗Berlin. Die Nolizei iſt in den letzten Jahren den Auswüchſen im Straßenbandel erſolareich entgegengetreten. Den Klagen des bodenitändi⸗ gen Handwerls und Kleinhaudels, die unter der Ueber⸗ 

jlutung vieler Straßcn zu leiden baften iſt dadurch benfo geholfen worden wie den Beſchwerden. über die Beein⸗ trächtigung des Lerkehrs und des Straſienbildes. Dem Straßenhandel ſind nur noch gewiſſe Straſten ohne ſtarken Verkehr und beſtimmte Straßenteile zugewieſen. Immer⸗ hin hat das Gewerbe der fllegenden Händler unker den 
Nachwirkungen von Krieg und Revolulion erbeblich zuge⸗ 

  

   

                 

       
  
  

  
  
  

    

   
   
    
   
    
     

  

Der ſpringende Punkt 
ist immer die Verknüpſung der Preiswürdigkeit mit der Güte der Ware. 

Jeder überzeuge sich selbst: 

Mäntel 
37⁵⁰⁹⁰ 
4³⁵⁰ 

465⁰ 

52⁰⁰ aus Velonr uni mũ Biesengarn., 
in allen modernen Farben 

das ist das Geheimnis des 
groſßen Erſfolges, den Persil 
hot, und ihm allein verdanlæt 
es seine gewoltige Verbrei- 
tungl Cewiſl, Sie bekommen 
häufig etwas angeboten, das 
ebenso gut“ oder ger. bes- 
ser als Persil“ sein soll. Les- 
sen Sie sich nicht beirren: 
Persil ist das vollkommenste 
Waschrnittel, das sich den- 

ken laflil: es gibt richis 
besseres] 

      

aus Tuch. nur gute reinwollere 
Quaſität m. tziberc tte-Kragen 

aus Flausch, solide Odalliat, 
mit eingewebitem PFuiier 5 

79⁰⁰ 

aus Tuch, beste Qusliiͤt, eleg 8500 
Macher- mil Bibereue 

aus Flausch, mod. Garnierung aus Velour-Raye. Win;erware, schwere, reimwollene Ware⸗ m. scnõn. Seal- Kanin- Kragen 

—22W2— 
Renke. Hlerkers Werch- u. Bleiek-Sode 

d2s Ein-eiehmiilel. 
Uodbenrotles jur Wasche und Eiauspets! 

aus Eskimo-Tuch m. elesanter 
Tressenkarnitur, moderne 
Fassodßrß 

  
  

—
—
 

  

aus Velonr de laine, moderne 
Macharh, gote Quamät mu 
Biberetie 

  
                        

  

    
  

  

   
  an Poljfterfachen allerurt, 

aus Velohr, extra gute rein- 5 vus Velour oni, schwere 
i 

wollene Ware mii modern. 62⁵⁰ Weare, moderne Patben mil 105⁰⁰ Gassner“'s vſort zn bermielen Siallu. große Kemiſe 
Seill. Garnierunnnrg emerk. Opossomm. Liköressenzen Hauptſtraße 66, 2 Iis. on vſort un verntelen. 

W zur Se bsrherenung im Haushal, ca. Möͤbl. Zimmer Aneipab 37a. R v fl 75 E 50 verschiedene Sorien. Elasche für u vermiefen J16 6380 egenmänte 56.00, 30.50 35 é Dhaces znts 2 Liter L1Her 4.80 ciuden.veitgaſte 100, 3 Ar⸗ Meparaturen 30.00, ‚ U exirE Ouelität     

Unsere Tiefdekoration am Sonntag, den 8. 11. ist Se 

0 

M MEEH EKhEi- 
Größhtes Spezlalhaus 

ESDS wert. 

     
   

   

Vur altein zu haben bei: WValdemar Gassner, 
chwanen-Drogerie. Altstädiischer CGraben 19-23, 

Drogerie Max Braun, Gr. Wollwebergasse 21 
Lrogerie Carl Seydel, Heilige-Geist-(Ciasse 124., 
Orogerie Bruno Schulz, Schichaugasse 7. Hansa- 
Drogerie, Poggenntuh l. Anker-Brogerie ange 
zrücke 10. in Langiuhr: Viktor Fichiner, Haupi- 
Siraße III. Drogerie Paul Schilling3, Markt 3s, 
EKronen-Drogerie, Hauptstraße ol. in Ol'va: 

Drogerie Bruno Lindenau. 33 

en gtos 

„iiüs fffbl feſhh 
H. Bostelmann Bevor Sie verkauken 

Malergasse 3 kommen Sie zu mir und 
Telephon 955 „i97S Pintformieren Sie sich übei 

         
   

     

  

    

  

   
  

    mein Preisangedot in 

Möbl. Vorderzimmer 
von gleich zu vermieten 

Max, Schild 6, 3. 

Möbl. Zimmer, 
beſond. Eingang. zu verm. 
Heil.⸗Geiſt⸗G.eſſe 66, pt. 

1—3 möbl. Zimmer, enlt. 
Küchenanteil, zu vermiet. 

Langgaſſe 75, 3. 

Sauberes 

Käbinett 
an jung. Mödchen z. verm. 

Drehergaſſe 10. 2 Tr. 

Mönl. Zimmet 

  

  

  

ſowie 
werden 
ligſt ausgeführt. 

Neuanfertigungen 
ſauber und bil⸗ 

Drehergaſſe Nr. 23. 
Lettau. 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
verden eingeſetzt. (10385 

Kuschinsky. 
Piapoergaſſe 5. Hu, I Tr. 

  

MUEDLERS 
SPRaCμl/llsTTUT 

U. UGBERHSETZ. BOHO 
gegr. 1890 

Langer Markt 35, 4. 

sämilchen vom 15. Norember zu ver⸗ Lihbibliothen 
kür Damen-, Backfisch- und Kinder-Konfektion       Rühmaſchinen     

   

    

   

  

D ig, Gr. Wollweb beſte deniſche arten ̃ Ceaben.O8.2, . Mpleütr mie 101 an2zig, Er. Wollwebergasse 9—10 Auch Leilzahlung Oh. U UIl Saubere L 4 2. 

Leipriger 93 Schlafftelle Saubere Frau bittet um 
ron ſofort frei (16 G2Da 

Schlafftelle frei 
Breitgaſſe 89, 1 Tr. 

Sauberes Logis 
en anſt. jungen Mann zu 
termieten Töpfergaſſe 30 

Fe ell-Einkauisstelle, 
Dauzig, Tisc Merg. 4. 
π,,,ðE¶ :1—α 
Nrner bfl. Raglan u. a. 
Herrengard. f. Mittelfig. 
bill. z. pkf. Nähm 4, ir. 

üiſche 
g. waſch. u. plätt. Ang. u. 
257. a. b. Exp. d. 2B8IISt.- 

Haurpangen ie ſed. 
Eumbraſchen, Gürtelſcnl 

dtaunend billige Preisel! 
70 gut erhalt. Wintermüntel, Cutaway-Anũü, GeErockanxũüge, Fracks, Väsche, Schuhe 8—. 
Klelderbörse, Poggenpfuhl 87 

      

   

    

Blüſchſoßs 
r SHaiſelongue bil. zu 

verlduf. Ziegengaffe 3. 
  

    

          

  

  

Pamütennnie mit Versicherung. 
Geitag. Kleider j. Hinterhaus, bei Gitt. repariert ſauber u. ſchnell ———— tl Steße 112 SotenpnnaelKouf, Shhlafſteil Sago Srode, Pt cn aner SWhutz,Karth. Strahbe 112. Bodenrummel kauf! chlaffte E Altſtadt. Graben 16. — Damęn- und Rinder- 2 „. Specht. fei, mit a. ohne Penſion Weihnachsgeſchente, Hamtarbedts Zelhng „Frauen- Gritzner Akeraaffe1. 192½] Hammbau 19, Groß. Wäſche, Kleider, Handarb. 

—..... 
die beitr demtiche Kleiner (16 6530 Friſeurgehilſe ſertig. Sie bill. u. Anleit.    

    

       
   

zur Aushilfe für Sonn⸗ b. Gewerbelehrerin. Ang. 
ebends geiucht (16 639a u 4789 a. d. Exp. d.„VIksſt. 

C. Vyegele, 
Tilchlergaſſe 12. Fede e 

Jd. Kanfm., m. Zollabf.wird ſhnell u. hill. ausgef. 

bietet Damen durck vomeme Werdelätigkeit oder durdh Stilie Mitarbeit gutes Einkommen. Ile: Schsäferei 16, Telephon 3780. Bürpzeit 9 bis 12 Uhr 156U38 

  Werkfſtüttenraum 
zuch Keller. für Tiſchler 
S2 Ucht. Ang. m. Preis u. 

d. „Ikeſt- 

reiswert za — 

Keuteich. ů 

  

  

  

     . Furche 0 Lertr. ſucht Stell. Ang p Söttelgaſſe 5. Hint 
Sich t Heu. 4.80 2 W. Es.L.,Wla Wütteeilgeunean 0da en elle 5 SBev.-SSEüSünde, Sache re Hündee Aabiner- Sadenpfels 

‚ Iss, Aes,pAüche i Denzig Ang n. Häcerf Sämfliche 
.eEid.SMEe—-ſucht Stell. Ang. u., 4794 

Töpferarbeiten 
w. Umſetz. v. Oefen u. 
Repar. werd. bill. ausgef. 
2 v. Knczkowſti, Ofenſezer 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 3. 

Puppen 
Neuarbeit u. Reparat. 
aut und billig. (16 220a 

Eugen Winkler. 
Aohannisgaße Kr. 63. 

      

  

  

Kauft zu höchſten Tagespreiſen 

Fram Boß, ü 
und — 155 

—:................. 

Wöüſche⸗Ausbeſſerin 
ſucht noch Kunden. 

Holzgaſſe Nr. 2, parterre 

O. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Suche Stellung als Köchin 
od. Wirtſchaſterin. Ang 
an Emma Runge, Brand 

Aelle 6, bei Biſchof. 

151jähr. Mädchen bittet um 

Vormittaasſtelle 
Iamaſert Agalle 16 2. 

Junge Frau bittet um 

Köntorreinigung 
Sunnlerngule 15, 2 

-Hãären Se, mei Kudeſter, genn' Se 
mer nich ſachen, wo gann ich 'n wohl 
am beſien gude Biecher goofen? 

„Oh, da gehen Sie uur in dit 
Buchhandlung 

der Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus 8 DParadiesgaßfe 32 
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Whhicpbup 
un 

—



 
 

w
a
r
 

und 
ſüiß 

zugleich 
eine 

leltſame 
E
m
p
f
i
n
d
u
n
g
 

—
 

wie 
das 

Glüd 
über 

einen 
ſchönen 

Schmerz 
—, 

ſſber 
die 

er 
lich 

teine 
Rechenſchaft 

ablegte. 
„Aushalten, 

mein 
Junge 

aushatten. 
vtelleicht 

iſt 
es 

zu 
deinem 

Glück. 
ohne 

daß 
du 

es 
jest 

ein⸗ 
zufeben 

vermaaſt“. 
ſo 

ermutigte 
er 

ſelbſt 
tel 

dann 
in 

Schlaſ. 
0 

u0 
w
u
n
d
 

verſie 
Die 

Branutzeit 
war 

gekommen 
— 

H
e
r
m
a
n
n
 

befand 
lich 

viet 
auf 

Reiſen. 
Dann 

die 
Hochzeit. 

Hermann 
haffein 

deinem 
Tvaſt 

die 
Hoffnung 

ausgeſprochen. 
das 

iunge 
Paar 

müöge 
ſehr, 

ſehr 
allicklich 

werden; 
er 

hatte 
geſogt, 

daß 
ſie 

jeßt, 
da 

ſie 
zufammen 

das 
Sthifflein 

der 
Ehe 

beſteigen 
Gutes 

und 
Böſes 

miteinander 
zu 

teilen 
hätlen: 

daß 
er 

vb⸗ 
wohl 

ſein 
Vorredner, 

Johannas 
hechverehrter 

Vater. 
ihm 

das 
Gras 

vor 
den 

Füßen 
w
e
g
g
e
m
ä
h
t
 

habe, 
doch 

noch 
einmal 

janen 
wolle, 

daß 
ihr 

Glück 
— 

da 
hatte 

H
e
r
m
a
n
n
 

angefangen 
zu 

zittern 
und 

zu 
weinen 

und 
er 

hörte 
nur 

noch 
den 

Lärin 
der 

Bravos 
und 

ſah 
verwirri 

die 
Menichen 

an 
die 

auf 
ihn 

fukamen 
mit 

einem 
Glaſe 

Wein, 
um 

mit 
ihm 

arn 
zuſtoßen, 

und 
er 

ſah 
wie 

eine 
Viſivn 

Johanna 
in 

ibrem 
weißen 

Braut⸗ 
tleid, 

und 
ſie 

umarmte 
und 

lüßte 
ihn 

und 
dankte 

ihm 
für 

olles 
für 

alles. 
w
a
s
 

er 
für 

G
u
ſ
t
a
v
 

getan 
hatte 

.. 
J
o
h
a
n
n
a
 

lüßte 
ihn 

uuchmals., 
er 

empfand 
etwas 

Unbeſtimmtes, 
Selt⸗ 

lames 
bei 

dieſem 
Kußt. 

ein 
Gedanke 

blitzte 
in 

ihm 
a
u
f
.
 

er 
war 

gleich 
darauf 

wieder 
veiſch 

uunden. 
H
e
r
m
a
n
n
 

blieb 
ſtin 

ſitzen, 
konnte 

nicht 
eſſen, 

war 
blaß 

und 
gerührt. 

Er 
dankte 

Gott, 
als 

das 
Paar 

ſich 
endlich 

unbemerkt 
und 

ſtil 
entſernte. 

Guſtav 
zog 

in 
die 

Provin 
ſtadt. 

Nach 
drei 

Mo⸗ 
naten 

hörte 
m
a
n
 

zum 
erſtenmal. 

daßt 
ſie 

nicht 
glücklich, 

nach 
ſechs 

M
o
n
a
t
e
n
 

daß 
ſie 

ſogar 
unglücklich 

wären. 
Er 

jchr 
ieb 

Brieſe 
und 

ermahute 
ſie. 

aber 
es 

half 
nichts, 

die 
Charaktere 

vaßten 
nicht 

zueinauder. 
Johanna 

war 
ziemlich 

ungebildet. 
war 

ein 
ſpießbürgerliches. 

gutes 
Hausmütterchen. 

und 
Guſtav 

war 
weltlich 

veranlagt., 
wollte 

eine 
Fran 

haben, 
mit 

der 
er 

auch 
in 

heiſtiger 
Beziehung 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

leben 
könnte. 

Als 
H
e
r
m
a
n
n
 

ſeine 
Herbſtreiſe 

machte, 
ſuchte 

er 
G
u
ſ
t
a
r
 

nuf 
er 

wollte 
noch 

einmal 
verfuchen, 

die 
äwei 

einander 
näher 

an 
Dringen. 

Guſtav 
war 

in 
der 

Schule 
und 

Johanna 
allem 

zu 
Hauſe. 

Er 
fühlte 

ſich 
fremd 

in 
den 

Zimmern 
mit 

der 
ein⸗ 

jorbigen 
Tapete 

und 
den 

modernen 
Radierungen 

an 
der 

Wand. 
Er 

begann 
mit 

J
o
h
a
u
n
a
 

zu 
ſprechen. 

hörte 
ihr 

Klagen 
über 

Gutſtno 
mit 

an; 
daß 

Guſtav 
immerfort 

in 
ſeinen 

Hüchern 
leſe, 

daß 
er 

niemals 
zuhörte, 

wenn 
ſie 

mit 
ihm 

ſpräche. 
ſich 

für 
nichts 

intereſſierte, 
was 

ſie 
beträfe, 

daß 
er 

nilemals 
ein 

Wort 
des 

Dankes 
für 

ſie 
hätte. 

wenn 
ſie 

aut 
gekocht. 

dan 
er 

ſie, 
wenn 

Beſuch 
da 

wäre. 
am 

liebſten 
gar 

nicht 
im 

i
m
m
e
r
 

ſehe 
oder 

ihr 
das 

Wort 
abſchnitte, 

ſopald 
ſie 

etwas 
ſagrn 

wollte, 
Geſtern 

hätte 
lie 

ſich 
ſovtel 

Mithe 
gemacht, 

ſie 
hätte 

eine 
kieine 

Geiellſchaft 
gehabt, 

weil 
Guſtavs 

erſtes 
Lehrbuch 

erſchienen 
wäre, 

und 
die 

Herren 
von 

der 
Schule 

würen 
abends 

mit 
ihren 

F
r
a
u
e
n
 

g
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
bätten 

eine 
Taſſe 

Tee 
netrunken. 

 
 

  

 
 

  

 
 

    

  

D
a
n
n
 

hätten 
ſie 

angeſangen, 
über 

alle 
möglichen 

modernen 
Dinge 

zu 
ſprechen. 

Und 
weil 

ſie 
etwas 

mißver⸗ 
ſtand, 

wäre 
ihr 

eine 
komiſche 

»Bemerlung 
entſchlüpft. 

Da 
hätten 

ſie 
alle 

gelacht, 
aber 

Guſtav 
hätte 

ſie 
wütend 

ange⸗ 
ſehen 

und 
im 

Beiſein 
aller 

„
D
u
m
m
k
o
p
f
“
 

zu 
ihr 

geſagt, 
und 

das 
hätte 

ſie 
ertragen 

müffen 
. 

.. 
H
e
r
m
a
n
n
 

jaft 
ſtlil 

da 
und 

blickte 
guf 

J
o
h
a
n
n
a
,
 

w
ä
h
r
e
n
d
 

ſie 
ſo 

ſprach. 
Er 

blickte 
aut 

übre 
Schulterlinie, 

auf 
das 

fokelte 
Löckchen. 

das 
hinter 

dem 
Ohr 

hervorſprang. 
„Wir 

paſſen 
nicht 

z
u
e
i
n
a
n
d
e
r
 

Guſtav 
iſt 

zu 
gelehrt 

für 
mich 

.“ 
Sie 

neigte 
ſich 

ein 
wenig 

vor, 
er 

ſah, 
wie 

eine 
Träne 

in 
ihren 

Augen 
perlte. 

„ 
Eöünit 

vielleicht 
gar 

nicht 
ſeine 

Schuld 
Hermann 

— 
ich 

hätte 
ihn 

nicht 
nehmen 

ſollen 
— 

denn 
ich, 
h
a
t
t
e
.
 

Rie 
auſ 

Guſtao 
gchofft 

— 
aber 

es 
tam 

ir 
plötlich 

— 
und 

daln 
jein 

E
x
a
m
e
n
 

und 
jeine 

ſchöne 
Zukunft 

— 
und 

Vater 
der 

es 
ſo 

ſehr 
wünſchte 

—. 
H
e
r
m
a
n
n
 

ſah 
ſie 

noch 
immer 

an 
mit 

weil⸗ 
geöffneten 

Augen, 
und 

wieder 
var 

er 
ſchwindlig 

wie 
an 

jenem 
Abend 

der 
Verlobrna. 

⸗Nein, 
Hermann 

— 
auf 

Gnſtav 
hatte 

ich 
nie 

gehofft, 
nie, 

nie 
— 

auf 
den 

Guſtav 
nicht.“ 

Er 
fraate 

nicht. 
auf 

wen 
denn 

ionft. 
er 

vegriſſ 
plötz⸗ 

Iich 
— 

Johanna. 
Johanna, 

ſei 
ſtill 

— 
ich 

gehe 
fort 

— 
ich 

gehe 
aleich 

ſort 
von 

hier 
— 

und 
— 

vertrage 
dich 

mit 
G 

— 
und 

verirage 
dich. 

— 
ae 

dich 
mit 

Gufiab 
Sie 

vlicb 
zurück, 

hörte 
ſeine 

Schritte 
auf 

der 
Treppe, 

im 
Flur; 

das 
Zuſchlagen 

der 
Haustür 

war 
wie 

etwas. 
das 

ſie 
von 

einem 
anderen 

Leben 
abſchloß, 

wie 
eine 

ſür 
immer 

ver⸗ 
lorene 

glückliche 
Zukunft. 

In 
dem 

VFenſterſpieget 
ſah 

ſie 
ihn 

gehen, 
dicht 

unter 
den 

Häufern., 
mit 

ſeinem 
leicht 

gebogenen 
Rücken, 

die 
linke 

Schulter 
ein 

wenig 
höher 

als 
die 

rechte 
— 

er 
hatte 

aus 
Sparſamkeit 

ſeinen 
Muſterkoſfer 

immer 
ſelbſt 

getragen. 
Und 

indem 
ihre 

Augen 
ihm 

in 
dem 

Eylegelchen 
ſolgten 

bewegten 
ſich 

übre 
Lippen 

nervös 
auf 

und 
nieder, 

F
i
u
a
c
h
 

dem 
G
a
n
g
 

ſeiner 
Schrilte 

im 
rhylhmiſcher 

Wieder⸗ 
kehr 

ein 
und 

dasfelbe 
W
o
 

t 
m
u
r
m
e
i
n
d
:
 

— 
— 

Ung 
— 

Hiebtingis 
r 

rmeind: 
„Liebling 

Lieb⸗   

Der 
Freund. 

Skisze 
von 

J
e
n
s
 

L
o
r
n
ſ
e
n
.
 

Dottor, 
Hellmann 

ſchritt 
raſch 

über 
den 

knirſchende 
Kiesweg 

Er 
hatte 

ſich 
aufhalten 

laſſen, 
und 

es 
war 

eigenl⸗ 
lich 

reichlich 
ſpät 

geworden 
für 

einen 
Beſuch. 

Aber 
er 

hatte 
ſich 

bel 
dem 

letzten 
Wohltätigkeitsfeit 

v
o
r
g
e
n
o
m
m
e
n
,
 

ſich 
bald 

het 
den 

alten 
Zuſtiarats 

vorzuſtellen, 
oder 

eigentlich 
Hauna 

A
n
d
e
r
s
 

aufzufuchen., 
und 

er 
wollte 

es 
nicht 

hinausſchieben, 
waß 

duch 
bald 

zu 
einer 

Entſcheiduna 
dräuate 

E
r
 

klingelte 
und 

m
u
ß
t
e
 

eine 
W
e
i
l
e
 

w
a
r
t
e
n
 

im 
Flur. 

Drauſten 
fuhr 

ein 
Wind 

und 
rauiſchte 

durch 
die 

alten 
Eiben 

am 
W
e
g
e
 

H
e
l
l
m
a
n
n
 

ſah 
ſich 

um, 
und 

ihm 
ſiel 

ein 
daß 

er 
ſchon 

cinmal 
gebört 

batle 
von 

den 
uralten 

Bänmen, 
die 

den 
Park 

beſchalteten. 
W
o
 

war 
das 

noch 
gewelen? 

Ach 
ſo. 

ſein 
Freund 

Heinz 
Geerds 

— 
Heinz 

Geerds, 
der 

Kranke, 
der 

ſeit 
Monaten 

ohne 
Hoſſnung 

darnſederlag 
Hatte 

der 
ihm 

nicht 
davvn 

erzählt? 
Doktur 

Hellmann 
ſchütlelte 

den 
Kopf. 

W
a
r
u
m
 

mußte 
er 

gerade 
jetzt 

daran 
denken? 

Der 
Beſuch 

fuhr 
auf 

Dos 
Mädchen 

öffnete 
und 

lietz 
itm 

ins 
V
o
r
a
i
m
m
e
r
.
 

„Aber 
mein 

lieber 
Hexr 

Doktor, 
das 

haben 
Sie 

vrächtig 
actrofjen, 

bitte 
machen 

Sie 
ſich's 

bequem 
Wir 

wollten 
Lerade 

Kafſee 
trinken. 

und 
Sie 

werden 
uns 

doch 
nicht 

im 
Stiche 

laffcn?-“ 
Die 

beiden 
Alten 

freuten 
ſich 

herzlich 
über 

ſeinen 
Behuch. 

das 
merkte 

H
e
l
l
m
a
n
n
 

ſofort. 
„Wir 

trinken 
draußen 

in 
der 

Laube 
— 

bei 
dem 

wunder⸗ 
hereit 

Sonnenſchein 
K
o
m
m
e
n
 

Ste 
nur. 

es 
teht 

ſchon 
altes 

bereit.“ 
Der 

andere 
machte 

ein 
vaar 

hölfliche 
Einwendungen, 

aber 
er 

ſlen 
ſich 

gern 
nötigen, 

leate 
ab 

und 
folate 

ſn 
den 

Garten. 
W
a
s
 

ſiud 
das 

für 
wunderſchüne 

Elben 
anädiac 

Frau.“ 
5 

Webbler 
kam, 

hatte 
den 

Tiſch 
aedeckt 

und 
bearüſtie 

en 
Gaſt, 

Die 
Atten 

ſingen 
an 

zu 
vlandern, 

und 
Doktyr 

Hell 
mann 

üraute 
ſich 

ſiber 
die 

Behaalichkeit, 
über 

die 
herzliche 

W
ä
r
m
e
 

des 
Emufanges 

und 
über 

den 
Sonnenſchein, 

der 
mit 

luſtlahn 
Äugen 

durch 
die 

Laube 
ſugte. 

Eine 
Freude 

an 
den 

Menſchen 
um 

ihn, 
an 

ihrem 
iunigen 

Weſen, 
durch⸗ 

ſtrömte 
ihn, 

und 
er' 

ſehnte 
ſich 

danach, 
ihnen 

nähßerzu⸗ 
treten 

»Ulnd 
die 

ganzen 
Bäume 

voll 
von 

Niſtkäſten.“ 
plauderte 

er, 
haben 

Stie 
die 

anbringen 
iaßen 

Fränlein 
Anders?“ 

Mein, 
Herr 

Doktor!“ 
Aähm 

llet 
auf, 

daß 
das 

Mädchen 
wenla, 

ſaſt 
aar 

nicht 
mit 

ihm 
ſoprach. 

und 
er 

bieit, 
es 

für 
Schüchternheit 

vor 
den 

Eltern, 
Aber, 

zevg 
als 

er 
ſie 

bragte, 
ſoly 

er 
plönlich 

erwas 
Abweiſendes 

ſaſt 
Feindſeliges 

in 
ihrem 

Blick. 
Die 

alte 
Fran 

Anſtikrat 
empfand 

es 
wohl 

auch 
und 

wollte 
ablenten 

Die 
Eiben 

werden 
kaum 

größer, 
und 

ich 
wohne 

hier 
toch 

ſchon 
lauge, 

bald 
dreißig 

ahre. 
Ichü 

ſlanbe, 
ſie 

miüiffen 
unendlich 

alt 
ſein 

gaich 
habe 

neulich 
von 

einer 
tauſendfährt⸗ 

gen 
Elbe 

gelürt.“ 
i 

kior⸗ 
es 

geht 
manches 

Geſchlecht 
darüber 

zu 
Grabe. 

Herr 
'oktor.“ 
Er 

lachte 
gedankenvoll. 

„Willen 
Sie. 

wenn 
man 

ſich 
doch 

im 
Tode 

in 
ſolche 

Eibe 
verwandeln 

könnte 
Ich 

möchte 
wohl 

aern 
das 

nächſte 
Nahr⸗ 

tauſend 
ſehen.“ 

Hanng 
Knders 

ſah 
auf. 

„In 
den, 

Sagen 
verwandeln 

ſich 
die 

Menichen 
ſo 

oft 
in 

B
ä
u
m
e
 

und 
ſtehen 

und 
warten, 

was 
nach 

ihnen 
kommt.“ 

„Aber 
nur 

ſchlechte 
Menſchen, 

anädiaes 
Fräulein““ 

Sie 
ſchüttelte 

eigenſinnia 
den 

Kopf. 
„Nein, 

Herr 
Doktor, 

gerade 
oft 

die 
beſten. 

Wir 
haben 

alle 
den 

Wunſch., 
die 

Er⸗ 
innernna 

an 
Menſchen, 

die 
uns 

ſern 
ſind, 

die 
wir 

nicht 
meur 

erreichen 
können, 

in 
etwas 

Greifbarem 
feſtzuhalten, 

au 
tie 

danken 
zu 

müſen, 
menn 

wir 
einen, 

Mald 
ode! 

kraendiein 
Weſen 

wiſſen 
das 

ihnen 
lieb 

war 
lind 

ip 
denkt 

man 
ſich 

jaſt 
in 

ihre 
Seele 

hinein.“ 
Dyktor 

Hellmann 
wunderte 

ſich 
über 

den 
Ernſt 

des 
Mädchens, 

das 
eren 

8, 
luitiae 

Planderin 
tuante. 

r
 

ireute 
ſich 

darüber 
und 

fühlte 
doch 

als 
wäre 

ſie 
ſhm 

ferner, 
als 

er 
mwünſchte 

Er 
veriuchte, 

äber 
etwas 

Luſtiges 
zu 

ſprechen, 
fand 

nichts 
und 

ließ 
ſich 

hinefnziehen 
in 

die 
ernite 

S
t
i
m
m
u
n
g
 

der 
andern. 

„Ich 
babe 

vorhin, 
als 

ich 
die 

B
ä
u
m
e
 

im 
Nart 

ſah 
an 

cinen 
tranken 

Freund 
denken 

müſien: 
er 

hatte 
die 

alten 
b
i
 

ſo 
gern, 

und 
ich 

alaube., 
er 

ſprach 
auch 

von 
dieſen 

bier.“ 
„Den 

meinen 
Sie 

Herr 
Doktor?“ 

„Einen 
ſrſiheren 

Sindienfreund, 
Heinz 

Geerds 
der 

ſeit 
langem 

krank 
darniederliegt.“ 

Die 
lelden 

Luten 
ſchwiegen 

vlötzlich 
und 

ſahen 
ſich 

beim⸗ 
lich 

an, 
Dann 

klaa 
leiſe 

zitternd 
die 

Stimme 
des 

Mädthens 
in 

die 
Stſle. 

„War 
es 

ein 
auler 

Frennd. 
Herr 

Dokfor?“ 
E
i
n
 

ſelm. 
ſehr 

ljebar 
Frennd. 

onädigeb 
Fräulein.“ 

H
a
n
n
s
 

A
n
d
e
r
s
 

blickte 
ihn 

donkbar 
an, 

mif 
leuchtenden 

Aocn. 
Der 

Nuherat 
begann 

dazwiſchen 
zu 

ſnrechen, 
von 

Voltsſagen 
und 

ihren 
Gedonken, 

aber 
der 

Beſucher 
hörte 

 
 

 
 

  

  

nur 
halb 

hin, 
antworſete 

zerſtreut 
und 

wußte 
nicht, 

was 
er 

von 
dem 

M
ä
h
c
h
e
n
 

hallen 
ſollte. 

Da 
kam 

ein 
Freund 

des 
Hauſes 

durch 
den 

Garten. 
Die 

beiden 
Alten 

ſtanden 
auf, 

um 
ihn 

zu 
empfangen, 

und 
Doftor 

Hellmann 
blieb 

mit 
Hanna 

Auders 
allein, 

„Sie 
ſind 

ſo 
eruſt 

hente, 
anädjacs 

Fräulem, 
ſo 

kenne 
ich 

Eie 
gar 

nicht.“ 
Ste 

ſtand 
langſam, 

auf, 
und 

er 
ſylgte 

unter 
die 

Eiben 
Ein 

vaar 
Dryſſeln 

huſchten 
ſcheltend 

lus 
Gebüſch 

ein 
leiſes 

S
u
m
m
e
n
 

und 
wittchern 

kam 
von 

den 
Zweſaen, 

halbſchlum⸗ 
mernd 

nor 
der 

flimmernden, 
beißen 

Nachmitkaasluſt. 
Fern 

fuhr 
ein, 

W
a
n
e
n
 

über 
die 

Straße, 
klana 

ferner 
und' 

ferner. 
bis 

as 
ſtill, 

ganz 
ſtill 

um 
ſie 

wurde. 
War 

es 
wirklich 

ein 
ſehr 

auter 
Freund 

von 
Ahnen, 

Herr 
Doklur?“ 

Er 
verſtand. 

daß 
ſie 

von 
Heinz 

Geerds 
ſprach, 

und 
nickte 

ſtill 
vor 

ſich 
hin. 

„lünd 
es 

iſt 
aar 

keine 
Hoffnung, 

daß 
es 

jemals 
beſſer 

wirds“ 
ö 

„ 
„Mach 

menſchlicher 
Vorausſicht 

nicht. 
Fräulein 

Anders 
Sie 

blieb 
kehen, 

mandte 
ſich 

a
b
u
n
d
 

ſah 
zu 

den 
Eiben⸗ 

bänmen. 
D
a
n
n
 

brach 
die 

ern 
paar 

Zweige 
vun 

einem 
herab⸗ 

hängenden 
Aſt. 

K
o
m
m
e
n
 

Sie 
mitunter 

zu 
ihm, 

Herr 
Doftor?“ 

Hellmaun 
verſtand 

vlütziſch 
alles. 

Er 
ſchwiea 

eine 
Welle. 

Amete 
tief, 

als 
wollte 

er 
elwas 

fagen. 
und 

ſtarrie 
in 

den 
Sandboden. 

D
a
u
n
 

als 
er 

die 
ſlehenden 

Angen 
der 

andern 
ſühtte, 

nickte, 
er 

ſeiſe 
vor 

ſich 
fun 

viuch 
wiſt'& 

jbm 
brinaen. 

Fräulein 
Anders.“ 

„Glauben 
Sie, 

daß 
er 

ſich 
freuen 

wird?“ 
„ 

„Ach 
— 

Fräulein 
Anderß 

— 
ſch 

glaube 
wohl.“ 

Mie 
hurze 

Geſchichte. 
Als 

mir 
die 

Zellungen 
meine 

ſechsundzwanzlaſte, 
min 

Herzblut 
geſchrlebene 

Geſchichte 
zurückfandten, 

beſchloß 
ich 

meinen 
Freund 

Wolkgang 
um 

Rai 
zu 

fragen. 
„ 

Wolfaang 
tit 

Redaktenr 
der 

Hellichriſt 
„Der 

Genteßer“. 
Schon 

möhreud 
unſerer 

gemelnſaͤmen 
Schulzeſt, 

als 
er 

dle 
Hlaſſenzeitung 

lettete, 
hatte 

er 
eine 

ftarle 
Vorllebe 

für 
zarte 

Pikauterten 
gehabt 

Er 
iſt 

daher 
für 

ſeinen 
ſetzlgen 

Poſten 
lehn 

geelgnet. 
Mir 

ſehlt 
diete 

Neigung 
zum 

Ritauten. 
Meine 

Ge— 
lolchten 

könnten 
in 

ein 
Lefebuch 

ſür 
Töchterſchulen 

gufge⸗ 
nummen 

werden 
Ich 

habe 
daher 

lelder 
keillen 

Vortell 
von 

meinex 
Freundſchaft 

mit 
Wyligang, 

„Das 
iſi 

nichts 
für 

den 
„Genſoſſer“ 

pflegt 
er, 

zu 
ſagen. 

W
e
n
n
 

lich 
zwei 

in 
demnen 

Novellen 
küſfen, 

ſo 
iſt' 

das 
der 

Sthluf. 
Die 

Hiſtörchen 
meiner 

seilſchrift 
begſmnen 

damit!.“ 
Wennglelch 

er 
meine 

Geſchichten 
ſchon 

uicht 
verwenden 

lonnte, 
ſo 

wurde 
er 

mir 
doch 

Musluuſt 
geben 

fönnen, 
warum 

ſte 
mir, 

immer 
zurüuckgeichſct 

würden. 
Akſo 

ging 
ſch' 

zu 
ihm, 

klagte 
ihm, 

mein 
Leſd 

und 
gab 

ihm 
eine 

meiner 
mit 

Herz⸗ 
blut 

geſchrlebenen 
Geſchichten 

zu 
leken, 

„Deine 
Manuſtripte 

ſind 
piel 

zu 
lang,“ 

ſagte 
er 

dann. 
„Das 

ſind 
mindeſtens 

dreſhundert 
Bruckzellen, 

und 
dafür 

hat 
niemand 

Verwendung. 
Weißt 

du, 
was 

eine 
short 

Blyry 
iſt7“ 

Ich 
wunte 

es 
nicht, 

und 
Wolfgang 

war 
ſo 

lieh 
nöwülrdtg⸗ 

mich 
aufzuklären. 

btorios 
ſind 

das 
Ideal 

eines 
jeden 

Redatteurs. 
Short 

stortes 
haben 

höchſtens 
einen 

Umfang 
von 

hüunbert 
Druckgollen. 

Nach 
amevlkaniſchem 

Muſter, 
weiſßt'dn, 

Eß 
har 

heute 
ntemand 

mehr 
Zeit, 

eine 
lange 

(Heſchichte 
Zu 

leſen 
Aber,lo 

awet 
Spalten 

— 
bazu 

reicht 
es 

noch. 
Auf 

der 
Fahrt 

ins 
Geſchäſt 

kann 
man 

ſſe 
leſen, 

im 
Thenler 

während 
des 

Swlſchenaktes 
und 

ſo, 
Verfüche 

es 
einmal 

mit 
elner 

short. 
ßtory““ 

Ich 
lagte 

„Daute 
ſchän!“, 

ging 
nach 

Haule, 
ichrieb 

eine 
thort,starv, 

ſchſckte 
fie 

ab 
und 

— 
nach 

acht 
Tahgen 

hatte 
ich 

lie 
wieder. 

Mit 
den 

füölichen 
Wendungen: 

„Danken 
für 

Intereſſe 
— 

lelder 
keine 

Verwendung 
— 

in 
der 

Ablehuung 
keine 

Kritit 
zu 

ſehen 
— 

ledſalich 
R
a
u
m
m
a
n
g
e
l
.
.
.
“
 

Uch 
ging 

wieder 
zu 

Wolfnang. 
Er 

war 
angeſtrenat 

tätig: 
Er 

wäyhlte 
die 

Illuſtratſonen 
für 

das 
nüchſte 

Heßi 
des 

„Ge⸗ 
niefiers 

ans. 
Ich 

wurde 
rot, 

als 
ich 

ſte 
ſah 

.... 
Ich 

erzählte 
Wolſgang, 

daß 
meine 

short 
btory 

von 
hundert 

Druckzeilen 
wegen 

R
a
n
m
m
a
n
g
e
l
s
 

abgelehnt 
worden 

m 

 
 

 
 

  

  

 
 

  

e. 
Er 

betrachtete 
mit 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
g
e
k
n
i
f
f
e
n
e
n
 

U
n
g
e
n
 

die 
Zeich⸗ 

nuun 
elver 

dreipherteinack 
bokleſdeten 

D
a
m
e
 

und 
ſagte: 

Staummaugel 
— 

da, 
börſt 

du 
es7 

Du 
mußſt 

Gurzer 
ſchreiben. 

Sy⸗ 
kurz 

wie, 
möglich, 

Und 
noch 

kürzer! 
JIe 

kürzer, 
deſto 

beßer., 
„Mebrigcus,“ 

fuhr'er 
fort, 

indem 
er 

mir 
dle 

Zeich⸗ 
ming 

hluhlelt, 
„fehr 

wirkungsvoll, 
wie?“ 

Ich 
eutſloh 

.. 
In 

Hauſe 
ſchrieb 

ich 
mit 

meinem 
Herzbimt 

eine 
kurze 

cheſchichte 
von 

fünfzig 
Zeilen, 

ichickte 
he 

ab, 
und 

elnge 
Tage 

lpäter 
war 

ſie 
wieder 

un 
meinem 

Veſitz, 
Mit 

den 
ſhblchen 

Uiebenswülrdigen 
W
e
n
d
u
n
g
e
n
,
 

W
e
g
e
n
 
R
a
u
m
m
a
n
g
e
i
s
 

Um 
es 

gleich 
zu 

ſagen: 
Melne 

Geſchichten 
wurden 

von 
nun 

au 
immer 

kürser. 
Getren 

Wolſgangs 
Rat: 

Je 
kUrzer,   

deſto 
beſſer. 

Aber 
es 

half 
nichts. 

Ich 
ſand 

meine 
Maun⸗ 

kripte 
immer 

in 
meinem 

Urleftaßlen 
Wſeber, 

Wegen 
Raum⸗ 

m
a
n
g
e
l
s
.
.
 

Da 
ſchrleb 

ich 
zwet 

Geſchichten, 
dle 

kürzeſten 
der 

Welt. 
Amerikaniſche 

sort 
storles 

ſind 
im 

Verhältuis 
zu 

üönen 
Romane. 

Geſtatten 
Sie, 

daß 
ich 

ſte 
ihnen 

mitteille! 
Der 

Bwiſt. 
lonmü- 

„
W
e
n
n
 

du 
noch 

einmal 
ſo 

ſpät 
vom 

Kegeln 
k
o
m
m
ſ
t
,
 

drobte 
die 

junge 
Frau 

ihrem 
Manne, 

„werde 
ich 

es 
meinen 

Eliern 
ſogen. 

damil 
ſie 

dir 
O
r
d
n
u
n
g
 

beibringen.“, 
Er 

tat 
es 

aber 
duch 

wieder. 
Dattat 

ſie 
es, 

und 
dann 

laten 
ſie 

es, 
Er 

jedoch 
tat 

es 
niemals 

wleder 
.... 

Und 
die 

ander— 
Die 

Jaad. 
Zwel 

u 
Zwel 

Jäger 
— 

ein 
Hund 

— 
eln 

Lbwe. 
Zwel 

Fägaer 
— 

ein 
WWihe 

Ein, 
Jäger 

— 
ein 

Löwe. 
Ein 

Löwe. 
Jonee 

„Geſchichten“ 
habe 

ich 
abgeſchickt. 

Zch 
bin 

beur 
geſpuannte. 

. 
.. 

  
  

Der 
Sieh. 

Uunbeweglich 
und 

ſchwer 
dehnt 

ſich 
dab 

Meer, 
das 

ber 
Wind 

weckt 
und 

wie 
an 

den 
Haaren 

zu 
einer 

Unterredung 
berangteyen 

muß. 
Widerſtrebend 

gebt 
das 

Meer 
biu 

unsd 
hor. 

Wiltend 
ſpringt 

der 
Wind 

anſ., 
Da 

erſt 
kom, 

en 
die 

Wygen 
zur 

Beſinnüng, 
atmen 

tief 
und 

ſchüͤtteln 
tbit 

Mähnen, 
Mömenſchwärme 

vorau, 
brechen 

dle 
Wogen 

am 
Hortgonlt' 

auf 
und 

giehen 
in 

ihrer 
Mrelke 

dle 
Tlefe 

eimpor. 
ů 

ſüuchten 
in 

Achens 
aß 

zappeln 
an 

den 
Küſten. 

Pampfer 
lilchten 

in 
ſichere 

Hälen, 
belb 

u 
C
i
ſ
h
,
W
e
n
 

Waſerberge 
hoch. 

Die 
K
ü
m
m
e
 

zer⸗ 
vchen 

zu 
Giſcht. 

W
o
 

der 
Hobe 

der 
Steiltiiſle 

ertennt 
Man 

beutlich 
hie 

bilhenden, 
Auführer 

und 
donnernden 

Nufktärer. 
Gie 

rollen 
Muunihaltftam 

ben 
bewetzen 

Maffen 
mit, 

kühler 
Vereüunng 

Vorau., 
Im 

Morgenrol 
Klaltern 

die 
ſtünbenden 

W'äutel, 
deren, 

Säume 
verboygene 

KIlppen 
zerſegen. 

Alte 
und 

(unge 
Wogen 

Laſfen 
ſich 

Im 
Sturm 

unleilchelden, 
Die 

allfwüſblend 
den 

Aufſihrern, 
dicht 

Jolgen, 
das 

uts 
Ple 

zungen, 
Hiuten, 

in 
der 

Rerne, 
Uehen 

die 
Miten 

Und 
bllcken 

intt 
Ingtien 

Ungen 
angſtpoit 

den 
Iungen 

nach. 
Aufflammend 

cheſen 
wie 

Geichwaber 
bie 

Wonen 
dem 

Faten 
üſe 

ehſt 
enigegen. 

Die 
Allen 

ſchatteln 
die 

Köpfe, 
hucken 

die 
Achtelu, 

bebecken 
immer 

wieder 
das 

graue 
Geſſcht 

mit 
hren 

bleichen 
Händen, 

und 
ſammern 

und 
ſchrelen 

und 
raten 

oOb 
und 

wofley 
die 

Ahngſten 
zurſickthalten, 

Gſe'reißen 
ſlch 

los 
und 

ſtürmen 
Hiitterher, 

„HKermegenheſt 
lockt 

euch 
in 

unullven 
Kampfl 

Euch 
betört 

die 
Mufſt? 
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Von der Kuriſchen Nehrmng. 

Von den verſchütteten Dörſern und Friedhöfen der Neh⸗ 
rung wird in Geſchichten und Sagen biel äpl. Der, Memnh 
mußte der anſrürmenden Düne weichen und ſiedelte ſich dicht 
am Haff an, um möglichſt lange vor dem Angriff ſeiner Tod⸗ 
jeindin ſicher zu ſein. Als ſie aber Jahr um Jahr unerlittlich 
näher rüdte, und auch ſeine letzte Zujtuchtsſtätte unter ſich zu 
begraben drohte, da ging ver Menuſch lelbſt zum Angriff über. 
Der Poſihalter Kuwert in Nidden begann vor mehr als 100 
Jahren mit dem Lepjlanzen der Dünen. Der Erſolg bliev nicht 
aus, doch waren ſeine Kräſte und Mittel zu klein, um die 
Rieſen ür dauernd nieberzuwerfen. Da ſiprang in letzter 
Stunde die deutſche Regierung ein, und ihr 'iſt es in zähem, 
unermüdlichem Kampfe gelungen, dem Wandern des Sandes 
Einhalt zu tün. Unter den dunklen Kieſernſchonungen liegt 
das Ungeheuer gefjeſſelt. 

Da tauchte dem Nehrungsbewohner, der, wie kaum ein 
anderer, ichwer um ſein tägliches Brot ringen muß, ein neuer 
E rd auf, von Oſten grifſ er an. Die in das Haff mündenden 
Ströme drücien das Wafter des Haſſs in ſtändiger langſamer 
Strömung nordwärts, dem Memeler Tief zu. Dieſe an der 
Nehrung entlanggehende Strömung nagt ſtetig an ihren Uifern. 
Solange die eimalliende Stürzdüne ihren Hunger befriedigte, 
war alles gut. Seitdem die Düne aber feſtgelegt iſt, grerſt das 
Waſſer ins Land hinein, ſpült in ununterbrochener Arbeit den 
Sand aus den Buchten, an denen die Dörſer liegen, — gedacht 
ih hier haupttächlich an v.id den, Preil und Perwert — träht 
ihn nordwäris und lagert ihn an den kilomelerweit ins Haff 
hineinragenden Halen ab. Nuf dieſe Weiſe iſt in den letzten 
60 Jahren ein 60 vis 100 Meter breiter Landſtreiſen ver⸗ 
ſchwunden. So gaing das Vorland verloren, und große Stücke 
es auſ der Nehrung ſo raren Aclerlandes verſchwanden. Die 

Weiden und Erlen, die die Läuſer vor dem ſcharſen Oſtſturm 
ſchützten, wurden entwurzelt, Käuter und Ställe ſtürzten ein 
oder mußten vorzeitig algebrochen werden. 

Wieder nahmen die Nehrungsbewehner den Kampf auf 
und ſuchten ihre Scholle durcg Farchinen⸗ und Steinlagerungen 
zu ſchüten, immer wieder das Zerſtörte erneuernd, die Me⸗ 
thode verbeſſernd und auf endlichen Erſolg honſend. er aber 
einmal Gelegenheit gehabt hat, zu ſehen, wie im Herbſt oder 
Winter bei Lockwaſſer und Südeſiſtiurum die anbrandenden 
Wogen das Land in metert reiten Streiſen wegreißen und die 
mühlam voltendete Schutzarbeit in weuigen Stunden ver⸗ 
nichten, der muß ſich wundern ü den Hähen Mut der 
Menichen, die dieſe Simpphusarbeit ümmer wieder von neuem 
aujnehmen. 

    

    

  

    

   
   

Der Sturm auf der Otſee. 
Der an der pommerſchen Küſte in den letzten Tagen 

herrſchende Sturm der zeitweilig eine Stärke von 1h bis 11 
erreichte hat überall arozen Schaden angerichtet. 
Däther wurden abgedeckt, Bäume entwurgclt, Korumieten 
anseinandergeweht. Bei Groß-⸗Jeißn wurde der Schmiede⸗ 
geſelle Raaſch an einer abfallenden Stelle der Chauſſee vom 
Sturm erfſaſtt und gegen einen Prellſtein mit ſolcher Gewalt 
geworſen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Schwer hatte 
auch die Schiſfahrt auf der Oſtſee unter dem Sturm zu 
leiden. In der Gegend von Rügecn iſt eine ganze Reihe uon 
Schiffsſtrandunaen zu verzeichnen. in ſchwer be⸗ 
ſchüdigter Frachtdampfer wurde aleichfals in großer 
Sturmesnot geſichtet. Bei dem ſtarken Sturm konnte das 
Schiff von den Bergungsdampfern nicht erreicht werden. 

        

   

   
Ein Verſuch des, Fährſchiffes „Deutichland“. die, Beintzuna 
des havarierten Dampfers zu übernehmen mißglückte. Da 

  

vyn dem Dampfer ſyäter nichts mehr zu ſehen war muß 
damit gerechnet werden. daß das Schiff mit Be⸗ 
ſatzuna verloren iſt. 

Der Sturm auf dem Friſchen Haff hat erhebliche Opfer 
gefordert. Nachts ſtrandete vor Balga der Dampſer Anna“, 
der von Elbing nach Künigsberg unterweas war, Hierbei 
aing ein Matroſe über Bord und ertrank. Werner beobachtete 
man von Balaa aus das Verſchwinden eines mit Weizen 
gaeladenen Kahnes der ebeufalls nach Königsbera unterwegs 
war. Der Kahn hatte, wie feſtgeſtellt werden konnte, einen 
Mann, deſſen Frau und ein Kind an Bord. Man muß an⸗ 
nehmen, daß ſie Opfer der Wogen geworden ſind. , 

Der Graf⸗Mörder Kams ergriffen. 
Der Graff⸗Mörder Hermann Kams, der ſeinerzeit vom 

Stettiner Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurteilt 
wurde, iſt nach Blättermeldungen in Graz in der Steier⸗ 
mark verhbaftet worden. 

Die Erareifung Kaws kann auf die Verhandlungen 
zwiſchen deutſchen und belgiſchen Regierunasvertretern 
zwecks Reviſion des Fehlurteils des Aachener Kriegsaerichts 
eine günſtige Einwirkung ausüben. 

  
  

Putzig. Eine unalückliche Mutter iſt die 
Schnitterin Leikowna aus Karthaus, die zurzeit in Cetbowo 
beſchäftigt war. Sie genas dortſelbſt beimlich eines Kindes 
und ſteckte es in einen Ofen, in dem ſich Feuer befand. Sie 
machte üch durch ihr Handhaben am en verdächtig und 
man fand die bereits augebrannte Kindesleiche. Die L. 
leugnete die Tat, wurde aber durch den herbeigerufenen Arzt 
überführt und zunächit dem Krankenhaus zugeführt. 

Elbina. Wenn man das Gericht warten läßt. 
Vor der Großen Strafkammer in Elving ſollten im Be⸗ 
Tunfunasverfahren gegen den Beſitzer Emil Bukowſki aus 
Abbau Stuhm und den Rentuer Adolf Bukowiki aus 
Marienbura verhandelt werden. Die Augelegenheit mußte 
jedoch vertagt werden, da der Hauptzeuge, Fleiſcher⸗ 
obermeiſter Peter Brandt aus Sommerau bei Altfelde, obne 
Entſchuldigung fehlte. Zunächſt wurde Brandt in eine Ord⸗ 
nungsſitrafe von 20 Mk. genommen und dann wurden ihm 
alle durch ſein Ausbleiben verurſachten Koſten 
auferlegt. Es handelt ſch um die Bezahlung⸗der Koſten 
von ſechs vor Gericht erſchienenen Zeugen aus-Miswalde⸗ 

  

   

   
  

f g 
Uberall 

zu haben!       

Sommerau bei Altfelde. Marienbura, Stuhm, Zoppot und 
Braunswalde (Kreis Stuhm]. Die beiden Angeklagten und 
deren Verteidiger, ein Rechtsanwalt, aus Marienbura, 
dürften ebenfalls ihre Anſprüche gellend machen. 

Königsberg. Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto 
und Lokomotive. An der Hans⸗Sanan⸗Straße ſtieſt 
Donnerstaa vormittaa ein Laſtkraftwagen der Banſirma, 
Fritz Cohn aus noch unaufgekläxter Urſache mit der Loko⸗ 
motive eines Güteranges der Labiauer Bahn zuſammen. 
Der Laſtkraſtwagen kippte um. Bei dem Linfall hat der 
Kraftwagenführer Fritz Hinz einen Schädelbruch und einen 
linken Oberſchenkelbruch erlitten. Zwei weitere Arbeiter 
kamen mit Gehirnerſchütternngen und leichteren Haut⸗ 
abſchürfungen davon. 

Wehlau. Erfolga der Wünſchelrute. Eine Waſſer⸗ 
ader von großer Mächtinkeit fand Wüuſchetrutenſorſcher 
Vhilipp⸗Labian auf dem Ritteraut Loppershagen. Kreis 
Wehlau. Die Waſſerader begann in 19 Meter Tiefe und hatte 
eine Stärke von 1b Metern. Die Höhe des Wuſſerſtandes in 
dem dort angeleaten Bohrbrunnen beträgt 14 Meter. Der 
dicht neben der Ader liegende alte Brunnen iſt trotz der 
ſtarken Niederſchläge der ketzten Wochen faſt leer. 

Landsberg. Wegen Mordverdachts verhaftet. 
Wegen des Verdachts. den Mord an dem Rechnungsführer 
Vierchow von der Zuckerſabrik Klützowm verübt zu haben. ſind 
zwei Verhaftungen vorgenommen worden. Der Schnitter 
Fofef Tilka in Schildberg iſt unter Verdacht des Mordes 
verlaftet. Der, Verhaftete arbeitete in Liebenfelde. Im 
Laufe der Unterſuchuna iſt der Verdacht aufgetaucht. daß auch 
der Schnitter Ochotzki, der T. verdächtigt, mit der Tat in 
Verbindung ſteben kann. Daraufhin iſt auch er in Haft ge⸗ 
nommen worden. ‚ 

Semerftschuftlicfes ½. Fosinkes ů 

Der Lohnſtreit in der chemiſchen Induſtrie. 
35 000 Arbeiter ausgeſperrt. 

Auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſtens ſoll zwiſchen 
den Vertretern der Unternehmer und der Arbeiter der 
chemiſchen Induſtrie eine Ausſprache darüber erfolgen, auf 
welche Weiſe der Lohnſtreit beendet werden kann. 

Die Unterneßmer vertreten den pryfitlichen Standyunkt, 
vor dem 3t. Mära 1926 dürften die Arbeiter keine Lobn⸗ 
erböſmna fordern., Zwan ſiger iſt die Forderung der 
Chemiearbeiter die Lohnzulage von 5 bis 7 Pfa,, die in 
den übrigen Bezirken der chemiſchen Induſtrie bewülligt 
wurden, auch in dem Bezirk Frankſurt⸗Mainz⸗Darmſtadt zu 
bemilligen. Da die Arbeiler für den bisherigen unzureichen⸗ 
den Lohn nicht mehr arbeiten wollen und ein. Teil von ihnen 
in den Streik trat. diktierte das kartelliertc. Unternehmertum 
die Ausſerrung ohne Nücküſcht anf das Wirtſchaktsleben des 
Indttſtriebezirks. Die Arbeiter wiſſen daß der Kampf ſchwer 
iſt. Sic werden ihn ohne Zugeſtändniſſe nicht freiwillia 
aufaeben. 

  

    

  

     

  

  

10 000 Arheitslo'e in Oſtprerpen. 
Die Geſomtrabil der bei denöfſentlichen Krheitsnachmeiſen 

oemeldettiu. Stellentuchenden iſt weiter auf üthear 10 0 ge⸗ 

   
triegen. Die CGründe für den forlibreitenden Rückaana der 
Arb⸗ leccyheiten ſind nicht ſo ſehr in, der mit Eintritt 
der kälteren Jahreseit ſtets zu berbochtenden Abichwächuna, 
als in der hnaunſt der allgemeinen irtſchaftslage zu 
iuchen, deren Ausmirkungen auf den Arbeifsmarkt ſich in den 
meisan Berufszweigen immer ſtärker bemertbar machen. 

  

     
   

  

Mene Sfinlsgungen im Kuhrgeb'et. 
Noch Blättermeldunden aus Gelſenkirchen wird am 

1. Desember die zum Mannesmann-Conzern gehörige Zeche 
Joochim in Kran ſtiltaeleat. wodurch 1500 Anaeſtellte und 
Arbeiter beſchäßtiaunaslos werden. Gleicheitig wird die 
cbenfalls zum Mannesmann Konzern gehörende Zeche Con⸗ 

ſolidation in Gelſenkirchen ferner die zur Rhein⸗Elbe ge⸗ 
hörende Zeche Pluto zur Stilleauna kommen. In erſterem 
Falle werden 3200. im zweiten 3000 Mann erwerbslos. 

Keine Einigung in der chemiſchen In“nörie. 
Zur Unterrichtunga des Arbeitsminiſters über den Lobn⸗ 

ſtreit in der chemiichen Induſtrie der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
und des Freiſtaats Heſſen waren die Parteien Donnerstaa 
zu einer unverbindlichen Ausſprache in das Keichsarbeits⸗ 
miniſterinm geladen. Die Bemühnngen des Vertreters des 
Meichsarbeitsminiſters. Sb.xregierunasrats Albrecht, eine 
Einianna herbeizuführen, führten au keinem Erfolg. Der 

  

    

  

Ausſyrache wobnten die beiden Schlichter bei. Dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter perſönlich wird nuumehr von ſeinem Ver⸗ 

  

treter ein Vortraa aebalten nierden. Von der Entſeibnna 

des Miniſters hängt es cb ob von Amts weoen ein Schirds⸗ 
verfahren angeordnet werden wird. 

Abrehnung eines Schiedsipruches durn den Verbaud der 

Metallindullrie. Der Verband Berliner Metallinkuſtrieller 

hat den Schiedsſpruch des Schlichtunaseusſchu Groß⸗ 

Berlin abgelehnt. Der Syruch ſieht eine Erhöhnna der 

Tarifſätze ume4 bzw. 3 Pfennige vor. Der Verband erktärt, 
daß die ſchwierige wirtſchaftliche Lage jede weitere Belaſtung 

der Betriebe ausſchließt. ů 

Krifengefahr im Berliner Verkekrsaewerbe. Wie vei 

der Hochbahn, ſo ſind auch bei der Omnibusgeſellſchaft in Ber⸗ 

lin die Lohnverhandlungen ergebnislos verlauſey, weil die 

Direktion die Forderuna der Arbeitnehmer auf Erhböhung 

des Stundenlohnes um 10 Pfennig abgelehnt hat. 

Der Lohnſtreit. im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bangewerbe. 
Nachdem der Schlichter für das Rheinland den Antrag der 

Gewerkſchaften auf Verbindlichkeitserklärung des Berliner 

Schiedsivruchs für das geſamte Baugewerbe des Rheinlands 

und Weſtfalens abgelehnt hat. iſt vom Schlichter das. am 

22. Mai 1925 in Berlin abaeſchloßene Lohnabkommen bis 

zum 31. Jannar 1926 unkündbar verlängert worden. 

Die neueſie engliſche Answanderer⸗Beweanng. Der 

Prinz von Wales hat eine neue Answanderer⸗Bewegung 

  

    

  

  

geſtartet. Hundert funge Leute im Alter von 14 bis 18 
   

   Jahren ſind nach Auſtralien entſaudt worden und werden. 
dort zuverläſigen Leuten zur Ansbildung und Beſchäftigung 

überlaffen. Dieſe Schutzherren rn Auſtralken werden als 
„aroße Brüder“ der engliſchen Auswanderer veseichnet Die 

jungen Engländer müffen ſich verpflichten. bis zur Voll⸗ 
endung des 21. Lebensjahres weder zu rauchen, noch 
alkoßoliſche Getränke zu konſumicren. 

Zwanzig Jahre Gewerkſchaftsbund in Holland. V 
De Strud“, das Organ des Riederläntiſchen Sewerkühas 

  

  

    

         
      ndes mitteilt ſoll das zmanzigjährige Beſtehen der 
Riederländiſchen Freigewerkſchaftlichen zemrale im Jannar 

    

    

    

  

feſtlich 
sbund 

6 fein Zenträalorgan 
uflage von 210 909 

1926 in mehr aks hundert Orten de— 
begangen werden. Der Niederlän⸗ 
bat auch beichloßen ab 1. Januar 1 

„De Stroyd“., das ſchon bente eine 2 

    

      

  

   

  

   

  

Eremyéeren bet noch bedertend a⸗ — 

Eine Kals derrcrorm? Die Sondexkommiſſiön. des. 
Völkerbund ui Studium der Kalenderre vrm har an die 
intereffierten Stagten eine Aufrage gerichtet. in der ſie um 
eine Mitteiluna bis zum ö. Jeßember dieſes Jahres erſucht, 
ob die Feſtleaung des Oſterieſtes auf ein beſtimmtes Datum 

bei den Unterrichtsminiſtern auf Widerſtand ſtoßen würde.   

Mithlieder der Allg. Ortskraunennaſter 

Euren Rechten droht Gefahr! 
Chriſten und Arbeitgeber gehen Hand in Hand, 

um die Allgem Ortskrankenkaſſe dem Rücckſchritt 
auszuliefern. Dieſchriſtlichen Gewerkſchaften gehen 
hin und bitten die Arbeitgeber, die chriſtlichen Flug⸗ 
hlätter in den Betrieben auszuhäunen und die 
Arbeiter von der Notwendigkeit der Wahl der Liſte 
V 2 au überzengen! ů 

Mitalicder der Krankenkaſſe! Köunt ihr einer 
Gruppée der Verſicherten am Sonntag, deu 8. No⸗ 
vomber, eure Stimmen geben, welche ſchon vor der 
Wahl mit den Arbeitgebern Haud in Hand arbeiten? 
Wie ſoll es dann erſt nach der Wahl ausſehen? 

Rückſchritt auf der ganzen Linie 
würde dic Folge ſein. Deshalb wählt am Sonntag 
jedes Mitalied, das 

den Fortſchritt will, 
nur die Liſte der Freien Gewerkſchaften 
und des Afa⸗-Bundes, 

die Liſte V.1. 
EEEEEA DEEEL 

ArBeifersport. 
Fußklléſiele der Arbeiter⸗Sportler. 

Zum Rundenjipiel in der 1. Klaſſe treſſen ſich am Sonntag 
an der Huſarenlaſerne, Laugfuhr, F, T. Langſuhr 4 — Sp. B. 
„Fichte“, Ohra, um 2 Uhr nachmittags (Schiedsrichter 
Schidlig). Ein Geſellſch in der 1. Klaſſe findet auf 
dem Sportplatz inſde 1% Uhr vormittags, zwiſchen 
der Freien Turnerſchaft Danzig [ — Sp. V. Adler, Groß⸗ 
Walddorſ U ſtatt. 

Runden-Smeleſin der II. Klaſſe werden ſolgende ausge⸗ 
tragen: T Dauzig ll — Sp. B. Plehnendorf J in 
Plehnendurf um 2 Uhr machimitlags (Schiedsrichter Bürger⸗ 
wieſen]: F. T. Zoppot [Il — Sp. V. Krakau lin Krakau um 
2 Uhr, nachmittags (Schiedsricher Schidlitßth); F. T. Lang⸗ 
fuhr II — F. T. Schidlitz l um ib Uhr vormittaas, Huſaren⸗ 
kaſerne. Lanaſuhr (Schiedsrichter Renfahrwaſſerß. 

Jugend Spiele ſinden ſtatt zwiſchen den Maunſchaften 
von: Gr.⸗-Walddorf — PFichte, Shra, u) Uhr vormittags in 
Walddorf (Schiedsrichter Schidlitz). Weitere Geſellſchafts⸗ 
ſpiele in Latental, um p Uhr vormittags: Jungſtadi 41 — 
Lauental 1I, Jugend Tanzig — Jugend Lauental Lum 
10 Uhr, und um 11 Uhr Kuaben Danzig — Kuaben Lauental, 
Schiedsrichter ſtellt Neufahrwafſer und Lanafuhr. 

Gründung eines Arbeiter⸗Sportpereins in Lauental. 
Zwecks Gründung eines Arbeite⸗ ortvereins war zu 

geſtern abend im Lokal von Gronau in Lauental eine Ver⸗ 
ſammlung eiubernſen worden, an der Gäſte aus Neufahr⸗ 
waſſer telinahbmen. Sporlgen. Schüütz referierte über die 
Ziele der bürgerlichen und der Arbeite portbewegung, mit 
dem Erfolg, daß bortler (darnuter 29 Jugendtiche) ſich 
zu einem Arbeit portverein zujammenſchloſſen. Der 
jüngite Sproß der Arbei urtbewegung im Freiſtaat 
führt den Namen „Arbeiter⸗Sportverein Lauen⸗ 
tal“. Die Wahl des Vorflandes iſt bereits vollzogen. Alle 
Anſchriften ſind au den Sportgeuoſſen LVubowſki, Lane⸗ 
taler Weg 5r½ zu richten. Es murde ſogleich in der Verſamm⸗ 
lung zwei iner- und zwei Jugendmannſchaften aufgeſtellt. 
Der sttene Verein wird in erſter Linie Fußballſport treiben, 
da in Lauentat weder Turnhalle noch Turngeräte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

    
  

   

  

    

     

  

         

  

    

  

  

    

    

    

    

       

  

    
    

  

          

    

  

    

    

  

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes- und Körver⸗ 
kultur. 

Freie Turnerjchaft Laugfuhr. Monatsprogramm für 
November: Sonne 
verſammlung in der 

ud, den 7. November: Fußballer⸗ 
urnhalle. — Sonnabend, den 

14. November: Turnwielerverſammlung in der Turn⸗ 
halle. — Sonntag, den 15. November, 9 Uhr vormittags: 
Vorſtandsſitzung (Schule Neuſchvttland). — Kinderwan⸗ 
derung. — Sannabend. den 21. November: Mitalieder⸗ 
verſammlung Schule Neuſchottlandl. — Sonntag, den 
22. November: Vereinsvorturnerſtunde und Teilnahme am 

zirksingendtag. — Sonntag. den 20. November: Teil⸗ 
nahme am Gerätewelltampf des Bezirks—. 

Langfuhrer Mäunergeſangverein von 1891. Die Geſang⸗ 

ſtunde am Monlag ſällt wegen der Revolutionsfeier aus. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Danzia. Mittwoch, den 11. Nov. 
abends 7 Uhr, im Saal 2 der Handels⸗ und Gewerbeſchule 
Vortrag des Gen. Dr. Eiſen und praktiſche Verbands⸗ 
übungen. 

Tonriſtenverein „Die Naturfreunde“. Mittwoch, den 
11. November. pünktlich 8 Uhr:, Soprechchyrprobe. — 

Preitag. den 13. November: Mitgliederverſammlung. 

Arbriter⸗Radfaßrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Die 
Uebungsſtunden im Neigenfahren finden, jeden Freitag 

von 6 bis 8 lihr aben in der Turnhalle Neuſchottland 

ſtatt. Daſelbit Aufnahme neuer Mitglieder. 

Gejangverein Freier Sänger. Die Mitglieder verſammeln 
ſich am S. Möovemb „ nachmittags 5 Uhr, im Cafs Derra, 

zur Teilnahme am Herbſtvergnügen. — 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband (Turnerſparte). Freitag, 

drnu 13. Rovember, abends 7 Uhr, im Jugendheim⸗ der 

F. T. D. (Biſchofsberg): Spartenſitzung. Zeder Sparte 

junktionär muß erſcheinen und den Jahresbericht m 

bringen. Ebenſo ſind die Vereine verpflichtet, je einen 

Vertreter zu entſenden. Die auswärtigen Genoſſen treßten 

jich um 47 Uhr an der Brücke Schwarßes Meer. — Der 

  

   
  

  

   

  

  

      
    

  

   
   

  

    

   
    

     

     
„Gerätewettkäampf der Oberſtuſe ſindet am 209. November 

in der Turnhalle Kriegsichule ſtatt. Näheres wird noch 

bekanntgegeben. 

Geſchäftliches. 
Die Erhaltung des Schuhwerks bei jeder Witteruna 

erreicht man durch eine ſorchältige Behandinna des. Leders 

mit der jetzt in zuerreichter, Oualität, wieder ebältlichen 

„Arbin“-Terpentinölware in Doſen mit grüner Banderole⸗ 

Hergeſtellt aus beſten, Edelwachſen und feinſtem Terpentinöl, 

erhält „Urbin“ das Leder geſchmeidig, vermeidet das Ein⸗ 

dringen' von Feuchtinteit in das Leder und das Beſchmutzen 

der Kleidungsüücke, wie es bei anderen minderwertigen 

eln voörkommt. Mit „Urbin“ erzielt man, 
tragen, blisichnell unübertroffenen Hoch⸗ 
urch Regen⸗ und Schneewetter nicht ver⸗ 

jen⸗ und Schucewelter vermeidet man das 

hnnten dex Sohlen dadurch, daß das Leder gründlich 

aber dünn mits Vaſeline⸗Lederkett Marke „Abler“ einge⸗ 

rieben wird. ů 
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  Amlliche Bekanntmachungen. 
Die Beſitzer größerer Gaͤſtſtätten und die 

Inhaber öffentlicher Verſammlungsräume werden 
anlählich des Beginns der diesjährigen Vereins⸗ 
feſtlichkeiten hiermit auf die Befoigung der Ver⸗ 
ordnung vom 23. Oktober 1909 betreffend die 
Theater und öffentlichen Verſammlungsräume 
hingewieſen. 

Nach § 71 dieſer Verordnung dürfen nun 
ſchwer entflammbare oder ſchwer eniflammbar 
gemachte Stoffe für Dekorationen und Einhauten 
pp. Verwendung finden. Von beſonderen Aus⸗ 
ſchmückungen iſt der Polizeibehörde in jedem 
Falle rechtzeitig Mitteilung zu machen. 

Danzig, den 5. November 1925. (19966 
Der Polizei⸗Präſident. 

Leffentliche Verſteigerung. 
Am Dienstag, den 10. d. Mis., vorm. 9½ 

Uhr, verſteigert das unterzeichnete Amt meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung in der Reiterkaſerne, 
Weidengaſſe 2, gepfändete und eingezogene 
Sachen, darunter: 

Zigaretten, Seife, Seide, Sekt Hummer⸗ 
palteten u. a. 

Zollamt J für Strafſachen. 

fchtundj“ Freibenkert 

   

  

Allen Intereſſenten zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich heute, 
am 7. November, im Hauſe 

SBöttchergaſſe Nr. 18 
Ecke Paradiesgaſſe, ein Zweiggeſchäft meines 

Bäckereibetriebes 
eröffne. Ich werde ſtets bemüht ſein, meine Kundchaft in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe zu bedienen. 

1boe8b Franz Brodda, Bächkermeiſter 
Flelſchergaſſe 78, Tel. 536 . Bötichergaſſe 18, Ecke Paradiesg. 

— ———.—ß—, 

  

    

    

      
  
  

   
  
  

    Togal bel Rheumatis mus 

Vollstündig von Kheums 
bofreit. 

Fr. A Drexhage. Stieg- 
horst. schreibt u. a.: Meine 
umlangreichenVerzuche ha- 
ben mich vollkommen davon 
überzeugt, daß Togal das 
beste Mittel gegen alle rheu- 

matischen Schmerzen ist. 
Da ich jetzt vollstãndig von 

meinem Rheuma geheilt bin. 
verde ich bemühtsein. jeden 
Rheumatismusleidenden aul 

    
  

      
   

     
     
       
      

        
      

  

    

  

        

      

  

  

      

    

PS 

Preise der Lfullins“ Dauer- Tummi. Sohilen: 
Herren G 5 50, ur Damen G 4. 40, für Kindet G6 ꝗd& 90 leinschi. Fhiliios 
Cummidsung). — Drahtbil,ste zum Aufrauhen der Ledersohle 85 f. 
Gebrauchisanwelsung liegt bei. — Bei Vetsand nach auswdrts Sohlen- 

umtriß einsenden. 

MDeiner 
Das fiaus für Oualitdiss chuhmwaren 

Wiederverkdufer erhalten bereituilligst Auskan/i. 
General-Vertrieb ſur Deuischland: Carl Muas, Betlin V v, idgerstraße 13. 

    

  

    

Briefmarke sind 

PEIIEI 
DALER 

GIPCTI-SOHLEN/ 

unlGdsbar auf die 
Ledersofhile zu kleben / 

Dreimal längere Haltbarkelt! 

ule eine 

A 
＋ 

— 

          
      
       
    

       
     

    
(Schwarz und brann/ fil, 

Danzig 

Langfuhi 

Zoppot 

  

    

Dei vom Arbener-Bildungsausschuß veranstaltete 
Vortragskursus „Sozialdemokratie und Kircke“ ist] 
1ur alle Freidenker von Wichtigkeit. 

Wir ersuchen daher unsere Mitglieder, sowei 
aols möglich die nächsten beiden Vorträge, die am 

Dienstag, den 10. 11., 7%/ Uhr 
und Freitag, den 20. Ii., 7/ Uhr 
In der petrischule am Hansaplatꝛ 

stattünden, zu besuchen. Der Eintritt Eostet 30 L. 

Lemeinschatt proletarischer Frꝛidenker. 
Verein der freludenker für Teuerhestatiung. 

„Logal“ auimerksam zu 

machen. 

  

    

1989    
erstklessiges 

Kentucky- Gespinst 

Aulds osos 

  täglich! 
Unterricht in: 
Ruchſahrung 

Kauim. Recnnen 

4 
   

    

Veritas“-Mähmascineg 
in Qualität und Ausstatiung unübertroffen! 

  

      

        

   
    

       
     

  

   
      

  

    

  

  
  

    

   
   

Tabakiabrik dlei „ MAX WILLER vanzie ———— andlethe 1. Damm 14 Danzig vei, LO²cαpunge, ) Schonschuit 
2 Prisstergasse 

  

    
    

    

Langlährige Garantis: Bequeme rellxahlung: Repaia⸗ 
turen in eig. Werrstett: Ersatztelle silel Sysieme bllligst Fervoprerher 2418 III. Damm Nr. 101 

beleiht Uhren, Gold⸗, Silberſachen und 
Juwelen aller Art. Antertigunꝗ 

Gelfſnet durchgehend von 9 bis 5 Uhr. Sämmtl. Herren-Garderohen 

  

   Haarschneiden 50 P 
Russlscher Schnitt. 

Umbauſofa 

    
  

    

    

    

        
     

.75 Pliy verkaufen Johannis⸗ 

   

  

SVehꝰt 

alllabak Kursusbeginn 

  

           

  

E
I
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Handels-RHuttespondenz 

Algemeinen Kontorarhelten 

Otto Siede, 
Neugarten 11. 

— — — —— — 2 —22———— —— 

  

     

    
        

   

      

      

Paletots, Ulst, „ 3 ** Jaſſe 28, parxt. 
Obermeyer's nosen vew. nacn Maß. belbiftigetet Bubikopf schneiden. 75 P We⸗ Ee Decke 2 „ Mledizinal — Herba — Seife Prelsberechnung auch von mitgebrachtem Sonnabende 51%0 Anfschlas wn keuenvbc“ low. Au, „ 65 g 3 7 ecken „ zu verkauf. Dfxe Stolf unter Cerantie fü. Kuten Sit Heilige-Geist- Gasse 70 a Sonnt. b. 3 uhr S     H. Kubla, Heillige-Geist-Gasse 21,1 

  

  

hervorragend wirkend bei-: Jochen, Lgf., Ferberw. 18b,i. 

    

Dimeeenn 

e übel Koteg 
veralumen Sie vieht, An 
uverindlich vns. Riesen- 
Ausstellung nu Peuiahtwes. 
Sie ünden dei uns nebt 

prelswerle 
Schlofzimmer, Spelse- 
zimmer. Herrenzimm., 
Sardetobenschranke. 
Waschtelleen. Be“- 
Siellen, Noch tisne. 

Küchen 2. und à Zug- 
Ausziehfische, Spiegel, 
Schröihtische, Bocher- 
schränke, Elsenbenit- 
viellen. Cheiselongues 
mit u. ohne Beitrasſen. 
Solos. Scmänke, verti- 
kos. Siühle, Flurgartu 
Gardlnenstongen usw 

Sie aind uberrascht über 
nie billigev Pree und 
Laulen zu Lu antesten Zab- 
lung⸗beuingungen nur im 

Höbelnaus 

Fingerhut 
Danz g. 

Mlichkannengzsse 16. 

EMEEUEEHAE eE 

  

  

  

Pickeln, Hitessern, Gesichtsausschlägen 
Als unübertroffenes Hautpllegemiitel seit mehi 

als 20 Jahren bekannt. 
In allen Apotneken, Drogerlen u. Partumerien erhalil. 

Generalvertrieb: 

Scott & Broune H.-fl., Danzig. 

  

aller Art, wᷣwie 

Delzjacken, Delzmäntel, 

     

  

Delzwarel offeriert noch zu Sommerpreisen    

   

  

Herrenpelze, 
Chauffeurpelze, Besätze in grober Iuswahl 

  
  

    

WMstere 

  

Me MMle Mhssninei          
    

   
55 BMah-Sreise! 

5 Serien Wollkleider 
aus vorzüglichen, reinwollenen Stoffen 

Serie II Serie III Serie IV Serie V 

7.50 24.75 39.50 48.00 67.50 

    

G 

Ehte Rehleder 
von 135 an 

ſowie Schwäür- 
in größter Auswahl. 

Drogexie 
am Dominikanerplatz, 
Junkergaſſe 12. aegen⸗ 
über d.Nikolaikirche u. 

    

Serie I      
     

  

  

   
   
   
   

     

     
   

   

        

    

  

é Baumwollwaren Schürzen 
HApothekerKiehners Hemdenturh. 80 cœibr., gute Gebranchsware 935 P Hats- Schürze, mit farb. „— Suts — — „Besatz und Tasche. 95 P Hemdentuck, 80 Sen Pr, fuitigätäd Sanecbe.. .15 Zler-Schärze, Kreionne mit larbiger Bendeee. 1.75 f 0 Me 651 ch. „ Mye- far feime Wasche geeigret 1.2 Wiener Schäürze, gestreikter Stolf mit Pasbelgarnitur. 1.95 U Reniorcg. 80 81 ksrg. , Sppreiurfre.. ... 1.7⁵ Hollander mit Besatz und Tasche 2.45 Sicher wirkend norce., 80 eh breit hochwertige QOaalitst. 1.95 Wiener Schüärze, Welerstoff mit Volent 2.50 Robnesmel 20. in vielen Musterr —.. 155 Jxraper-Schürze, prime Seidensaliin. 2.93 HStha- Hroverle ohaesstl, 2e Ccn Dreit — 85 D Jamper-Schüärze, Kreiopne mit farbiger Paspei. 4.25 

288 Pü Jumper-Schürze, gestreifier Stoff mit Volant..3.75 Altstʒct. Erahen 3 ů 0 Kaaak-Schürre, fesche Form. mit br. Valant 4.7⁵ 
—ů Jursper-Schürre, exira groß, aus gutem Vater. mit und — hne Volafntrtrtftkttz. 5.25, 4.90 

   
     

  

—— 

Aus täalich friſch ein⸗ 
treffenden Sadungen 

Wint 
Gute, weiße 
Itr. 250 G. 

Iraper-Schärze, extra grofl. mit Vaiant und Paspel. 3.75 
Inmper-Sckärre, Heidsame Form. aus brima Satin . 5.9, 
Jumper-Schärze, aus vo züglichen Stoffen 6.56 
Zumper-Schürre, ams vielfarbigem Satin 

Schürre, EKEÆaK aus Satin mit 1eicher Paspelgarnitur. 7.50    Sorten 

  

Beaciten Sie unsere Fenster ! 

Lalter & Fleck ? 
  

    

Fellx Pinkus, Pelzgeschäſt, Kohlengasse 6 

Wacüdnwddbdbeecdgſee 

     
   

     

    
               

             

       

        

      

       
           

        

         

     
     
    

   
   

   

  

   

  

     

   
   

    

    

      

   

    

Stoffe 9 
für Anzllue, Mantel. 
Hoſen, Koſtüme uſw., 
Imtl. Futterſtoffe wirk⸗ 
lich billig bei (19927 
Curt Sieleteldt, 

Tuchhandtung, 
Frauengaſſe 10, 1. 
Etabliert ſeit 1899. 

Fullergartoffeln 
billig zu haben im 

Speicher Hopfengaſſe 
r. 43, Telephon 1769. 

Ges iis⸗Grundſtüc 
it Wohn. im Zentrum 

ünſt. zu verkauj. A-hl. 
G. viheres 

A. Lemle, 2. Damm 14. 

Mändolinen 
mit 12 u. 16 Säait., ſow. 
Gitarren, Lauten und 
Geigen empf. ſpottbillig. 
Th. Zels, Pjefferſtadt 58. 

Probe⸗Unterri“ 
bei Fauf umſonſt 

Ilügel, 
ahagon, billig zu ver⸗ 
ufen Weidengaſſe 62, 

bart., Hnle, an Langgart. 

Gut. 3. jchwarz=3 

Piano, 
cönen. vollen Ton, für 
800 G. zu ver.aufen 
(oldſchmiedegaſſe 31, 1. 

Eb. Büſelt. Schlafzimm. 
berſch. Plüſchloſes, uußb. 

eiderſchrü Waſch⸗ 

   

  

   
Nähmaſchinen 40 G. verk. 

Laſtadie 22. 3 Tr. 

Klubgarnitur, 
Chaiſelongue, neu, billig 
zu verkaufen (16 650 
Oeil.-Geiſt⸗Galſe 61, 1. 

Küchenſchrank. 
Kinderbett. Waichleſfel, 
kleine Holzwanne, ver⸗ 
ichiedene Kochgeichirre 

Knaben⸗Anzüge 
Ueberzieh., Wint.⸗Martel, 
Cutaway, ſchwarz und 
grau. für mittlere Figur 

illig zu verkaufen. Se⸗ 
ücht. von 10—3. Jopen⸗ 
aſie 48. pi. 2. Tür rechtz. 

Gut erhaltene 

Nühmaſchine 
50 G., zu verkaufen   Netzkan, Wallgaſſe 24. 

 



  
  

Daunsiger Nachr cfen 

Krankenkaſſenwahl! 
In 19 Wahllokalen wird am morgigen Sonntag 

gewůh 
1. Bezirks⸗Knabenſchule Petri⸗Kirchhof (Laſtadie!. 
2. Hilfsichule Heiligc⸗Geiſt⸗Gaiſc 111. 

i nabenſchule Hakelwerk 10—12. 
Mädchenſchule (Barbarakirchhof 

5. irks⸗Anabenſchule Allmobengaſſe, 9—t0. 
6. Beairks⸗Knabenſchule Laugiubr [Bahuhoſſtraße Nr. 24h). 
7 Bezirks⸗Mädcheuſchule Langkuhr (Vahnhofſtr. Nr. 1620]. 
S8. Bezirks⸗Mäbchenſchule Schidlitz [Rektorweg 5). 
9. Beäirlsſchnle am Schwarzen Mecr. 

10. Bezirks⸗Knabenſchule Neuſfahrwaſſer (Saſper Straße 
Nr. 47—8l. 

11. Beßirksichule Althof. 
12. Schule Meichſelmünde. 
13. Bezirksſchule Henbude. 
14. Gemeindeſchnie Gr.⸗Plehnendorf. 
15. Rathaurs in Ohra. 
16. Volksſchule in Prauſt. 
17. Turyfalle der Gemeinde Oliva. 
18. Zoppoter Schule in der Danziger Straße. 
10. Städtiiches Krankenhaus. 

Zeder Wähler kann in der Zeit von 9 Uhr morgens 
bis 6 Uhr abends das am bequemſten zu erreichende 
Wahllokal benutzen. 

Wahlausweis nicht vergeſſen. 

Ohne Ausweis kann nicht gewählt werden. 

Der gentralwahlleiter iſt am Sonniag von 
9 Uhr mocgens bis 6 Uhr abends in der Ortskrankenkaſſe, 
Jopengaſſe 52, jederzeit zu ſprechen. 

Gewählt wird nur die Liſte der Freien Gewerkſchaſten 

VI 

    
  

    

Langgarten 

   

  

  

Wiedereröffnung der Sparfaſſe Oliva. 
Die Senatspreſieſtelle teilt mit: Die Gemeinde Oliva hat 

den vom Senat aufgäeitellten Eutwurf des Eingemeindungs⸗ 
vertrages augenommen. Das von Oliva an Danzia gemachte 
Vertragsangebot wird der Staßdtbürgerſchaſt vorgelegt wer⸗ 
den die über die Annahme zu beſchließen hat. Bis zur end⸗ 
aültigen MReoluna der Angelegenheit bleibt die Olivaer Ge⸗ 
meindeverweltung beſtehen und behält ihre Aufgaben Erſt 
nach Erlaß des betreffeuden Geſetzes treten die Danziger 
Belüörden an die Stelle der jetzt in Oliva amtierenden. 

Da nuch der Zuſtimmung Olivas zu dem pom Senat age⸗ 
billigten Einaemeindungsvertrage an dem Zuſtandekommen 
der Eingemeinduna kaum mehr gezweiſelt werden kann, 
wird vorausſichtlich falls inzwiſchen der ſtädtiſche Kämmerci⸗ 
ausſchuß zuſtimmt, in den erſten Tagen der kommenden 
Woche die Danziger Stadtſparkaſſe eine Zweigſtelle in Oliva 
eröffnen Damit wird dem bisherigen unhallbaren Zu⸗ 
ſtande — die Dlivaer Sparkaſie iſt ſeit Mitte Septemder 
geſchloſſen — ein Ende gemacht. Die Ausgahlung der 
Olioger Sparkaiſeneinlagen wird daun durch die Zweiaſtelle 
der Danziaer Sparkaſſe erfolgen- 

Es iſt ein gutes Zeichen für die wirtſchaftliche Stärke 
Danzias und der Danäiger Sparkaſſc, daß die Realung der 
fehr umfangreichen Verpflichtungen der Oliraer, Sparkaſſe 
aus eigenen Kräiten, ohne fremde Hilfe erfolgen kaun. 

Ein Abend der Kuder. 
In der Aula der Schule am Winterplatz gab der Sozia⸗ 

liſtiſche Kinderbund Danzigs aeſtern einen eiſten Eticraarend, 
ein paar wirklich feine Stunden für die zahlreich Erſchiene⸗ 
nen. Ein Mädel jſprach einen ſchöuen Prolog, ein Geſangs⸗ 
quarteit bot Proben auſſtrebenden Könnens und Genoſſin 
Müller wandte ſich in einer herzlichen Anſprache an Er⸗ 
wachſene und Kinder. 

Mauche wertvolle Arbeit ſei ſchon vor, Beſtehen des Kin⸗ 
derbundes von der Frauenkommifſfion geleiſtet worden, doch 
geuügte dieſelbe bei weitem nicht. deun wem — wie dem 
Proletariſchen Kinde — viel zu Hauſe abgeht. dem muß ver⸗ 
ſucht werden, viel zu geben. Dazu brauchen wir vor allem 
das Vertrauen und die Unterſtüsung der Eltern. Den mit 
Beiſfall auigenommenen Worten folgte eine ganze Reihe, 
meiſt ſehr amüſanter Aufführungen. Lieder und Tänze der 
Kinder, die zeigten, was ſie in ihren Gruppu treiben. 

Nur viel zu ichnell ging die ſchöne Veranſtaltung zu Ende. 
der wir eine recht baldige Wiederholung wünſchen. 

      

   

  

Wochenſpiclplan des Stadtthcaters Danzig. Sonntag, den 
8. Nopember, vorm. 117½5 Uhr: Fünfte Morgenfeier. Hein⸗ 
rich Lerſch: „Aus eigenen Werken.“ Abeuds 7½ Ubr: Neu 
einitudiert! „Die Jüdin“ Große Oper in 5 Akten von 
Scrrbe. Mufik von Havely. — Montag, abends 77% Uhr: 
(Serie 1.) „öreiheit.“ — Dienstag, abends 7½ Uhr: 
(Serie 2.) „Suſanneus Geheimnis.“ Hierauf: Tansbilder. 
— Mittwoch. avends 7½ Uhr: „Die Jüdin.“ — Donnerstag., 
abends 7752 Uhr: (Serie 3] „Jugend.“ — Freitag, abends 
7½ Uhr: (Serie 3.] Zum erſten Male! „Die ſchöne Melu⸗ 
ſine.“ Luſtſpiel in drei Atten von Rudoölf Lothar. — Sonn⸗ 
abend, abends 775 Uhr: Geſchlofſene Vorſtellung. — Senntag, 
vorm. 11% Uhr: Sechſte Morgenkeier: Chriſtian Morgen⸗ 
ſtern, veranſtaltet von Oberſpielleiter Dr. Hermaun Grußen⸗ 
dorf. Abends 5½ Uhr: „Die Meiſterünger von Nürnberg.“ 
— Montag abends 7½ Uhr: (Serie 1.) „Die gläferne Frau.“ 

Wie benehme ich mich anf der Straße? Die Münchener 
Polizeidirektion hat einen Berkehrsſilm bergeſtellt. der jest 
im Zentraltheater gezeiat wird und dem eine recht weite 
Verbreitung zu wünſchen iſt. Der ſtändig wachſende Ver⸗ 
lehr unferer Großſtädte erfordert immer dringender, daß 
jeder Einwohner oder Beſucher dieſer Städte weniaſtens mit 
den elementarſten Fragen der Verkehrsregluna vertraut 
wird. um durch eigenes richtiges Verbalten ſich an Leib und 
Leben und die Allgemeinheit vor unliebſamen Störungen im 
Verfehr zu ichützen. In leicht einpräafemer und unter⸗ 
baltender Form zeigt dieſer Film die Gefahren und die zu 
unterlaſſenden Unſiticn im Großftabrverkehr. Der Film 
läuft mit einem ſehr hübſchen Beiprogramm ſchon nach⸗ 

       

  
Mevolntionsfeier 

mittaas um 5 Uihr und iſt auch Ingendlichen unter 16 Kaßren 
zugänolich Im Intercjie der Allaemeinheit i't au wünſchen. 
deß ſich recht viele den wirklich auten Film anſehen und 
deiſen Lebren beherzigen mögen. 

Uebereifer der Zollbebörden. 
Es mehren ſich die Klagen der Danziger Kaufleute darüber, 

daß die hicſige Zouverwaltung über ihre Pflichmhin⸗ 
ausgeht und den Kaufleuten Schwierigkeiten und 
Hähnven⸗ bereitet, die das Geſetz oder die oberſte Zonvehörde 
in Warichau nicht verlangen. Eine hieſige Firma bezoß aus 
dem Auslande Sriſe mn Schachteln, Rach dem Zontarif tſt das 
Cewicht derart ſeſtzuſtelen, daß die Seiſe aus der Schachtel 
herausgenommen und mit der etwaigen Hülle aus Seidenpapier 
gLewogen, wird. Die Seiſenſchachtel bleibt alſo zollfrei. Dleſe 
Seiſenſchachteln, die im Innern Ausbuchtungen für die Seiſen⸗ 
ſtüde haben und ſonit nur für Seiſen beſtimimt ſind, zeigen oſt 
eine geſchmackvolle Ausſtattung, um zum Kauſ anzureizen. 
Derartig ausgeführte, Seiſenſchachteln beanſtandet die Dan⸗ 
iger Zolbehörde, indem ſie dieſje als Galanterieware 
e ſonders verzollen will. 
„Die Firma hat, unter Beruſung auf den Bolltarif, dagegen 

Einſpruch erhoben und Warſchau gab der Firmareäecht. 
Die Danziger Zollbehörde erhob nochmals in Warſchau Vor⸗ 
ſtellung und trat für eine beſondere Verzollung der Schachteln 
ein. Varſchau aber ſtellte ſich wiederum auf den Standpunkt 
der Danziger Firma. Die Danziger Zollbehörde hat nun 
nochmals Vorſtellu u in Warichau erhoben. Die Dan⸗ 
ziger Firna hat aber inzwiichen die Schachteln verzollen miiſſen. 
Sie hat das Geld auslegen, es ihrem Betriebe entziehen müſſen, 
und hat den hohen Zins zu bezahlen. Außerdem weiß ſie ia 
fuil nicht beſtimmt, welchen Zollſatz ſte auf die Ware ſchlagen 
0 

  

Man kann verlangen, daß die Danziger Zollbehörde im 
Zweiſelsfall, wie bei der Rechtſprechung, zugunſlen 
des Verzollenden enlſcheidet Nachdem nun aber 
Warſchau, zugunſten des Verzollenden geinrochen häaͤtte, 
hätte die Danziger Jollbehörde doch ſicherlich ihre Pflicht er⸗ 
füllt. Was ſie weiter unternahm, war Uebereiſer, nahm ihr Zeit 
und dem Kauſmann Celd. Dazu wird Mißſtimmung ver⸗ 
mehrt, die doch ſicher bereits ausreichend vorhanden iſt. 

Ein zweiter Fall. Die Firma bezieht Parfümflaſchen 
aus dem Auslande und will ſie zu einem Zollſatz von 690 ver⸗ 
zollen. Die Poſition des Bolltariſs lautet: Parfüm⸗Glasgeläße 

mit ungeſchlifſenem Stöpfel. Die Zollbehörde findet uun aber 
an dieſen Stöpfeln, daß oben Ecken geichlikfen ſeien. Aus die⸗ 
ſem Grunde verlanat die Zollbehörde einen Zoll von 400, und 
zwor nach der Poſition, in der es heißt: Gegenſtände aus 
weißem und halbweißem Glas, geſchlifſen, poliert. mit ge⸗ 
glättetem Boden und Rändern. Die Firma hat den höheren 
Zoll zunächſt auslegen müſſen. Sie ſteht auf dem Standpunkt, 
daß bier das Weſentliche die Verwendung als Varſümflaſchen 
iſt. Auch hier muß nun erſt Warſchau entſcheiden. 

Um die Ernenerung der Kirche. 
Die Kriſe in der evangeliſchen Kirche iſt kaum noch auf⸗ 

zuhalten, der Zerſetungsprozeß jiv weit fortgeſchritten, daß 
es ſchwer ſein dürfte, noch neuen Wein in alte Schläuche zu 
füllen. Trotzdem muß anerkannt werden, daß es heute im 
Proteſtantismus Kräfte gibt. die nach einer Ernenerung 
ſtlreben die Idealismus und Begeiſterxung genug beſſtzen, 
um. ungcachtet der philiſtröſen und paſſiven Einſtellung des 
cvangeliſchen Pfiarrertums, mit kirchlich-revolutionärer Ge⸗ 
ſiununag einer nenen inneren Reformatlon der Kirche den 
Wegſen weiſen. Davon zeugte ein Vortraga des Pſarrers 
Geeſt⸗Berlin, den dieſer ‚anläſtlich des fünigigjährigen 

Jubiläums des Freiſtadtveréins für innere Miſſion geſtern 
abend im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhauſe hielt. 

Pfarrer Geeſt hat ſeinen Amtsbrüdern vor allem das 
upraus, daß er die Zeichen der Zeit erkannt hat und ſie als 
Grundlagen für ſeine Arbeit an der Umgeſtaltung der evan⸗ 

geliſchen Kirche mit in Rechnung ſetzt, Er ſieht das ſinkende 
Schiff, ſieht, daß heute die Arbeiterſchaft der evangeliſchen 
Kirche vollkommen entfremdet iſt, daß die ſogenannten Gebil⸗ 
deten nur durch geſellſchaftliche Bindungen änßerlich der 
Kirche kreu bleiben. Er ſieht, daß die Kirche nichts vermag, 
um unſerer entſeelten und entgeiſteten Zeit einen Juhalt 

in ihrem Sinne zu verleihen. Und was wichtiger iſteer ſieht 
euch die Urſachen hierfür, weiß. daß der Kirche der rechte 
Geiſt aefehlt hat, daß alles veräußerlicht und ſenil geworden 
iit. Aber er hat die Hoffrung auf ein neues Werden im 
Rahmen der Kirche. Der Geiß der Miſüon müſſe die Herr⸗ 
ichalt antreten. Trennung vonͤKirche und Staat 

iſt für ihn die Lofung wenn wieder eine Volkskirche er⸗ 

richtet werden ſoll die ſich auf echte Religion, Gemeinſchafts⸗ 
üinn und religiöſe Aktivität ſtüst. Er weiſt auf die katholiſche 
Kirche hin, die nach wie vor im Volke wurzle. 

Es gibt ſicher nicht viele, die wie der Redner mit Ernſt 
und Eifer an der Wiedergeburt des Proteſtantismus ar⸗ 
beiten, gewiß nicht viel mehr, die den Ruf der jungen Kräfte 
vernehmen. Die Geiſtlichen werden ſich in ihrer übergroßen 
Mehrzahl der Nevolutionierung entaegenſtemmen und die 
Maſſen des Volkes ſie werden keinen Glanben mehr an eine 

Nettung haven. Nur allzu erklärliches Mißtrauen bringt 

man einer Kirche entgegen, die wie keine Schleppenträgerin 
es Kavitals und der politiſchen Reaktion ward, die ſich ihrer 

Wurzeln, des ſchaffenden Valkes ſelbſt beraubt hat und den 
Stamm verdorren ließ, dic vor allem im Kriene und nach d⸗ 

Revolution eine ſo unrühmliche, feglichem chriſtlichen Geiſt 
hohnſprechende Rolle geſpielt hat. 

Dem fünfzigjährigen Beſtehen des Freiſtadtvereins für 
innere Mifſion gedachten viele Redner und Organiſationen 

mit Worten und Geſchenken. Konſiſtorialrat D. Dr. Kal⸗ 
weit ſprach Worte des Dankes an die erſchienenen Gäſte. — 
Es berührte ſumvathiſch daß am geſtrigen Abend, im Gegen⸗ 
fatz zu einer erſt kürzlich ſtattgefundenen ähnlichen Veran⸗ 

ſtaltung, keine politiſchen Tendenzen wahrnehmbar wurden. 

  

  

  

Vortraasabend Waldemar Bonfels. Waldemar Bonlels 
wird am Sonntag, den 8. November eine einmalige Vor⸗ 

lelung in Danzig halten. Der Dichter, deſſen Werke, wie 
„Biene Maja“, „Indienfahrt“ uſw., zu den bekannteſten 

Doulſchlands gehören, und der auch neuerdinas mit ſeinem 
Drama „Die Flamme“ in Weimar einen grosen Erſolg er⸗ 
zielt hat. wird aus ſeinen Werken leſen. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir auf das heutige Inferat. 

Vorträg Waldemar Vonſels. Wie wir bereits mitteilten, 
wird om kommenden Sonntag, abends 8 Uhr. Waldemar 

Vonſels im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schütenhaus aus eigenen 
Werken le'en. Der Dichter beſindet ſich auf einer Tournee 
durch Oſtdeutſchland. Der Vorverlauf vei Bocnig, Kohlen⸗ 
markt, und Stülke, Langfuhr, iſt bereits im Gange. 

    

  

  

Die Feier der Revolntlon. 
Für dle diesjährige Revolutionskeier, die am Montag, 

den v. Norember, abends 7 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schüveuhaus, Promenade, ſtätltſindet, iſt ein äußexſt reich⸗ 
haltiges Prraramm vorbereitet. Die Rede des Seuators 
Loops umrahmen künſtleriſche Darbietungen. Auſ inuuſi⸗ 
käaluchem Ebiete werden von Mitaliedern des Stadtthegter⸗ 
orcheſters Enfemble- und Solovorträge auf Cellv und Flöte 
geboten. Außerdem Vorträge des gemiſchten Chors des Ge⸗ 
ſaugvereinus „Sangergruüß“, und Sologeſaug des Overn⸗ 
ſüngers Schüͤtz vom Stadttheater. Writer wird der Syrech⸗ 
chor der Arbeiterjugend deu rezitatoriſchen Teil des Abends 
beſtreiten. 

Die Eintriltskarten zu der Veranſtaltung ſind in den 
Gewerlſchaftsbüros, Karpfeuſeigen, in den Konſumverkaufs⸗ 
ſtellen, in der „Volksſtimme“, Spendhaus 6, und an der 
Abendlaſſe zu haben. Der Eintrittspreis iſt auf nur 1 Gld⸗ 
jeſtgeſetzt. Arbeitsloſe Parteimilglieder erhalten geagen 
Ausweis freien Eintritt. 

  

   

    

    

  

Konkursvergehen. 
Von der Danziaer Firma Ke. und Kl. treunte ſich der 

Kaufmaunn Ke. ab und der Kaufmann Hellmuth Kl. führte 
das Geſchäft weiter. Kl. geriet in Zahlungsichwierigkeiten 
und wurde von einer anderen Gläubigerfirma ſo bedräugt, 
daß er den Konkurs aumelden mußte. Der Konkursver⸗ 
walter Harder nahm den Konkurs aber nur an, wenn ein 
Vorichuß eingezaͤhlt wurde, da nicht genügend Maſſe vor⸗ 
handen war. Dieſe Einzahlung erfolgte auch und der Kon⸗ 
kurs wurde weiter geſührt. Tie Mutter des Kl. machte 
dann ein neues Geſchäft auf und übernahm einen Teil der 
Waren des Konkursgeſchäſtes. Vor der Kynkursanmeldung 
wax Kl. bemüht, jeine Gläuviger zu befriedigen und als ein 
Gläubiger zu Kl. ſchickte und eine Zahlung abholen laſſen 
wollte, entdeckte der Bote, daß Kl. Waren verlud. Der Ehef 
des Boten wuürde ſoſort benachrichttat und kam herbei. 
Kl. lieferte dieſe Waren an den Kaufmann M. B., der For⸗ 
derungen an Kl. hatte, die durch Warenlieſerung befriedigt 
werden ſollten. Das iſt aber eine Begünſtigung eines 
Gläubigers, die verboten iſt. 

Die Strafkammer verurteilte dieſe Tat des Augeklagten 
Kl. ſcharf und verſagte ihm mildernde Umſtände. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß eine Gläubigerbevorzugung in 
unſerer Zeit ſchwerer zu beurteilen ſei wie ſonſt. Eine 
Strafausſetzung wurde aus dieſen Gründen auch abaelehnt. 
Auch der Empfänger der Wäaren war angeklagt und wurde 
wegen Beihilfe zum Konkursvergehen zu 1000 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obiervarortums der Fr. Stadk Danzig. 

Sonnabend. den 7. November 1925. 
Allgemeilne Ueberſicht. Die Depreſſion der 

nördlichen Eſtſee iſt nur langſam bis zum Ladogafee weiter⸗ 
gezogen. In ihrem Rücken herrſchen an den Küſten des 
Baltikums noch ſteije bis ſtürmiſche uordweſtliche Winde 
mit Regeu- und Schneebyen. Inzwiſchen iſt die über dem 
Atlautik gemeldete Depreſſion unter zunehmender Vertie⸗ 
fung bis nach Südengland und der franzöſiſcheu Nordlüſte 
vorgedrungen und beherricht mit ühren Ausläuſern bereits 
ganz Mittel⸗ und Weſteuropa. Beſonders im enaltſchen 
Kanal ſind wieder ſchwere Südweſi- his Weſtſtürme aufge⸗ 
treten. Auch im Süden wird die Witterung faſt übekall. 
durch Zugehörigkeit von Depreſſionen bedingt. Verbrettete 
Regenfälle und erhebliche Abkühlung herrſchen ſowohl, in 
Italien wie auch in den Balkanländern. Hoher Druck kiegt 
nördlich von Island. 

Vorherſage. Inbeſtändig, weitere Niederſchläge, as⸗ 
flauende weſtliche, ſpäter auſ ſüdliche Richtung drehende 
Winde. Folgende Tage unbeſtändig. Nliederſchläge. Maxi⸗ 
mum 8,7 Grad; Minimum: 2/ Grad. 

Schillerfcier der Volksbühne. Am Mittwoch, den 11. Noy., 
abends 8 Uhr, ſindet im Friedrich-Wilhelm⸗Schübenhauſe 
eine von der „Freien Voltsbühne“ veranſtaltete Schiller⸗ 
Feier ſtatt. Als Vortragender tſt der bekaunte Vortrags⸗ 
meiſter Prof. Ferdinand Gregori, Verlin, gewonnen. Neben 
einer Einführ, ird eine reiche Auswahl aus dem 
Sthaffen des geboten. Der iltspreis beträgt 

nur 1, Gulden. Karten in der Geſchäftsſtelle des „Volks⸗ 
bühne“, Große Scharmacheraaſſe 5. 

Das Wilhelm⸗Theater bietet die Neypue „Mal was 
anderes“., die jeden Abend die Beſucher entzückt, nur noch 
kurze eit. Es wird empfoblen ſich rechtzeitig Karten für 
cinen Abend zu ſichern.. Der Vorverkauf findet im 
Konfitürendeſthäft Faßbender und Mufikbaus Odeon ſtatt. 
Am Sonnlag an der Theaterkaſſe von 11—1 Uhr. 

Den ärztlicken Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 
in Danzit:Dr. Wolter. Jakobsnengaſſe 7, Tel. 1143. Dr. 

Leuz, Fiſchmarkt 11 Tel. Aul55 Dr Goetz, Ketterhagerqaſie 
Nr. 11 el. Y56, fämtlich (eburtsbelſern in Lanafuhr: 
Dr. Gärtner, Hauptſtraßc 18. Tel, 41 103. Fräulein Dr. 
Bieber. Mirchauer Weg 17., beide Geburtsbelfer in Neu⸗ 
fahrwafſer: Tr. Oppeubeimer, Fiſcherſtraßte 9. Tel. 5134, 
Geburtshelfer, — Den zahnärztlichen Sonutaasdienſt 
üben in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags aus 
in Danzig: Dr Woth, Holsmarkt 27/28, Dr. Herzberg. 
Langer Markt 11: in Langfuhr: Dr. Heldt. Hauptſtr. 41. 

  

   
   

        

     

  

Pranſt. Die geſtern angezeigten Handvappenſpiele 

finden bheute, Sonnabend. 0 Uhr, in der Turnhalle ſtatt. 

Zahlreicher Beſuch wird erwartet 
—....——ß7jñ2ß22ß22222— 
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Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber, für 

Inſerate Anton Fooken, iämtlich in Danata⸗ 

Druck und Verlag von J. Gebl & Co. Dansig⸗ 

      
Montag, den 9. November, im Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus 

Geoßes künſtlerifches Programi! 

Eintritt 1.— Gulden „ Alle Freunde der Freiheit ſind eingeladen * Beginn 7 Uhr abends



PFreie Volksbühne 
Im Stadtiheater — Spielplan für Nopember 

Sonntaso, den 8. November, nachm 21½ Uhr, Serie B 

Sonntag., den 15. Nopember, nachm 2 Uhr, Serle C 
Sonntag, den 2. November, nachm. 2½ Uhr, Serle D 

Ueberfahrt 
(Outward bounch 

Schauſplel in 3 Anten von Suitan Vane 
Deutſch von Karl Klement 

Sonntag, den 29. November, nachm 2 Uhr, Serie A ö 

Doktor Klaus 
Luſtſpiel in 5 Akien von Adolf LArronge 

Opern⸗Sonderveranſtaltungen: Sonnabend, den 

14. November, abends 7½ Uhr, „Dle Bohsme“, Sonn- 
abend, den 28. Nov., abends 71, Uhr, „Der Poſtillon 

von Lonlumeau“. 
Ausloſungstage für alle Serien ſind der Freiiag 

und Sonnabend vor jeder Sertenvorſlellung, von Y bis 

und 3½ bis 7 Uhr. Für die Ooernabende: für „Die 

Bohème der 9. und 10. November, ſür,Der Poſtillon 

von Lonjumeau' der 16. und 17. November, nur von 
3½ bis 7 Uhr nachmittags. 

Stüdttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, den 7 Novbr., abds. 7½ Uhr. 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Suſannens Geheimnis 
Intermezzo in einem Akt vach dem Fra zöſiſchen 
von Enrico Golisc ant. Deutſch von Max Kalbeck 
— Muſik von-Ermanno Wolf⸗GFerrart. 

In Siene geſetzt von Mar Begemann. 
Muſikaliſche Lenung: Bruno Vondenhoff. 

Hieraur 

Kammertänze 
Leitung: Ta zmeiſterin Gunna Elfgreen. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen ½ Uhr. 

Sonntag, 83. N.vember, vermittags 11 ½ Uhr. 
ZIünſte Morgenſeler. Helnrich Leiſch: „Aus 
eigenen Werkey.“ 

Sonnkag. 8. Nopember, nachm. 2½ Uhr Vorſtellung 
jür die „Freie Vo.ksbühne“ (Serie B) 
(Geſchloſſene V.rſt lung). 

Sonntag, 8. Napember, abends 7½2 Uhr. Dauer⸗ 
karzen haben keine Gültigleit. Nes einſtudiert! 

„Dle Judin“. Große Oper. 

Montag, 9. November, abe os 71½ Uhr. Dauer: 

So etwas hat Danzig 
noch nicht gesehen! 

Die lustige Ausstattungsrevue 

Whalxasanderes 
iAC 

mit Roberi S'eidl, Theo Lveu-, Tru le Reier 
Gladys Herry und der Massenchor 

schõôner rrauen 

Versorgen Sie eich mit Eintrittskarten 

Vorveram 
Pobbenoer und Odeon 

Anlang à Uhr. Kacsenéfinune 6½ Uhr. 

Sonniags-Vorverkauf an der Fheserkasse 
von li pis I Uhr. 

    

   

      
         

      
      
        

      
        

    
  

Jum Schutz vor 
Erküllungen 

iſt es bei Eintritt der rauhen 
Witterung ratſam 

cotts 
Emulfion 

eine Zeillang regelmäßig zu 
nehmen. Seit Jahrzehnten hat 
lie ſich als Vorbeugungsmittel 
bewährt. Man beſtehe aber beim 

Einkauf auf der echten Scotts 

Emulſion. 

    

      

     
  

harten Herie 1 „Fielteh“. Schauſel. 

DSOeeeeeeeeeeseeeeeeeseese 

ſiüsthäusangestellte 22— 
Aw Montag, den 9. November, nachmittags 

punkt 4 Uhr, sPricht im Volkshause, Hleulige-Cent 
Gave 82, in emer 

üöffentlichen Versammlung 
der 0 Salle, Berlin, Redakteur der Gastwirts- 

   

    

    

    
     

    

  

   

  

   

    
   

    

  

  

SAAAAKE IIAAAAAiine 
—6————— 

Sozialdemokratische Partei Danzig-Stadt 
Arbeiter. Bildungsaussch 6 

    

      

  
EEEEEESSLSEEEELES 

Am Montag, den 9. November, abends 7 Uhr, 

im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, Promenade, 

  

    

      

  

       35 

Tichtbild 
Dans 
Heute Premlere 

des neuesten Film-Singæadiels 

Das Herram Rhein 
Em Liederspiel vom Rhein in & Akten mit 
Vokalieder-Einlasen, gesSungen von 
Berlin. Operysängern u.-Sängerinnen 

    

  

  

       

   D.e musl alischen Szenen sind noam vem 
Beck Patent, weiches allein cie volis àndige 
Ueveteinstiimmung zwistnen Ton und Bus 

gewährlelset, utcenommen. 

  

        
      

      

       

Garantiert ditzplätze ohne Anreihen- 

Vorstellungen 4, 6.10, 8.20 Uhr. 
Vorverkauf von Unr an. 
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gehillen Zeittung, Thema 2 1 

Miit welchen Mittein kännen wir ene 
veite re Versckiechierund u skter Lchn⸗ 
Und HThSIIs Daungu d2: Verhindera? E 

Kollegen upd Kollegmnen! Macht euch sowell 
als möglich die Nachmytagstunden frei. um diese 
wichltige Versammlung besuchen zu können ů 

Zentra:verband der Holel-, Rest.- u. Calé- P E 
Angestelllen, weigverein Danzig 6 5 — m 

19567 Der Vorstand I. Teil. — 
DOUOOOOOOCOOOeODOOee 1. Eomont-O.veriure (Mitglie ler det Stadithea ei-Oichetterrrlh...... Beetboven 

— 2 Dro Ooσ½: Die Freih-ii nrichit. ſé ö( ö ſ (C¶(¶(C¶w¶w¶C¶C¶˖C¶Cw¶CC¶Xw¶w„w„„„ Bôner 
—— äᷣB 3. Geian svorira e [Oem. Chor der G.sangverei Sängergrull)., a) Morgemot V. de klobel 

—**— — ö b) Lied der Schnitteerrr HKiva 

Trieurich-Wiheim-Schüttennaus 3 Vortiag: Die Bedeuturg des 9. Hovember Cenaior Loop) 
(EFterlersaal) 5. Gerangavortrag (Gem. Cnor des Gesangvereint Sängeigrull) Die Internalionale 

Sonntag, den B. Movzmber, abends 6 Uhr U. Teil. 
1. Konxert 
2. Eioten-Solo (Herr Karl Sduöder. Stadttheater-Orchet-r) Fantaſe a—m Famt. Popo 
3. SoO-O.ang In dieken heiinen Hall-n (anm, Za-th 1ifſfteillly)) No· ai 

Hert Oprr.zänser Schüs., Stadttneater! 
4. Violin-Solo Piof. Bie lowsov. Stadt'healerh: Moternneeee Chopin 
5• Cee Jetsliecry⸗ Op-Män er Schutz Stadth-aler!: Kwafine aus, Die Jüdtn“) Fün ẽey 

ů 6. Cello- So'o (Herr Fred Po ß. S edtth- ater): a) Konzeri- Polo: asiaddadggd. uterν 
Hus eigenen Werken 5) Andtante e dem A-Nich-Nonzetrtrt. ....... . Goltermann 

Karten au 4.50. 4.50. 2.50 und 1.50 G vei 7. Spreclichor-Auſführung [Sprechchor der Atbeii: rjudendi 

sosnig, Kohlenmarkt, und Stilke. Aenderungenvorbehalten 
Languhr, tflaupistiape 

Eintritt .00 Gulden 

LDie Eimtritiskat ten sind erbältli-th bei den Parteivertrauen-leuten, in den Gewerkschafis 
büros. Kerpienseigen, in den Verlauf'stellen des Konsum- und Spar-ereins., n der Vo ketimme, 
Spendhaus 6., und an der Aberdkasse. Erwerbsose Parteimiigliedet gegen Au-weis freie. Ennt' iti. 

Kassenöffnung 6 Uhr 
  

Seseeeeeeeeeeeseses — 

Caté Friedrichshain; 
Telepunon 2565 

  

  

SillAlMuimumumMunmuagngrteiMusſdngtteersareanrgammmmddrtchgtAnmmiu 

:trrieunick-Wilheim-Schützenhaus 

dläcltische Symphonie-Honzerte 
IlulnMmEMümm manmgnumemmMüifMeiieneieeeeeg 

  

Jeden Sonntax 

FammilienKränꝛchen; 
Orobes Orches,er, Jazzband 

Nuhmaſchinen 
re ar eren billign — 
Sernstein & Co. . 

   
     

     

    

    

  

    

  

   

    

   

Flamingo 
Bühnne und Füim 

iunkergasse Tel. 0910 
ahrreilag, den 6. MHovember 1925 

zwel UDraunünrungen 
mii der erstklassigen „esetzung. 

Die Feueftänzerin 
irofes Schauxpiel i. 5 Akt. Hauptidarsteller: 
Alned Abel, Kum Weyher, Gertude Beninet, 
Car. Auen, Erich Kaiser-Tietz. Rosa Uaieril. 

Außerdem 9905 

Hilf mir, Mutterl 
Ein tuetergr. Sdnicksa e Zirkuskmd. in b Akt. 

oeulig-Woche as5 Dle nevest. Weiterelgn. 
Anlang wocheplage 4 Uhr. œ 20 Dhr. L. A, Dhr. 
Sonr tigs Ubr. lelzie Vorstelluns 9 Lhr 

   
  

Empfehle meinen grolen Saal mii Nebenrzumen G. Setie) m » H. Langgale: l 
i5r Vercinslesilchkshen und Uiesellschanen 20 Leitung: Opeinduekiot Cornelius Kun ASFEriürnenri 

knlan:en Bedirgnn en Orchester: Das verstärk:e Stadt heater-Ordies!er 
  — 
  

Saal- und 
  12. November, abends 7½⁷ Uhr: Berthoven-Abend. Ouver- 

türe — Vinlmkonzert — Vil. — 

Sollst: Prof. E Eüus! ESiAY Havemann, Berlin 
22. November, abends 8 Uhr: Guslav Mahler, V. Spmphonie. 

  

WE ³D 

Spelsewirtschaft mituell 

  

Tel. 2744 

„Hotel Werdertor“ 
̃
—
 

Carten.Etablissement 

Kneipab 25. Tel. 2744 
— —   

29. Dezember, abends 718 Uhr: Werke von Stravinsky. Erd- 
mann. Richerd Sirauß. 

Sollsiin: Hargäarete Wit, semn, Rlavier 
(Programmaànderungen vorbehahen) 

be er: D. EKOMHGSR 
Danzig. Poggenpfunl 92 
3 Mmmen von der Börse - el. 7825 

Relchhaltiges Mittagessen 
VvVon 12 bis 4 Uhr 

in wier Gänren nikl. is chen 1.80 6 
  

S
D
S
S
R
S
R
D
R
D
R
D
 

Preise der Plä:-ze: Abonnementis fjür drei Ronzerte] dlu —. 

— 

Skal mit Hebenräumen und Theater-Bühne 
ꝛu Vereins- und Pivatjesbichkeiten zu ku anten Bedingungen- 
Erstklassige Kegelbahn noch einige Abende zu besetzen 

— 
Empiehle meinen 

nermann Papm. 
  5.— und 5.— 1. Einzelkarten 5—. 4.—, 4.—. 2.— und 1.3) Ci. Abendbrot nur 1 Gulden   

  
Der Verkanf der Abonnemen:s und rinzelkarien findet in der Mus-- 

1 Duppe. Fleisch od-r Tische oder Kalienhandlung von Hermann Lan. Langgasse f. siatt. 1097 Eiersperse Iñ cũer) mi Braibar Oeln. Brot 
Kolente Bedrenunz. Angenehwer Aufenthalt 

Dixerse Leimnpgen 
Fes. essen werden prompt and dllæs: ausvetühr- 
Anerkanat vorzügl. Warschauer Käche 

5Ich biete an! —— 

  

ersste-e--errtr-e-ssers-s-tS-‚e-srss. . 

Hackebeii-Veranstaltung 
J. Kaffeestuute fer „BAS2r Haastiraa“ 

Dlenstag, den 10. Kovember 19253, nacnmittags 8 Uhr 
An Friedrich- Waähenm-Schätßzenhaus 

  

  

  
  

  

Machandel 00.. per Ltr. — G Das Danzi Su Mitwirkerde: 22 
2s der elchguartent: Hemy Prins [I. Viclinel, Len üenbramntwern 1.i L ab) 2 „ Le-eie Wiate rrn ecete, Crosc (Violss- 

— Elil. Ferchnas (Zictt, L1I„ Tiank e INi-Igleder des Lan, 
Feinſter Grog Rotwein. 2.00 „ Stactibeatets. Haunæh Mänch, Der For und der T708, 

dtarna ische Dichiurg 
des i.-dram. Verein 

RKäpehE Wem-Warzrinsxi! Am FliAgr: Hrbi* Warzrinskl, er NSEEO 
Hauswirtschaffl. Aussteliung m ad e2- und Raten veal, l. Ef. 
Einlaßkarsen. numerttert 2.—. 1.5. l. 25, 1.— Gu:den. vu: umeriert 

.— (miden einschl. Stener 1 Ger lueschs:isSte des Veri- 
Sendase 8⁵M 2052 waxe aie. M. f. Bas uvnd descheEH a 
Sea eingang. orverkauf⸗ i. Langgass 39 rua 
Laginhr, HnntsHrehe 25. Ees 

Sosdla 

(etrichl. SIrs AED Srenrt) 

jowie la Tafelliksre per Ltr. von 2.50 G an 
Meichhaluges Sager in Ahem., Motel- U. Natwein 

Arthur Wetzel (oenannt Siörwesen 
Tel. 5 U1 Paroadiesgaße 22 Tel. 680: üTTTrTRTrTSTrrI!I!— 
Temihaus Walter Lawranr 

Langgarten 22 
Ferges s t en-MAl 
——— 
—— 

Abenekonisktief. Se Serurskieldung 

vD&α Hago v. Ho-mannsthal, Lesenée: 

  

—
‚
—
—
—
—
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———— 

HdfummEFIHDUHE een 
Beberrit . Fubrik. Julus — H. 

  

      
      

  

     

2 für Cahnersa 2 urd Röntgenauinahmer 8 
*D Sprechr,durchg 8—7. Sonnt. 9— 12 Uhr 

Tahnersah 
Seeräali 2t Panerloser Zobgersstz. Bis Cjarf.arantte 

Reparaluren u. Umarbeitunger in emnem lage 

Plomaieren 
Betä-Dur P Zähnziahen Baaserehen ver--. 

Sebt Die Preise Arsueneatt pe, Zaba von   
12 Jahr am Platee 

G2 Ne und destengenchie e Praxis Danzigs 

24 Operationszimmer. Eig Laboratoriutn 2 * 
22 

K 

in ellen Syskemen. natur etrev und fest- 
Sitzend. in Coid uni Kaut-chuk. 

ud eußeren schoberd und geb ., Ralt 
mut den modetazten Appataten cS-cfübrt 

2 Eü. an Piomben von 

Au-wertige Patienten v. mög. ap 1 lage bebendelt  


